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Das Abonnement 

auf dies mit Ausnahme der 
Montage taglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen / Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beftellungen 
Nehmen alle Boftanftalten des 
In und Auslandes an. 
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Amtliches. 


Berlin, 1. März. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Tila Ober- Borſtmeiſter Werneburg zu Erfurt, den Titular⸗Ober⸗ 


Be 


orſtmeiſter Müller zu Danzig, den Wirklichen Forſtmeiſter und Ober⸗ 
orſtbeamten Polch zu Aachen und den Wirklichen Forſtmeiſter und Ober⸗ 
orſtbeamten Eigen brodt zu Koblenz zum Ober ⸗Forſtmeiſter und Mit⸗ 

igenten der Regierungs- Abtheilung für Domänen und Forſten zu ernennen. 


Zur Tagesgeſchichte. + 

Die neuen Provinzen genießen jetzt das Vergnügen, die 
patriarchaliſche Beſorglichkeit des Herrenhauſes kennen zu lernen. 
Bekanntlich hat daſſelbe die Städleordnung für Schleswig⸗Hol⸗ 
tein und das Gemeindegeſeß von Naſſau nach Kräften abge⸗ 
Ändert, um dem beſchränkten Unterthanenverſtande nicht zu viel 

ahl und Qual zu laſſen. Sollte nun die geſetzliche Regelung 
er Gemeindeverhältniffe in jenen Landestheilen nicht auf unbe⸗ 
immte Zeit hinausgeſchoben und dadurch eine Zeit vollſtändiger 
Unſicherheit geſchaffen werden, ſo mußte das Abgeordnetenhaus 
die Geſetzentwürfe mit den Abänderungen des Herrenhauſes ans 
nehmen; — und das hat es, wenn auch gewiß in gedrückter 
. ob der Unfruchtbarbeit ſeines Schaffens, am Montag 
gethan. 

Das Herrenhaus beſchäftigte ſich faſt zur ſelben Zeit mit 
dem Selen Aber Vorbildung der Juriſten. Einiges Echaffement 
erregte den „Herren“ die Frage, ob die Vorbereitungszeit der 
Referendarien zum letzten Staatsexamen wie das Abgeordneten⸗ 

us will — 3 Jahre oder nach der Regierungsvorlage, welche 
von der Kommiſſion des Herrenhauſes befürwortet wurde, 4 Jahre 
dauern ſoll. Der Regierungskommiſſar fand die vom Abgeord⸗ 
Netenhaufe beliebte Faſſung nicht annehmbar, er wollte dann 
ber das ganze Geſetz aufgeben ; während ſein Chef, der Ju⸗ 
ſlizminiſter erklärte, daß die Aenderung nicht eine ſolche ſei, die 
das Geſes abſolut unannehmbar mache. Indeſſen das Herrenhaus, 
et itionellen Oelählen gegen feinen ſiameſiſchen 
bruder, verwarf trotzdem die Amend e 


N Die Abänderung der Verordnung über das Judenweſen in 
unſerer Provinz fand nach den Vorſchlägen des Abgeordneten⸗ 
uſes Gnade vor den Augen des hohen Hauſes, und wir dür⸗ 
ſen alſo nächſtens die Publikation dieſes, die alten Mißbräuche 
abſchaffenden Geſetzes erwarten. 

Der Bundesrath hält bereits fleißig Sitzungen. Wenn eine 
bisher nur als Gerücht auftretende Nachricht begründet iſt, ſo 
dürfte er ſich nächſtens mit einer Vorlage über weitere Konzen⸗ 
8 tration des Bundedſtaates beſchäftigen. 

Da der Herzog Ernſt von Koburg⸗ Gotha feinen ſehnlich⸗ 
Wunſch, wie er ſich kürzlich in ſeiner bekannten Rede bei 
der Feier ſeiner 25jährigen Regierung ausdrückte, hinſichtlich der 
ſhatlichen Vereinigung der beiden Herzogthümer Koburg und 

otha auch jüngſt wieder an dem kleinlichen Partikularismus, 
vornehmlich der gothaiſchen Abgeordneten ſcheitern ſah, ſo geht 
2 das Gerücht, er wünſche, nach dem Beiſpiele Waldecks, die 
ammte Verwaltung der Herzogthümer an Preußen abzutreten. 
zollen überhaupt die kleinen khüringiſchen Staaten bei den er⸗ 
bͤhten Geldanforderungen, welche der Norddeutſche Bund für 
meinsame deutſche Zwecke an ſie ſtellt, noch fernerhin fortbe⸗ 


ſten 


Mehr vereinfacht werden, als dies bisher noch immer geſchah. 
So hat z. B. das Herzogthum Gotha, mit 112,000 Einwohnern, 
zwei Miniſter, vier Staatsräthe und mindeſtens ſieben bis acht 
egierungsräthe, und das Herzogthum Koburg mit 47,000 
inwohnern, ebenfalls über ein halbes Dutzend Vorſtände der 
Departements und Staatsräthe allein in ſeiner höheren Verwal⸗ 
| tung. Eben fo iſt das kleine Herzogthum Meiningen überreich⸗ 
lic mit hohen Beamten aller Art 9 81 55 Das eniſchieden Rich⸗ 
liste würde jedenfalls fein, wenn alle dieſe kleinen thüringiſchen 
Fürſtenthümer, deren Gebiet ohnehin ſchon ſo durch einander 
fließt, daß ein Fußgänger in einer Stunde oft ein halbes 
utzend verſchiedener Territorien paſſirt, ihre Geſammtverwal⸗ 
lung gleicher Weiſe zuſammen vereinigten, wie ſie ſchon ſehr 
20 und erfreulich dies mit ihrer höheren Juſtiz begonnen 
a en. Mancher preußiſche Landrathsbezirk zählt mehr Ein⸗ 
wohner, wie ein kleines thüringiſcheß Fürſtenthum, und es iſt ein 
Unding, in jetziger Zeit für ſolche winzige Zwergſtaaten noch ber 
londere Miniſterien mit ſo und ſo viel verſchiedenen Departe⸗ 
Kents haben zu wollen. e 
N Der Konflikt zwiſchen der Türkei und Griechen⸗ 
N Nad iſt zwar beigelegt, doch ſteht der Wiederherſtellung eines 
I eunzſchafllichen invernehmens zwiſchen beiden Regierungen 
| m) jo manches Hinderniß im Wege. Urſache dazu iſt vornehm⸗ 
90 die der griechiſchen Antwort auf die Deklaration der Pariſer 
wanferen beigefügte Note an den Herrn Rhangabe in Paris, 
ü lelche nicht ohne Schärfe das Verfahren der Türkei Griechen⸗ 
7 vad gegenüber in dem letzten Streitfalle kritiſirt. Die Pforte, 
dea der allerdings keine amtliche Mittheilung von dieſer Note 
N Athener Kabinets an den griechiſchen Geſandten in Paris 
nimacht worden, welcher jedoch Exiſtenz und Inhalt derſelben 
ti t unbekannt geblieben iſt, hat, wie berichtet wird, ihrerſeits 
Ne Eröffnung an die Mächte gelangen laſſen, in welcher ſie es 
* Konferenz anheimſtellt zu beurtheilen, inwiefern die der Des 


ng des anderen 


ehen, jo muß freilich auch ihre höhere Verwaltung ungleich 
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Mittwoch, den 3. März 1869. 


Zweiundſtebzigſter 


fen & 


peſche beigemiſchten Anſchuldigungen, in demſelben Augenblick 


erhoben, wo die Regierung, gegen welche ſie gerichtet, ſo offen⸗ 
kundige wiederholte Beweiſe der von ihr nie verleugneten Mä⸗ 
Bigung gegeben, als loyal zu erachten ſeſen, im Uebrigen aber 
die Verſicherung ertheilt, daß ſie ſich dadurch nicht beirren laſſen 
werde, zu ihrem Theile der von ihr akzeptirten Entſcheidung 
Europas treu und redlich nachzuleben und zur Erhaltung des 
Friedens, den nicht ſie geſtört, nach wie vor gern und aufrichtig 
die Hand zu bieten. 

Wenn die Pariſer Konferenz ſonach ein geſundes Reſultat 
aufweiſen könnte, fo würde fie zu ähnlichen friedlichen Inter⸗ 
ventionen ermuthigen. Daß ſolche wirklich in der Abſicht der 
Mächte liegen, ſcheint gewiß, und die vor einiger Zeit gebrachte 
Nachricht, daß die Konferenz vor ihrem Auseinandergehen, die 
von ihr ſelbſt im griechiſch⸗türkiſchen Konflikt als Richtſchnur beobach⸗ 
teten Normen den übrigen Mächten als gemeinſam zu befolgende 
völkerrechtliche Grundſätze empfohlen und ſie zu deren Annahme 
eingeladen habe, gewinnt an Glaublichkeit, da jetzt auch die offiziöſe 
Preſſe Frankreichs mittheilt, daß durch die Vertreter Frankreichs — 
und ohne Zweifel auch durch die Vertreter der übrigen bei der Kon⸗ 
ferenz betheiligt geweſenen Regierungen — bei den auswärtigen 
Mächten dieſe letzteren eingeladen werden ſollen, auch ihrerſeits 
das Prinzip der Vermittelung bei ſich ergebenden ernſtlichen Ver⸗ 
wicklungen, wie es von der Pariſer Konferenz zur Anwendung 
Er worden, anzunehmen. Ein Nachtrag zum Franzöſiſchen 
Gelbbuche wird, wie ferner mitgetheilt wird, das betreffende Rund⸗ 
ſchreiben des Marquis de Lavalette enthalten. Ein ähnlicher 
Vorſchlag ging bekanntlich auch von der Pariſer Konferenz 1856 


aus, in welcher der Vertreter Englands, Lord Klarendon, die Vertre⸗ 


ter der übrigen Mächte zu der Kollektiverklärung veranlaßte: „daß 
Staaten, zwiſchen denen ein ernſtlicher Streit ſich erhebe, ſich 
an die vermittelnde Thätigkeit einer befreundeten Macht wenden 
würden, bevor ſie zu den Waffen griffen.“ Obſchon dieſe Er⸗ 
klärung der Natur der Sache nach nicht die Form eines Beſchluſſes 


hatte, ſo war ſie doch mehrfach von unverkennbarer moraliſcher 
ee eee 


Wirkung. — Da „bei dem u 
liche Vermittlung hervorgerufen zu haben, gebührt Preußen. Das 
ſoll auch eine offizielle Anerkennung gefunden haben. Wenig⸗ 
ſtens wird der „Weſ 3.“ aus Berlin telegraphirt, daß in diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen verſichert wird die an der Pariſer Konferenz 
betheiligten Regierungen hätten ihre Vertreter in Berlin beauf⸗ 
tragt, der preußiſchen Regierung ihre volle Anerkennung der zur 
Beilegung des türkiſch⸗griechiſchen Streites ergriffenen erfolge 
reichen Initiative zu bezeugen. 8 u. 
Aus Anlaß der Abberufung der franzöſiſchen Militärmiſſion 
hat Fürſt Karl von Rumänien ein eigenhändiges Schreiben 
an den Kaiſer Napoleon gerichtet, um ihn für die Förderung, 
die der rumäniſchen Armee durch die ſcheidenden Offiziere ges 
worden iſt, den Dank ſeiner Truppen und ſeines Volkes auszu⸗ 
ſprechen. Alſo berichtet die „Poſt“ und erzählt dann weiter: 
Der Fürſt berührt bei diefer Gelegenheit einige andere, auf die gegen- 
ſeitigen Beziehungen influirende Fragen. Er iſt erfreut über den Empfang, 
den fein Agent am franzöſiſchen Hofe gefunden, und über die Verſicherun⸗ 
gen des Wohlwollens und der Theilnahme für Rumänien, die er von dem 
Kaiſer erhalten hat. Er erkennt die Nothwendigkeit an, mit. feinen Nach 
barn in Frieden und Freundſchaft zu leben, und die ſtrikteſte Neutralität zu 
beobachten. Rumänien, ſagt er, beſitze die freieſte Verfaſſung; es könnten 
demnach wohl Dinge vorkommen, die ſeiner Regierung eine vorübergehende 
Verlegenheit bereiteten, und irrig interpretirt, ſogar im Ausland Beunru⸗ 
higung verurſachten. Aber das könnte in allen freien Ländern geſchehen. 
Uebrigens hätten die Agitattonen, über die man ſich beklagt habe, keinerlei 
Wichtigkeit. Das frühere Miniſterium, das einigen Mächten mit Unrecht 
Beſorgniß eingeflößt habe, ſei durch ein anderes erſetzt worden, deſſen eifri⸗ 
es Streben darauf gerichtet wäre, jedes Mißverſtändniß zu vermeiden. 
ürft Karl habe ſich zuerſt an den Kaiſer Napoleon, den alten und treuen 
Freund der rumäniſchen Unabhängigkeit gewendet, um dieſe verſöhnliche Po⸗ 
litik durch ſein eigenes Wort zu bekraftigen. 


Denutſchland. 

Berlin, 1. März. Es gilt jetzt als gewiß, daß die 
Regierung den Gedanken an die Verſetzung des Oberpräſidenten 
von Münchhauſen nach der Provinz Dreuben, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Wünſchen deſſelben aufgegeben hat. Degegen 
wird jetzt die Verſetzung eines anderen höheren Verwaltungsbe⸗ 
amten auf dieſe Stelle in Ausſicht genommen. (Im Einklang 
mit dieſer Nachricht unſeres Herrn Korreſpondenten meldet die 
„Kreuzz“: „Unter den e für das 
Oberpräſidium der Provinz Preußen wird jetzt beſonders wie⸗ 
der der Oberpräfident von Poſen, v. Horn, genannt.“ Noch 
ausführlicher berichtet ein Berliner Korreſpondent des „Dzienn. 
pozn.*, indem er meint, daß in Kreiſen, welche dem Miniſterium 
nahe ſtehen, die allgemeine Anſicht herrſche, daß betreffs der 
Uebernahme des Oberpräfidiumd in Preußen durch Herrn von 
Horn und in Poſen durch den Grafen Königsmarck im Kabinet 
thatſächlich berathen worden ſei, und daß dieſe Veränderungen 
nur von der Annahme der von der Regierung dem Grafen Kö— 
nigsmarck geſtellten Bedingungen und von der Zuſtimmung der 
Regierung auf einige von dem Kandidaten erhobenen ſtreitigen 
Fragen abhängen. — Wahrſcheinlich meint der Korreſpondent 
des polniſchen Organs damit den Direktor der neuen Land⸗ 
ſchaft in Poſen, den Grafen Königsmarck auf Ober⸗Lesnitz 
bei Chodzieſen. — Ned. der „Pol. Stg.“) — Der König 
beabſichtigt, wie man erfährt, ſowohl die Landtagsſeſſion in 


ner Zeitun 


— Jahrgang. 
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J. 


olf Moſſe; in Berlin: A. Rete⸗ 


Perſon zu ſchließen, als auch die Reichstagsſeſſion in Perſon zu 
eröffnen. — Im erſten Koblenzer Wahlbezirk iſt der Kreisge⸗ 
richtsdirektor Steltzer zu Wetzlar (freikonſervativ) zum Mitgliede 
des Reichstags mit 6031 Stimmen gewählt worden. Auf den 
Obertribunalsrath Frech fielen 1569 und auf den Grafen Hatz⸗ 
feld 1266 Stimmen. l 
Berlin, 1. März. (Tel.) In der heutigen Sitzung des 
Bundesraths unter dem Vorſitz des Freiherrn v. Frieſen wurden 
die Präſidialvorlagen über den Geſetzentwurf, betreffend die Be⸗ 
ſtrafung der Entziehung vom Kriegsdienſte, ſowie ein vom Kö⸗ 
nigreich Sachſen vorgelegter Geſetzentwurf über die Errichtung 
eines oberſten Gerichtshofes für Handelsſachen an die betreffen⸗ 
den Ausſchüſſe verwieſen. Hierauf folgten Ausſchußberichte über 
1) die Geſetzentwürfe, betr. die Maßregeln gegen die Rinderpeſt 
und die Einführung der Deutſchen Wechſelordnung und des Han⸗ 
delsgeſetzbuchs als Bundesgeſetze; 2) der Antrag Sachſen⸗Koburgs, 
betr. das Verſicherungsweſen; 3) die Präſidialvorlagen, betr. die 
ärztliche Unterſuchung der in Rußland lebenden militärpflichtigen 
Norddeutſchen, und den Antrag Badens wegen Ableiſtung der 
Militärpflicht; 4) die Reſolution des Reichstags wegen Erhöhung 
des Servis⸗Tarifs; 5) Petitionen; 6) den Geſeßentwurf über 
Beſchlagnahme des Arbeits- und Dienſtlohnes. * 
— Das zur Erinnerung der Siege von 1864 und 1866 
hier auf dem Königsplatze zu errichtende Denkmal hofft man noch 
in dieſem Jahre enthüllen zu können, und es ſollen, wie man 
hort, zu der Feier Deputationen der ſänemtlichen Truppentheile 
des Land⸗ und Seeheeres hieher kommen. Das Reiter⸗Stand⸗ 
bild des Königs Friedrich Wilhelm III., zu welchem Denkmale 
1863 der Grundſtein feierlich gelegt wurde, ſoll dem Vernehmen 
nach im nächſten Jahre, dem Säkular⸗Geburtsjahre des erwähn⸗ 
ten Königs, zur Aufſtellung im Luſtgarten, Angeſichts des Reſi⸗ 
denzſchloſſes gelangen. In die Nähe dieſes Denkmales ſollen 
auch die Standbilder Steins und Hardenbergs kommen. 
— Der koͤnigliche Geſandte in Florenz, Graf Uſedom, 


— — 


ſoll, wie die „Kreuzztg.“ hört, von dieſer Stelle abberufen werden. 3 
En Di chreibt: Wenn auch der furhej 


e „Seidl. Korreſp.“ { 
ſiſche Kabinetsrath Schimmelpfeng feinen kurfürſtlichen Herrn 
hinſichtlich der 200 Eiſenbahn⸗Stammaktien, welche derſelbe für 
die Konzeſſionirung der Hanauer Bahn beanſprucht haben ſoll, 
nachträglich in Schutz zu nehmen verſucht, ſo können wir doch 
nicht umhin, ganz einfach zu bemerken, daß die neuerdings 
mehrfach beſprochene Thatſache aktenmäßig konſtatirt iſt und 
keineswegs in der geſegneten Regierung des Kurfürſten ver⸗ 
einzelt daſteht. 

Hamburg, 28. Februar. (Tel.) Wie aus Ratzeburg ge⸗ 
meldet wird, iſt der in der erften Sitzung der Ritter-und Land⸗ 
ſchaft geſtellte Antrag auf Einverleibung Lauenburgs in das 
Königreich Preußen ſehr günſtig aufgenommen worden; auf An⸗ 
trag des Landtagmarſchalls v. Bülow ſollen Unterhandlungen 
mit der Regierung über die Modalitäten des Eintritts Lauen⸗ 
burgs in die preußiſche Monarchie angeknüpft werden. b 


E Dresden, 28. Februar. Wie Ihnen ſchon berichtet worden haben 
die Vertreter dreier Reichstagswahlbezirke in Sachſen ihrer Berufsthätigkeit 
entſagt. Schaffrath für Dippoldiswalde, Therent, Plauenſchen Grund ꝛc., 
Memmen für das Voigtland, Schreck für Pirna. Neuerdings und zuletzt 
geſellt ſich hierzu noch Sachſe für Freiberg. Es iſt das an und für ſich 
kein erfreuliches Zeichen; denn dieſes Vorgehen der zum Theil ſehr wohl⸗ 
habenden Abgeordneten beweiſt das geringe Intereſſe Sachſens am 
Nordbunde. Was man binfichtli der angeordneten Neuwahlen vernimmt, 
ſo verlautet, daß die Bevölkerung, namentlich auf dem Lande, ebenfalls 
wenige Luft bezeigt, fi an dem Wahlakte reichhaltig zu betheiligen. Als 
Kandidaten hat die nationalliberale Partei aufgeſtellt für Pirna und Um⸗ 
gebung: Adv. Eiſoldt, welcher mit dem Konſervativen Grafen Stoy und 
mit dem Laſſalleaner Fritz Nerode zu kämpfen hat; für Dippoldiswalde, 
Therent u. ſ. f. den Chefredakteur Adv. Siegel, dem der konſervative Hof⸗ 
rath Ackermann gegenüberſteht und ein Rittergutsbeſitzer Grahl; für das 
Voigtland: Fehneuer, der mit dem konſervativen Rittergutsbeſitzer Seiler 
auftritt; für Freiburg und Umgebung: Advokat Kugler. — Neben diefer 
Thätigkeit beſchäftigt die Parteien noch die Vorbereitung der für Ende Mat 
oder Anfang Juni bevorſtehenden Landtagswahlen. In dieſer Richtung iſt 
die nationalliberale Partei Sachſens unlängft durch eine Landesverſamm⸗ 
lung in Leipzig thätig geweſen, auf welcher ein Programm entworfen wurde, 
deſſen Inhalt wir Ihnen noch einberichten wollen; heute findet dem Ver⸗ 
nehmen nach hier in Dresden eine gleiche Beſprechung der Fortſchrittspartei 
ſtatt. Die ſogenannte Volkspartei, das tft die ſachſiſch. partſtulariſtiſche De⸗ 
mokratie, welche mit der preußiſchen Volkspartei einen Namen und zwei 
Gedanken nur gemein hat, betheiligt ſich gar nicht an den Landtagswahlen, 
weil ſie ſelbſt das jetzt gegebene freiſinnigere Wahlgeſetz aus dem formellen 
Rechtsgrunde verwirft, daß daſſelbe nicht mit den Verfaſſungsgeſetzen von 
1848 und 1849, welche allerdings widerrechtlich durch Beuſt au un — 
worden find, identiſch ſei. Ob dieſe Prinzipienreiteret, fo achtbaren Hinter ⸗ 
nen fie auch hat, an ſich politiſch nützlich ſei, iſt ſtark zu bezweifeln. Man 
ann als Minorität behufs Erreichung von Verfaſſungsreſtitutionen eintre⸗ 
ten in das Parlament, welches nicht genügend erſcheint; vollftändige Ent⸗ 
haltung politiſcher Thätigkeit erweiſt ſich in den meiſten Fällen als thöricht. 


Oeſterreich. 

Wien, 27. Febr. Heute iſt wieder ein Schritt zur prak⸗ 
tiſchen Durchführung der Verfaſſung zu verzeichnen. Diesmal 
handelt es fi) um die im Artikel XII. des Grundgeſetzes über 
die Regierungs- und Vollzugsgewalt vorgeſehene perſönliche Ver⸗ 
antworklichkeit der Staatsbeamten. In einem Erlaſſe an die 
Länderchefs ordnet Miniſter Giskra an, daß das Vorſchieben der 
Behörde als ſolcher aufzuhören habe, und daß in den Beſcheiden 
und Erledigungen an die Parteien von nun ab der Statthalter, 
der Bezirkshauptmann oder deren Stellvertreter im eigenen Namen 
ſprechen. Gleichzeitig wird angeordnet, daß die Erledigungen 


präzis abgefaßt und motivirt werden ſollen. Der Erlaß des Un⸗ 
terrichtsminiſters an die Landeschefs bezüglich der Durchführung 
der Schulaufſichts⸗Verordnung wird von den Statthaltern bereits 
vollzogen. Die erſte bezügliche Meldung liegt aus Laihach vor. 
Der Landespräſident enthebt das fürſterzbiſchafliche Konſiſtorium, 
den Schulen⸗Oberaufſeher und die Schuldiſtrikts⸗Aufſeher ihrer 
Funktionen und übergiebt diejelben der Landesregierung, den Be⸗ 
zirkshauptmannſchaften und in Bezug auf die Landeshauptſtadt 
der Stadtgemeinde. In Innsbruck aber ſtößt die Durchführung 
dieſer Verordnung auf Schwierigkeiten. Der Bürgermeiſter von 
Innsbruck, Rapp, erklärte nämlich in der letzten Magiſtratsſitzung, 
er könne bei Durchführung der Verordnung nicht mitwirken und 
ſei geſonnen, ſein Amt niederzulegen. — Das miniſterielle Rund⸗ 
ſchreiben gezen die ehegerichtlichen Ausſchreitungen der 
Ordinariate wird in briginellſter Weiſe heute vom „Vaterland“ 
beantwortet, das in allem Ernſte verlangt, daß die Miniſter des 
Innern, der Juſtiz und des Kultus „von ihren Ordinarien mo⸗ 
nirt, eventuell zitirt und exkkommunizirt würden“. Das „Va⸗ 
terland“ meint, die Miniſter würden es fo weit nicht kommen 
laſſen, da ihnen offenbar nur die nöthige Kenntniß Lausen wenn 
aber dennoch, ſo würde es zur Erleuchtung vieler Tauſende gut 
ſein! Warum übrigens das „Vaterland“ ſeine Exkommunika⸗ 
tionen auf die Miniſter beſchränken will, tft nicht einzuſehen. 
Immer noch höher — ad majorem Dei gloriam! 

Der Wiener Korreſpondent der „Magd. 3.“ ſchreibt: 

Der hieſige preußiſche Geſandte hat einen eigenthümlichen Prozeß. 
Baron v. Werther hat ein dem Grafen Eſterhazy gehöriges Palais gemie- 
thet, und zwar, wie es in dem Kontrakt heißt, bis zu ſeiner „Abberufung“. 

Im Juni 1866 verließ der Botſchafter nun freilich Wien, allein — wie er 
ſelber argumentirt — ohne abberufen zu ſein, einfach weil Graf Mensdorff 
ihm ſeine Päſſe zuſchickte. Nach dem Prager Frieden bezog er wieder ſein 
altes Hotel, ohne daß es zu irgend welchen Auseinanderſetzungen gekommen 
wäre. Bei der kurzen Dauer des Krieges war von einer Unterbrechung des 
Miethezahlens gar nicht die Rede, da in der inneren Stadt die Miethe für 
Wohnungen halbjährlich, im Mai und November, entrichtet wird, ebenſo 
wenig wie man dem Grafen Eſterhazy vorwerfen kann, durch Annahme des 
Zinſes für eine Zeit, wo Hr. v. Werther nicht in Wien war, die Fortdauer 
obigen Kontrakts ſtillſchweigend anerkannt zu haben. Indeß hat nun aber 
bei der ſteigenden Wohnungsnoth der Beſitzer das Palais dem preußiſchen 
Botſchafter . da er ſein Hotel zu beſſeren Bedingungen vermiethen 
kann. Baron v. Werther aber hat die Kündigung zum 1. Mai nicht an⸗ 
genommen, ſondern auf Einhaltung ſeines Konkrakts geklagt. In den bei. 
den erſten Inſtanzen iſt er abgewieſen worden; auch das Oberlandesgericht 

at angenommen, daß die Zuſendung der Paſſe identiſch mit der Abberufung 
a als deren potenzirte Form fie betrachtet werden müſſe und A demge⸗ 
mäß erkannt, die Klauſel des Kontrakts ſei verfallen und die ſtillſchweigende 
Wiederaufnahme des Miethsverhaltniſſes nach dem Kriege könne nach unſe⸗ 
rem allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuche keineswegs als eine felbftverftänd- 
liche Erneuerung des Vertrages betrachtet werden. Baron v. Werther habe 
ſeitdem nicht mehr Rechte, als jeder andere Miether, deſſen Beziehungen zum 
Hausherrn von einem zum andern Zinstermin fortlaufen, bis eine Kündi⸗ 
ung dazwiſchen tritt. Ihr Botſchafter hat noch an den oberſten Gerichts. 
Bor appellirt; ſtimmt dieſer den beiden erften Inſtanzen bei, jo kann die 
preußſſche Geſandtſchaft am 1. Mat ohne ein Obdach daſtehen. 8 

— Das Programm für die Kaiſerreiſe iſt endgiltig feſt⸗ 
geſtellt. Der Kaſſer wird von Kroatien aus die Militärgrenze 
beſuchen, dann Dalmatien bereiſen und über Pola und Trieſt 
ker Nach den bisherigen Feſtſtellungen wird weder der 
Reichskanzler noch ein zisleithaniſcher Miniſter den Monarchen 
begleiten. 

Wien, 1. März. (el.) Die Gerüchte über Verhand⸗ 
lungen wegen Errichtung eines Südbundes werden von der 
morgen erſcheinenden „Neuen freien Preſſe“ für durchaus grund⸗ 
los erklärt. a 

Peſt, 27. Februar. Wegen der Weigerung des Peſter 
Komitals Zentral. Wahl Ausſchuſſes, das Regierungs⸗Neſkript zu 
berückſichtigen, iſt die Abſendung eines königlichen Kommiſſäts 
bevorftehend. — In Gran und Szibor fanden Wahlſchlachten 
tatt. Nach Gran wurde ein königlicher Kommiſſär entſendet. 

ei der Wahlſchlacht in Nagy⸗Kapos gab es 151 (3) Verwun⸗ 
dete. Nach einer Meldung des Ungariſchen Lloyd iſt Graf Unin 
zum franzoͤſichen Vize⸗Konſul in Peſt auserſehen. 5 

Peſt, 1. März. (Cel.) Der angeklagte Ex⸗Fürſt Kara⸗ 
georgiewitſch hatte an das ſtädtiſche Gericht die Bitte gerichtet, 
man möge ihn während der weiteren Prozeßverhandlung auf 

Stadttheater. 

In dem Trauerſpiel „Uriel Acoſta“ weiſt Gutzkow nach, daß, je 
älter die Satzungen find, an denen ein kühner denkender Geift zu rütteln 
wagt, deſto grimmiger die Vertheidiger des alten Glaubens den Frevler 
ſtrafen. Man ſollte mit Acoſta meinen, daß dieſe portugieſiſchen Juden, ſo 
eben den Kerkern und Gräueln der Inquifition entronnen, den Geiſt der 
Duldſamkeit und Liebe in ſich aufgenommen hätten. Die empörende Buße 
im Tempel, der ſich der in Erinnerung an Mutter und Braut zum Wider⸗ 
ruf gezwungene Uriel Acoſta ſchließlich unterwerfen muß, läßt aber an er⸗ 
Boer Grauſamkeit alles zurück, was Spaniens Inquifition an ihren 

pfern verübte. Wie dort der Körper, ſoll hier der ſtolze Geiſt Acoſta's 
ebrochen werden. Der Länge nach am Ausgang der Synagoge hingeſtreckt, 
bat Acoſta die Verwünſchungen und Fußtritte der über ihn wegſchreitenden 
Gemeinde zu erwarten. Ben Jochal, der reiche Verlobte Judiths, naht 
ebenfalls rachedürſtig dem faſt lebloſen Opfer, da erkennt dieſer ſeine Schmach 
im vollen Umfang, er erträgt nicht den Spott und Hohn Ben Jochal's, 
ſondern ſpringt auf, ſchleuderk feinen Widerſacher zurück und durch das Ga- 
— — Wort: „Und ſie bewegt ſich doch“ angefeuert, widerruft er ſeinen 

erruf. 

Fan den Verwünſchungen und Flüchen der Rabbiner beladen fieht der 
Ausgeſtoßene auch noch ſeine Schülerin und Geliebte, Judith, als Gattin 
Ben Jochal's wieder. Freilich hat dieſelbe nur in die Vermählung mit die- 
ſem ſich gefügt, um ihren Vater, den reichen Manaſſe Vanderſtraten vor 
dem Fall feines Hauſes zu retten und endet, wie bald darauf Acoſta, frei- 
willig ihr Leben. 

Der ſchwierigen Rolle Uriel Acoſta's zeigte fih Hr. Neumann durch⸗ 
weg gewachſen, bei aller Ruhe des tiefen Denkers brachte er die leidenſchaft⸗ 
liche Erregtheit feines jüdiſchen Volkes, beſonders bei Verleſung des Wider- 
rufes zur Geltung. Nach ihm errang Frl. Heller als Judith den meiſten 
Erfolg. Judith ift eine würdige Schülerin ihres großen Lehrers; wie dieſer 
den Glauben der Väter antaftet, fo widerſetzt fie ſich dem Gebrauch ihres 
Volkes, Töchter wie lebloſe Heirathsgüter zu behandeln. Das mußte freilich 
bei dem in ihren Gebräuchen konſervativſten und zäheften aller Völker ihr 
den Untergang bringen. Das verſöhnliche Element im Trauerſpiel, der 
Arzt De Silva wurde von Hrn. Rhode in den Abſichten des Autors ent ⸗ 
ſprechender Weiſe, mild und beſonnen, wiedergegeben. 

Den neunziglährigen Rabbi Ben Akiba, der aus der Fülle ſeiner Er⸗ 
fahrung mit Recht fagen kann: „Es iſt ſchon Alles einmal dageweſen“, von 

errn Eckert dargeftellt, können wir auch noch ohne Bedenken gelten laſſen. 

ie übrigen Leiſtungen waren minder gut, namentlich machte diesmal Herrn 
v. Weber ſein ſäͤchſiſcher Dialekt viel zu ſchaffen; als Rabbi hätte derſelbe 
muß mit größerem Beuereifer die Verwünſchungen gegen Acoſta ausſtoßen 
müſſen. 

Das Haus zeigte an dieſem Abend ſeine gewohnliche Phyſiognomie auf. 
Sehr ſpärlich erſter und zweiter Rang, Parquet, Parterre zur Hälfte knapp 
efuͤllt, ſtatt der wohlthuenden Fülle voriger Woche viel n leerer 

aum. { — t. 
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2 
freien Fuß ſetzen; das Gericht hat aber den Fürſten abſchläglich 


beſchieden. 
Niederlande. 


Haag, 1. März. Die Kammer der Abgeordneten hat in 
heutiger Sitzung nach kurzer Berathung mit 51 gegen 4 Stim⸗ 
men den Geſetzentwurf betreffend die neue Rheinſchifffahrtsakte 


genehmigt. 

- Frankreich. 

Paris, 27. Febr. Der Kaiſer ſtattete geſtern dem Her⸗ 
zoge und der Herzogin von Naſſau, welche im Hotel Briſtol 
wohnen, einen Beſuch ab, und begab ſich von dort zu Drouyn 
de Lhuys, mit welchem er eine längere Unterredung hatte. Letz⸗ 
teres fiel inſofern auf, als dieſer Staatsmann bekanntlich von je 
her ein warmer Anhänger der öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Allianz 
war. Die Kaiſerin begleitete den Kaiſer nicht. Sie iſt noch 
krank und muß das Bett hüten. Der Geſundheitszuſtand des 
kaiſerlichen Prinzen iſt auch nicht der beſte. Er hat wieder 
Schmerzen im Schenkel und man befürchtet, daß ſeine frühere 
Krankheit, die ihn bekanntlich Monate lang aufs Lager feſſelte, 
in wieder heimſuchen wird. Die Stimmung in den Tuilerien 
iſt unter dieſen Umſtänden eine ziemlich düſtere. Sie wird na⸗ 
türlich noch vermehrt durch die inneren Schwierigkeiten. 

Paris, 1. März. Der Senatspräſident Troplong ſowie 
Alphonſe de Lamartine find in der vergangenen Nacht geſtorben. 
Der geſetzgebende Körper drückte zu Anfang der heutigen Sitzung 
ſein Beileid über den Tod Beider aus. Abg. Dumiral erſtattete darauf 
Bericht über die Arbeiten der Kommiſſion für die Geſetzvorlage 
betreffend den Vertrag der Stadt Paris mit dem Kredit foncier. 
Der erſte Artikel, in der von der Kommiſſion jetzt gegebenen 
Faſſung, autoriſirt die Stadt Paris zur Ausgabe von Obliga⸗ 
tionen in Höhe von 465 Millionen Frks., welche Summe inner⸗ 
halb 40 Jahren zurückbezahlt werden ſoll. Die Ausgabe kann 
ſukzeſſiv erfolgen. Die Berathung über die Kommiſſionsanträge 
findet morgen ſtatt. — Der Zustand Dufaure's hat ſich ver⸗ 
ſchlimmert. — „France“ eröffnet heute eine Subſkription zu 
einem Standbilde für Lamartine. — Einer Meldung des „Pu⸗ 
blic“ zufolge fol bei Mazzini eine Zuſammenkunft ſämmtlicher 
republikanischer Chefs ſtattfinden und in derſelben ganz außer⸗ 
ordentliche Dinge berathen werden. Dieſe Nachricht von einem 
ſcheinbar beunruhigenden Charakter verliert denſelben, da nach 
einem Turiner Blatte der alte Agitator ſeine politiſchen Freunde 
nur zu ſich berufen hat, weil er im Begriff ſteht, nach London 
zu reiſen und Abſchied von ihnen nehmen will. Er hat um ſo 
mehr darauf gehalten, daß ſie zu ihm kommen, da ſeine Geſund⸗ 
heit fortwährend eine ſehr ſchlechte iſt und er fürchtet, ſie nie 
mehr wiederzuſehen. F 
Dänemark. 

Kopenhagen, 1. März. Das Urtheil des höchſten Ge⸗ 
richtshofes in dem ſeitens des Herzogs von Glücksburg gegen 
den Staat angeſtrengten Prozeſſe wurde heute publizirt. In 
demſelben wird der Staat für verpflichtet erklärt, jährlich an den 
Herzog von Glücksburg 17,006 Thaler und an die vier jünge⸗ 
ren Brüder je 1066 Thaler vom 1. Januar d. ab aus den ö . 
genannten Plön'ſchen Aequivalentsgeldern zu zahlen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Konſtantinopel, 1. März. (Fel.) Die morgen früh 
erſcheinende Wiener „Preſſe“ ſtellt in Abrede, daß eine auf die 
Konferenz bezügliche türkiſche Spezialnote oder Zirkulardepeſche 
50 abgegangen ſei. Es ſei eine ſolche auch nicht aviſirt 
worden. 

Bukareſt, 28. Febr. (Tel.) Der öſterreichiſche General⸗ 
Konſul Zulauf überreichte heute unter den üblichen Zeremonien 
dem Fürſten ſeine Kreditive. — Oberſt Botrano wurde an Stelle 
von Golesco zum Kommandanten der Nationalgarde ernannt. 
— Es iſt der Regierung gelungen, eine von den Perſonen, welche 
aus der Verbreitung falſcher Nachrichten über Rumänien ein 
Gewerbe machen, in flagranti zu ergreifen. Ein Pole, Namens 
Dunin, wurde in dem Augenblick ergriffen, wo er Mittheilungen 


befördern wollte, welche die neue Bildung bulgariſcher Banden, 
die Vertheilung Mazziniſtiſcher Proflamationen und den Auf 
bruch gefährlicher Unruhen in Rumänien meldeten. Der Ber 
haftete bat ſeine Fälſchung eingeſtanden und iſt ſofort ausgewie⸗ 


ſen worden. 
Griechenland. 

Athen, 27. Febr. Wie der „Patrie“ von hier gemeldet 
wird, hat der Kriegsminiſter Soutzo die Truppen, welche noch 
an der türkiſchen Grenze ſtanden, zurückberufen und einem gro⸗ 
ßen Theil der Mannſchaft den Abſchied bewilligt. Dieſe Map 
regel bezweckt zugleich mit einer Erſparniß die Beruhigung der 
Sfentliden Meinung. Türkiſcherſeits iſt bekanntlich ſchon vorher 
die Meldung nach dem Piräus abgegangen, daß die Häfen des 
Rn een Kaiſerreiches wieder den griechiſchen Schiffen ge⸗ 
öffnet ſind. 


Vom Landtage. 


18, Sitzung des Herrenhauſes. 
er 27. Februar. Eröffnung um 11½ Uhr. Am Miniſtertiſch 
elch ow. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Berathung des Geſetzes, 
betreffend die Umwandelung des Erbleihe , A ie Erbzins E52 
pachtverhältniſſes in Eigenthum und die eine der daraus herrührenden 
Leiſtungen im Regierungsbezirk Wiesbaden und in den zum Regierungsbe⸗ 
zirk Kaſſel gehörigen, vormals großherzoglich heſſiſchen Gebiethsthellen. 

Die Kommiſſton ſchlägt an dem vom Abgeordnetenhauſe herübergekom⸗ 
menen Entwürfe 3 Aenderungen vor. — Referent Wilckens empfiehlt den 
Kommiſſtonsantrag. 

Miniſter v. Selchow kann fi mit der im 8 9 ausgeſprochenen Aen’ 
derung nicht einverſtanden erklären, da das darin ausgeſprochene Prinzip 
dem durch das Geſetz von 1850 für die preußiſche Monarchie giltigen Grund⸗ 
ſätze, die betreffenden Berechtigungen ohne Entſchädigung aufzuheben, mir 
derſpricht. Man möge einer 5 gringfügigen Sache wegen das ganze Gefeh 
nicht ſcheitern laſſen, da doch keine Ausſicht vorhanden Ei bei der Kürze der 
Zeit noch eine Verſtändigung mit dem Abgeordnetenhauſe herbeizuführen. 
Er bittet deshalb, „das hohe Haus möge die Güte haben, dieſen Vorſchlag 
fallen zu laſſen.“ — Mit dem zweiten Vorſchlag könne er ſich eher einver⸗ 
eine erklären und hofft, denſelben auch im Abgeordnetenhauſe durchzu⸗ 

ringen. 

Hr. v. Kröcher ſpricht für Aufrechterhaltung des Amendements zu $ 9, 
Wenn man in den alten Provinzen früher Rechtsverletzungen begangen habe, 
ſei kein Grund vorhanden, dies auch in den neuen Provinzen zu thun. 

Hr. v. Kleiſt⸗Retzow ſekundirt dem Vorredner. Das Jahr 1850 
trage noch die Rückwirkung von 1848, und er ſei in lieber Allianz damals 
mit dem Herrn Miniſter gegen die Rechtsverletzung eingetreten, jetzt befinde 
man in „gefunder Reaktion“ gegen die nivellirende und Privatrechte 
verletzende Strömung; es ſei alſo kein Grund, heute eine ſolche Beſtimmung 
anzunehmen. 7 j 

Miniſter v. Selchow: Die Allianz mit Herrn v. Kleiſt, in der fit 
gegen Unrecht gekämpft, ſei ihm eine Wah d Erinnerung; er möge aber 
bedenken, daß damals die erſte Kammer ſelbſt dieſem Grundſatze zugeſtimmt 
hat; ſeit dieſer Zeit habe man 19 Jahre lang nach dieſem Grundjage in 
den alten Provinzen gehandelt, und es ſei kaum gerechtfertigt, abgeſehen 
von der Unmöglichkeit, in einer verhältnißmäßig kleinen Provinz einen an“ 
dern Grundſatz aufzuſtellen. 

Graf Riktberg iſt aus politiſchen Gründen mit Rückſicht auf die 
Stimmung in Naſſau für Ablehnung des Kommiſſionsantrags. — 90 
Wilckens verwahrt die Minorität der Kommiſſion gegen der Vorwurf, 
wolle ſie Rechtsverletzungen begehen. 

Die Generaldebatte wird geſchloſſen. — In den Spezialdebatten ſpre 

en jäbrend e 
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Beten b if beeilen bekämpft. r 


Der Kommiſſtonsantrag wird abgelehnt, 8 9 nach der urſprünglichel 
Vorlage unverändert angenommen. Im Uebrigen wird das Geſetz unve 
ändert angenommen. 

Es folgt der mündliche Bericht der 8. Kommiſſion über den Geſel 
Entwurf betreffend die Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung für del 
Regierungsbezirk Wiesbaden, mit Ausnahme des Kreiſes Biedentop 
Derfelbe wird mit einer von der Kommiſſion beliebten Aenderung ange 
nommen. 

Ueber eine Petition der Kreisſtände des Kreiſes Ratibor betreffend 
die Aufbringung von Kreisfteuern wird zur T. O. übergegangen. 

Das Geſetz, betreffend die Ausgabe von Talons zu den preußiſchen 
Staatsſchuldverſchreibungen wird unverändert angenommen. 

Es folgt die Schlußberathung des Geſetzes, belreffend die Uebereignung 
der Dotationsfonds der Hülfskaſſen in die provinzial- und kommunalſtän⸗ 
diſchen Verbände der acht älteren Provinzen. — Die Referenten v. Rochow' 
Pleſſow und Graf Königsmard-Desnig beantragen: 

IJ) Den $ 3 des Ggegentwurfs des Abgeordnetenhauſes: „Nach der im 
Artikel 105 der Verfaſſungsurkunde vorgeſehenen neuen Organiſation der Pro’ 
vinzen und ihrer Vertretungen werden denſelben die Beſtände der Hilfskaſſen 
im Wege der Geſetzgebung überwieſen;“ in der nachfolgenden Faſſung anzu⸗ 


v. 


Weltſtadt⸗ Plaudereien. 
Von Dr. Auguſt Carl Müller. 


Berlin, 26. Februar 1869. 


„Anton ſteck den Degen ein“, hat die Konferenz in Paris zu Griechen⸗ 


land geſagt und das Saͤdelgeraſſel in der Hellenenſtadt hörte auf, die Un. 
terthanen — oder Staatsbuͤrger des Königs Georgios dürfen wieder in 
die Türkei zurückkehren, ſtatt des Blutes iſt nur Dinte geflofjen, aber die 
Klephten denken „aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben“ und machen eine Fauſt 
in der Taſche; der Fürſt von Montenegro iſt aus Peterburg zurück und 
hat hier durchreiſend Uhren gekauft, vermuthlich um ſtets zu wiſſen, was 
die Glocke geſchlagen hat, und Handſchuhe, wahrſcheinlich aber nicht, um 
die Türken nur mit Glace anzufaſſen. Von Iſadella und Spanien gilt 
hier der alte Kouplet Refrain „ſpricht kein Menſch mehr darüber“, die Ala⸗ 
bamafrage iſt antiquirt, die belgiſche Eiſenbahnangelegenheit regt uns nicht mehr 
auf und an den Kriegslärm der Barijer Chauviniſten kehren wir uns herzlich 
wenig. Man ſtumpft eben ab, wenn man ſolche Dinge tagtäglich hört, 
und ehrlich geſtanden, wir haben zu Hauſe Sachen genug, die uns in 
Anſpruch nehmen. Da iſt zunächſt das neue Lebensbild „Auf hoher See“, 
welches wohl bald als Wrack in den Hafen der Vergeſſenheit getrieben ſein wird, 
wenigſtens hat es die erregten Erwartungen nicht befriedigt, obgleich es ſehr 
auf den Effekt hin berechnet iſt. Da giebt es ſehr ernſte, faſt tragiſche Sce⸗ 
nen, dazwiſchen Humor und Komik, eine Miſchung, wie ſie ſich ſchon in 
Heydemann und Sohn fand. Perſonen aus allen Ständen und allen An⸗ 
ſchauungen wimmeln da durcheinander in Proſa, Verſen, Geſang und Tanz, 
anze Häuſer ſtürzen auf der Bühne vor den Augen des Publikums zu⸗ 
6 und charakteriſiren unſer ſchwindelreiches Jahrhundert und — die 
Zuſtände unſerer Bühne. Auf der Hofbühne hat „Katharina Voiſin“, ein 
Trauerſpiel mit Giftmiſcherei, Wahnſinn und Liebesgeſchichten, einen äußerſt 
mäßigen Erfolg erzielt und dürfte bald an völliger Schwäche eines fried⸗ 
lichen Todes verſcheiden, während die Oper aus Prinzip oder Mangel mit 
eiſerner Konſequenz nichts Neues bringt, deſſen wir doch nachgerade ſehr 
bedürftig find; nicht einmal die Meifterfänger aus Nürnberg werden uns zu 
Theil, und wer dramatiſche Novitäten fehen will, muß ſich zur Friedrich ⸗Wil⸗ 
Pia . halten, die allein mit Regſamkeit arbeitet. Sapolien hat eine 
ame der höheren Kreiſe, die unter einem Pſeudonym für die Kunſt bemüht 
if, einem on dit zufolge die Konzeſſion zu einem franzöſiſch⸗engliſchen 
Theater — dem zehnten Berlins — erhalten, das ſich wohl ſchwerlich einer 
blühenden Exiſtenz erfreuen wird. Die Weltſtadtler ſind eben im höchſten 
Grade blaſirt und verwöhnt, und wer fie zur lebhaften Theilnahme reizen 
will, muß eben das Unmögliche möglich machen, Löwen wie Pudel def 
ren, durch die Luft fliegen, auf dem Kopf Wettläufe veranſtalten, auf einem 
Beine à la Donato Walzer tanzen oder auf dem Klavier mit zwei Händen 
u quatre mains ſpielen. Und das iſt doch nicht Jedermanns Sache. Dabei 
drängen ſich Erfindungen auf Erſindungen, und was die Welt ſonſt in zwei 
oder drei Jahrhunderten leiſtete, das erreicht fie jetzt mit rapider Geſchwin⸗ 


N in eben fo vielen Jahrzehnten, kurz, wir gehen unſrer Vollkommen, 
heit mit einer Eile entgegen, daß ich den Zeitpunkt mit Schrecken kommen 
ſehe, wo uns nichts mehr zu erfinden übrig bleibt; es ift, als ob die Feder 
in der großen Weltuhr geſprungen ſei und die Räder nun mit Blitzesſchnel 
ligkeit abſchnurrten, bis das ganze Getriebe mit einem gewaltigen „Bums“ 
plötzlich ſtillſteht und in einem großen international-univerfalem Chaos zu- 
ſammenpurzelt. Kann man es da der Menſchheit verdenken, wenn fie mi 
einem Schlage reich zu werden, nur noch zu genießen und den möglichst 
größten Profit aus dem Augenblick herauszuſchlagen bemüht iſt? Wenn 
nur die Kriſts nicht allzufrüh eintritt; ich möchte gern noch die Aufſtellung 
des Schillerdenkmals, deſſen Grundſteinlegung ich vor zehn Jahren mit beir 
2810 erleben, und die Berliner möchten etwas ihnen noch wirklich 

eues, das große Aquarium, fertig ſehen, welches großartig zu werden ver 
ſpricht. Da werden wir, wenn uns das Glück wohl will, die Ungeheuer 
der Tiefe in unſerer ſandigen Heimath verſammelt ſehen, vom Wallfiſch aus 


fi | 


der Nähe des thranigen Grönland bis zu dem nicht unrühmlich bekannten Ztelel 
und dem Floſſenträger, den der Berliner ſchon längft dermaßen ins Herz ge 
ſchloſſen, daß er von einem vergnügten Menſchen die Wendung gebrau 

zer freut ſich wie ein Stint“. „Die ſtachlichte Roche, der Klippenfiſch, de? 
Hammers gräuliche Ungeſtalt“ — ſie werden mit uns in internationale Be⸗ 
ziehung treten, und „da unten“, nämlich in der Parterrewohnung des Aqua, 
riums wird es nicht mehr fürchterlich“ fein, ſondern brillante Reſtaurant 
werden für die Erfriſchung der ache Menſchen ſorgen, wenn fie fl 

an den Wundern der Tiefe „ſatt“ geſehen haben. Wem aber das nicht ge 
fällt, nun, der kann jetzt ſchon mit der Stangenſchen Reiſegeſellſchaft 
für wenige Koſten eine größere Landpartle über Wien, Trieſt, Konſtantino, 
pel, durch das ſchwarze Meer nach Paläſtina unternehmen, und © 
muß für die dortigen Landeskinder jedenfalls recht intereſſant fell 
wenn ſie in aller Unſchuld unter Has Palmen Kae unter den 

bekanntlich „Niemand ungeſtraft wandeln darf“, und plötzlich ein Berlinel 
Vollblut feine in eine Kladderadatſch⸗Nummer gewickelte Schlackwurſt mit 
Schrippe von Muttern nebft Gilka hervorziehend beim Anblick des alten 
Salomo Tempels enttäuſcht in die bezeichnenden Worte ausdricht: „Nanu, 
des is Allens? Ne, Männeten, denn kommen Se man mal nach Berli 
un ſehn Se ſich die Synagoge in der Oranienburger Straße an; da lic, 
doch noch Orientalik drin!“ Auf dem Rückwege geht es über Egypten un 

in die Gräber der Mumien; aber dem Berliner imponirt das auch nicht 
und da bei ihm zu Haufe Alles beſſer if, fo meint er nur: „Um die Mu 


mien zu ſehen, hätt ick ooch nicht mit Stangen zu reifen jebraucht, denn 
in ante Theatern! — in vier Wochen hat man drei Weittbeile gesch, 


deren Raum und Entfernungen find heutzutage nur noch „Chimäre“, f 
rend das Gold von Meyeroeer in feinem Robert entſchleden unterfhäpt NL 
Wem nun dieſe Touren zu weit ſind, der reiſt mit Herrn Stangen 5 
Görlitz oder in das Rieſengebirge, wo er die Fee, in 
Schneewetter mitmacht — für Berliner ſehr intereſſant, da der chnee en 
unſeren Straßen felten lange liegt, ſondern von Hunderten von Stra al- 
kehrern bei Seite geſchafft wird, fo daß ein Schlitten bei uns zu den 05 
tenheiten gehört, denen man bei ihrem Erſcheſnen — alle fünf bis fe 1 
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1866 wird fo behandelt, als ob 8 durch das ganze Jahr no 


dle Bleifäpreife. be 


dnn, 
ach 


nehmen: „Nach Erlaß der im Artikel 105 der Verfaſſungsurkunde vorgeſe 
— beſonderen Geſetze üder die Vertretung und Verwaltung der Provinzen 

nnen die Beſtände der Hilfskaſſen den neuen provinziellen Verbänden im 
Wege der Geſetzgebung überwieſen werden. II. Im uebrigen dem Heſetzent⸗ 
wurf in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung die verfaſſungsmä⸗ 
ige Zuſtimmung zu ertheilen. Hierzu geht vom Frhr. v. Landsberg folgendes 
mendement ein: „Im Antrage der Referenten: ſtatt „können zc. überwieſen 
werden“ zu ſetzen: „bleibt vorbehalten zc. zu überweiſen.“ 

Hr. v. Rochow empfiehlt den Antrag der Referenten; Hr. v. an 
befürwortet aus Nützlichkeitsgründen, um das Zustandekommen des Geſetzes 
u ermöglichen, das Amendement Landsberg, das durchaus im Intereſſe der 
ſtändiſchen Selbſtverwaltung liege. HR g 

Der Juſtizminiſter und der Handels miniſter treten in das Haus ein.) 

err d. Kröcher hat noch immer Bedenkeu gegen den Beſchluß des Ab- 
eordnetenhauſes, wie gegen den Antrag der Referenten, da der künftigen Ge⸗ 
ſchgebung dadurch eine beſtimmte Richtſchnur gegeben werden ſolle. Es wird 
aber doch für dieſen Kompromiß ſtimmen. 0 Er 

Das Geje wird mit dem Amendement Landsberg mit großer Majorität 
angenommen. 


Unverändert nach den Beſchlüſſen des Abgeo baus werden ſodann 


enehmigt die Geſetze, betreffend die Einführung er den rungefriſten 
5 Geber des ppehatonspricht Frankfurt a. oe das ( eſetz, betr. 
die Auflöfung des Oberſchleſiſchen Eiſenbahn -C tante Sonde er Ueber 
nahme der auf demſelben en Garant: Die allgemeinen 
Staatsfonds, desgleichen die Deckung der im Je 869 erforderlichen Aus⸗ 


gaben zur weiten Vervollſtändigung und befjere tung der Staatsbah⸗ 
nen. In der Debatte hedauert Herr v. Seuſt⸗ Pie, daß gu viet Geld in 
Eiſenbahnaktien angelegt wird; dieſer Papierhandel h dem 1 
roßen Nachtheil. Solide Leute mit großer Sicherheit mußten heute ſchon 1 
Prozent zahlen. Er wünſcht keine neuen Anleihen. a 

Reg Komm. Koch rechtfertigt eingehend die Maßregel der Staatsregie⸗ 
rung, di vollſtändig der bisherigen Praxis entſpreche und fich bewährt hat. 

Der Handels miniſter: Es wird hier keine neue Anleihe gemacht; 
die Papiere find da und gehören dem Staat. Es handelt ſich nur darum, 
das bereit liegende Kapital mobil zu machen, um neue nützliche Anlagen zu 
nn. Präſident verlieſt ein Schreiben des Staatsminiſteriums, worin das 
Herrenhaus erſucht wird, am 4. März den Sitzungsſaal dem Norddeutſchen 
a zu einer kurzen Sitzung zur Verfügung zu ſtellen; für den 5. und 
6. März wird der Reichstag keine Sitzung halten. Das Haus gewährt 
i itte, 
452 Un 1 uhr wird die Sitzung auf ½ Stunde vertagt, um über das zu 
dem Geſetze über die Provinzialhülfskaſſen angenommene Amendement Lands⸗ 
berg, das noch nicht gedruckt vorlag, nochmals abzuſtimmen. (Daſſelbe wird 
ſpäter nochmals angenommen.) 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. 


60. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, |. at, Bang le Uhr. Am Miniſtertiſch v. d. Heydt, 
v. Selchow mit zahlreichen Kommiſſarien. 

1 5 udgetkommiſſion berichtet Abg. Schröder (Königsberg) 
über den Geſetzentwurf betreffend die Auseinanderſetzung zwiſchen Staat 
und Stadt in Frankfurt a. M. nebſt den demſelben beigefügten Rezeſſe 
und Vollzugsprotokolle vom 26. Februar d. J. Die Kommiſſton beantragt, 
ihm die verfaffungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen und nur in 8 5 (Rech. 
nungslegung und Enklaſtung der Staatsverwaltung im Gebiete der — 4 — 
Frankfurt während des Jahres 1867) einzuschalten! „vorbehaltlich der be 
der Prüfung der Rechnung ſich etwa noch ergebenden Erinnerungen. 77 2 
Rezeß ſondert genau Staats- und Stadteigenthum an Gebäuden, Militär ⸗ 
Ausrüftungs-Gegenftänden, Eifenbahnen, von welchen nur die Verbindungs⸗ 
und Hafen-Eifendahn der Stadtgemeinde verbleibt, Chauſſeen, Telegraphen, 
Boll-Strafgelder-Bonds, wohlthaͤtigen Anſtalten, Schulden u. ſ. w. Die 
Lotterie — 95 in der zweiten Hälfte des Jahres 1872 aufgehoben, das Be- 
telebstapital derſelben von 50,000 Gulden verbleibt der Stadt. Die alte 
Mainbrücke und die Archive übernimmt der Staat. Die Abrechnun 12 
ou» 
100 tadt geweſen wäre. Für 1867 wird ein beſonderer Trennungs- 
modus vorgeſchlagen. : 

Art. 20 im Heezeſſes lautet: Zur vergleichsweiſen Erledigung der in 
dem gegenwärtigen Rezeß nicht befonders berückſichtigten weiteren Anſprüche, 
welche die Stadtgemeinde Frankfurt a. M. aus Anlaß der Sonderung des 
ſtädtiſchen und des Staatsvermögend erhoben hat, wird der Stadtgemeinde 


als tum die Summe von zwei Millionen Gulden aus 
der u a gezahlt. Die Zahlung erfolgt am 1, Mai d. J. nach Wahl 
der königl. tung baar oder in preußiſchen Staatspapieren nach 


dem Tageskurſe durch die Kreiskaſſe zu Frankfurt a. M. 
Referent Schröder (Königsberg): Auf allen anderen Gebieten der 
durch die Ereigniſſe des Jahres 1866 mit dem Königreich Preußen vereinig- 
ten Landestheile ift die Auseinanderſetzung über die Vermögensverhaltniſſe 
längſt erfolgt, — wie wir mit DR IH konſtatiren dürfen — ohne 
ede Schwierigkeit und zur alljeitigen Befriedigung. Erſt heute, nach Ver ⸗ 
auf von 2¼ Jahren, fol dieſe Regelung auch mit der Stadt Frankfurt 
um Abſchluß gebracht werden. Die Gründe zu unterſuchen, welche gerade 
ker die Wunde ſo lange 1 77 gehalten haben, hatte die Kommiſſton keine 
eranlaffung; wenn es mir aber geſtattet iſt, meine perſönliche Anſicht 
darüber auszusprechen, fo iſt es die, daß dieſelben auf beiden Seiten zu 


Jahre — neugierig nachblickt. Und gar eine Berliner Schlittendroſchke ift 
daß non plus Se von Abſcheulichkeit, dem man ſich nicht gerne anvertraut. 


a die milde Witterung anhält und ſchon die Bäume lebhaft ausſchla⸗ 
en, 90 iſt die Promenade Hefonders in der Mittagsſtunde fo außerordent⸗ 
ch belebt, daß man ſein Vergnügen dort haben kann. Wenn nur nicht 

die Damentoiletten immer wahnſinniger und geſchmackloſer würden. Vor⸗ 
peerigend iſt der ſchwarze Sammetſack — echt und unecht — mit zwei. 
andbreiten faſt zur Erde hinunterreichenden ſchwarzen Seidenſchleifen und 
ändern, die gerade da angebracht find und das Gewand unförmlich aufs 
bauſchen, wo der Rüden feinen äfthetifchen Namen zu verlieren beginnt und 
die Exzentrizität in dieſer Mode erinnert bisweilen allzulebhaft an die 
Kriegsſchiffe des 17. Jahrhunderts, wo das Hinterkaſtell grauenhaft hoch 
und breit war. Hiervon abgeſehen, hat unſere Zeit einen Bortſchritt ge- 
macht, indem die Kleider in allen möglichen, bisweilen auch unmöglichen 
Jagons und Schnitten getragen werden, jo daß nichts unmodern iſt; Schlepp ⸗ 
kleid und glattes, kurzes romenadenröckchen, welches die Puſchelbottinen 
ehen läßt, ſind ebenſowohl zuläſſig, als der falbelbeſetzte Rock, und die 
Haartouren zeigen eine Mannigfaltigkeit, die dem weiblichen Erfindungsgeiſt 
alle Ehre macht. Die Ehemänner und Väter athmen gewiß erleichtert auf, 
ſie nicht mehr alle vier Wochen ein unmodern gewordenes Kleid durch 
ein neues erſetzen brauchen. Dazu iſt die Miethsſteuer, die ins Unendliche 
zu wachſen drohte, herabgeſetzt und das Alles kann einen ſchon milder ſtim⸗ 
men. Run wird der Spazierweg an dem Südrande des Thiergartens er⸗ 
weitert und verſchönert, der Staub des Sommers hoffentlich dadurch ver- 
mindert, und wir ſehen einer köſtlichen Sommerſaiſon entgegen, wenn nicht 
die afrikaniſche Gluthitze des vorigen Jahres oder der Jupiter pluvius von 
67 wiederkehren. Leider iſt das Reiſen in Berlin Lebensbedürfniß geworden, 
welches in keiner geordneten Haushaltung fehlen darf, und ein bekannter 
umoriſtiſcher Maler hat nicht fo Unrecht, wenn er kürzlich meinte, man 
ollte Berlin im Sommer zuſchließen und vor den Thoren Tafeln aufftel- 
en mit der Inſchrift: „Niemand zu Haufe!” Haben wir auf dieſe Weiſe 
nſer Vergnügen, fo fehlen aber auch die Schattenſeiten nicht, und dazu 
techne ich befonders die immer wieder auftauchende nur mikroskopiſch ficht- 
gare aber gefährliche Trichine, die den Berlinern ihr Lieblingsgericht, Reis 
Mit Schweinebraten, völlig zu entfremden droht und die beſte Wurſt in 
Miß kredit ſetzt. Darf man ſich da wundern, wenn der Genuß des Roß ⸗ 
ſeiſches jährlich ſich fleigert, fo daß ſchon gegen 4000 Pferde jährlich dem 
bluftigen Menſchen, homo sapiens, deſſen Urſprung vom Orang-lltang 
r von Adam und Eva noch immer eine offne brennende Frage iſt — Karl 
Doigt und Darwin contra Virchow — zum Opfer fallen? Aus Erfahrung 
dnn ich Sie übrigens verſichern, daß Roßfleiſch gar nicht übel ſchmeckt. 
uns ſteigen außerdem fortwährend und wenn das ſo 
naͤchſtens in Auſtern und Hummern mit gerin, 
in Rinderbraten oder Kalbskoteletten. 


Verzeihen Sie mir, wenn ich die verſchiedenartigſten Dinge durch- 
anderen Plaudereien können aber nicht nach der Schablone und 
logiſch⸗mathematlſcher Ordnung geſchrieben werden, und meine verehr⸗ 


gebt, fo kann man ſich 
en Koſten ſatt eſſen, als 


3 


ſuchen ſind. Dennoch muß ich konſtatiren — und dieſe Ueberzeugung machte 
ſich auch ſchon bei der erſten Vorlage in der geſammten Kommiſſion gel- 
tend — daß die Regierung es geweſen, welche zuerſt die Hand zur Verſöh⸗ 
nung geboten. In noch höherem Grade tritt dies in der gegenwärtigen 
Vorlage zu Tage, und alle Seiten dieſes Hauſes werden nicht umhin kön 
nen, dies anzuerkennen. Freilich darf man ſich nicht auf den Standpunkt 
derjenigen Frankfurter Bürger ftellen, die, beharrend bei ihrer Nichtaner⸗ 
kennung der durch das Jahr 1866 geſchaffenen Thatſachen, von einem Aus⸗ 
gleich überhaupt nichts wiſſen wollen. Vor ihrem Eigenſinn kann ſelbſtredend 
das Haus in nothwendiger Konſequenz des Annexionsgeſetzes nicht Halt machen. 
Ein anderer Theil trat dem Abſchluß eines Ausgleichs dadurch hindernd ent» 
gegen, daß er denſelben für überflüjjig erklärte. Man beſtreitet, daß das Bermö- 
gen der Stadt Frankfurt überhaupt den Charakter eines Staatseigenthums ge⸗ 

abt, und daß die Stadt eine andere Souveränetät als die einer Kommune be- 
ſeſen; hieraus folgerte man, daß das geſammte Eigenthum der Stadt als Kom⸗ 
munalvermögen verbleiben müſſe. Ganz abgeſehen davon, daß eine ſolche Auf⸗ 
faſſung ſchon der hohen Bedeutung widerſpricht, welche die Frankfurter 
ſelbſt ihrer Souveränetät beilegten, deren Verluſt fie jo tief betrauern, fo 
wird der ſtaatliche Charakter des Frankfurter Gemeinweſens auch durch ihr 
eigenes Derfaffungsarleh vom 12. Septbr. 1853 ausdrücklich feſtgeſtellt. Hatte 
Frankfurt alſo den Charakter eines Staates, fo hat es auch Shaats ven 
gen gegeben, und es tft unbegreiflich, wie ſich ein deutſcher Staatsrechtsleh 
rer finden konnte, der bereit war, diefen verblendeten finanziellen Intereſſen 
den Mantel des Rechts umzuhängen. Die Regierung ſelbſt iſt von der 
Vorausſetzung ausgegangen, daß es einen Staat Frankfurt gegeben hat, 
und auf dieſer Baſis beruht das Ihnen vorliegende Geſetz. Wenn aber 
auch Preußen unzweifelhafte Rechtsanſprüche an gewiſſe Theile des Frank. 
furter Vermögens hatte, jo konnte ſich die Kommiffion doch nicht verhehlen, 
daß es kaum möglich ſei, bezüglich der Auseinanderſetzung über die einzel⸗ 
nen Obfekte zwingende und klare Rechtsnormen a und dieſelben 
ohne Undilligteit überall durchzuführen. Unter ſolchen Verhältniſſen erſchien 
eine vertragsmäßige Einigung für alle Theile am zweckmäßigſten und von 
dieſer 5 . durchdrungen, hat die Regierung den Deich mit der 
Stadt Frankfurt abgeſchloſſen, der Ihnen zur Genehmigung vorliegt. Redner 
giebt hierauf eine allgemeine Ueberſicht über die einzelnen Beſtimmungen 
des Vertrages, aus denen er den Schluß zieht, daß eine auskömmliche Ger 
ſtaltung des Frankfurter Kommunaletats hinlänglich gewährleiſtet jet. Die 
Regierung habe demſelben durch möglichst günftige Bedingungen fogar 
eine gewiſſe Breite zu geben gefucht, da einerſeits in Folge des big. 
herigen Charakters eine reichere Ausſtattung von Inſtitutionen und 
Einrichtungen in Frankfurt hervorgerufen fei, die ohne Verletzung der 
Billigkeit nicht geihmälert werden könne, und andererſeits ein alter 
Grundſatz des preußiſchen Staatsgebiets, ſein eigenes Gedeihen immer 
nur in der Blüthe ſeiner einzelnen Theile zu finden. — Auf die 
Detalls eines Stadthaushaltsetats, aus dem die Vertreter der Stadt 
Frankfurt die Nothwendigkeit eines künftigen Defizits nachzuweiſen verſucht 
ätten, habe die Kommiſſton nicht eingehen können; eine allgemeine Ueber⸗ 
5 über die Lage der Stadt aber, die ohne Proletariat, ohne Schulden 
im Befige eines bedeutenden Vermoͤgens, zu welchem noch zeitweilig die 
Einnahmen aus der Lotterie hinzutreten, ſich befinde, müſſe Jeden überzeu⸗ 
en, daß dieſelbe ſich bequem einrichten könne. Und ſelbſt, wenn für die 

ufrechterhaltung aller bisherigen Einrichtungen die vorhandenen Mittel 
nicht zureichen ſollten, jo würde Frankfurt immer noch in der Lage fein, 
durch Erhöhung der Kommunalſteuern den Ausfall zu decken. Man klage 
zwar bereits, daß die Staatsſteuern nirgends ſo hoch ſeien als in Frankfurt, 
aber gerade dieſe Höhe beweiſe die größere Steuerfähigkeit dieſes Gebietes, 
da hier geſetzlich keine andern Steuern als im ganzen übrigen Preußen 
erhoben würden. Daß eine größere Belaſtung gegen früher eingetreten jet, 
müſſe anerkannt werden, man müſſe aber nicht überjehen, daß eine Er⸗ 
höhung der Laften jedenfalls auch dann, wenn Frankfurt feine Souveräne⸗ 
tät behalten hätte, unvermeidlich geweſen wäre: in derſelben Weiſe ſei 
z. B. die . in Bremen und Hamburg in Folge ihres neuen 
Verhaltniſſes zum Norddeutſchen Bunde geſtiegen. — Wenn fo auf der 
einen Seite gewiſſe Opfer gebracht worden, 0 könne andererſeits nicht 
geleugnet werden, daß durch den Vertrag auch neue reichliche Laſten 
auf die Schultern des Staates übernommen würden; das Haus werde aber 
die Anerkennung derſelben um fo weniger verſagen können, nachdem 
man den depoſſedirten Fürſten fo bedeutende Abfindüngsſummen bewilligt. 
Hierzu komme noch ein politiſcher Moment. Es ſei bekannt, welche wüfte 


Demagogie in Frankfurt ihr Weſen treibe (Rechts: Sehr eidg); durch An- | 


nahme des Vertrags werde man die beſonnenen und ernften 
nen, die an einer gemeinſamen Fortentwickelung des Staatsweſens zu arbei- 
ten geneigt fein. Der Staat habe alſo ein eminentes Intereſſe, das im 
Verhältniß zum Gewinn geringe Opfer zu briagen. 
Kommiſſion alſo nur noch um die Frage gehandelt, ob nicht auch die dritte 
Million, die der König aus feiner Chatoulle bewilligt, auf die Staatskaſſe 
zu übernehmen ſei, da der Staat im Stande ſei, die Koſten, die ihm aus 
der Löſung ſeiner politiſchen Aufgabe erwachſen, im ganzen Umfange ſelbſt 
zu tragen. Man habe jedoch von einer derartigen Abänderung Abſtand neh · 
men zu müſſen geglaubt, da die Zuwendung des Königs von dem berufenen 
Vertreter der Stadt mit dem Ausdruck ehrfurchtsvollſten Dankes bereits 
akzeptirt ſei, man durch neue Aenderungen des Vertrages nicht die ganze 
Baſis deſſelben von Neuem habe erſchüttern wollen. Er bitte deshalb das 
Haug, auch ſeinerſeits den Rezeß unverändert anzunehmen und dem Geſetze 
zuzuſtimmen; es werde damit ein wahres Friedens- und Verſoͤhnungswerk 
vollziehen. (Beifall.) Weder zur General- noch zur Speztaldebatte meldet 


ten Leſerinnen werden ſelbſt am beſten wiſſen, wie es beim Plaudern, z. B. 
im Kaffeekränzchen, zugeht. P 

So will ich Ihnen nebenbei erzählen, wie man billig reich werden 
kann, ohne in der Lotterie zu ſpielen. In England hat ſich eine Aktienge⸗ 
ſellſchaft gebildet zu dem Zweck, die im Jahre 1792 im Hafen von Vigo 
verſenkten ſpaniſchen Goldſchiffe, die von den Engländern und Holländern 
9 fan Grunde zu Grunde gerichtet ſind zu heben. Die Aktie koſtet nur 
5 Pfund St. das arbeitende Kapital der Geſellſchaft ſoll 100,000 Pfd. St. 
betragen — ich weiß aber nicht, wie viele Millionen da unten in der Tiefe 
ſchlummern, noch in welchem Zuſtande ſich die Schiffe befinden. Nur ein 
Troſt ſcheint mir bei dieſer riskanten Geſchichte zu ſein, daß nämlich die 
Kapitalsanlage nicht ſchlechter ſein kann, als bei den finnländiſchen Anlei⸗ 

en, von denen ſchon wieder eine neue ins Werk geſetzt werden ſoll. Wo 
A all’ das Geld herkommen und — wo bleibt es? Dieſe ausländifchen 
Unternehmungen entziehen uns das Kapital, und die bekannte Hypotheken⸗ 
noth Berlins iſt eher im Wachſen als im Abnehmen. 

Daß der Prachtſeſſel, welchen die getreuen Heſſen ihrem verwichenen 
Kurfürſten geſchenkt haben, gleich beim ſolennen Probeſitzen aus dem Leim 
gegangen — wenn es wahr iſt — werden Sie ſchon gehört haben, und ich 
enthalte mich deshalb aller weiteren Bemerkungen, die mein Namensvetter 
im „Kladderadatſch“ ſchon zur Genüge machen wird. Sie fehen, die Welt⸗ 
geſchichte hat auch ihren Humor. 

Zum Schluß nun noch einige Notizen ernſteren Inhalts. Unſer Kom⸗ 
munalſchulweſen nimmt mit der Zeit rieſige Dimenfionen an. Im Jahre 
1825 hatte Berlin bei 260,000 Einwohnern 3500 Armenkinder in 12 Schu⸗ 
len, 1852 ſchon 10,639 Kinder in 15 Schulen, während 1858 bei 440,000 
Einwohnern ſich 27,000 Kinder in 15 öffentlichen und 42 Privat-Schulen 
fanden, von 132 Lehrern und 32 Handarbeits. Lehrerinnen unterrichtet. Die 
Stadt zahlte damals 79,240 Thlr. Zuſchuß. Zehn Jahre fpäter, 1868, hatte 
Berlin 710,220 Seelen, zählte 39,567 ſolcher Kinder, die in 49 öffentlichen 
und 20 Privatſchulen von 522 öffentlichen Lehrern und 147 Handarbeits- 
Lehrerinnen unterrichtet wurden, was der Stadt die kleine Summe von 
360,000 Thir. koſtete. Dazu kommt noch, daß 18 neue Schulhäuser für 
765,450 Thlr. erbaut wurden. Das find beredte Summen und helfen un. 
ſer Defizit erklären; aber ich glaube, in Anbetracht des Zweckes kann man 
ſich mit dem Defizit verſöhnen. 

Weniger iſt bei uns für die Kunſt geſchehen, und deshalb nehmen wir 
es mit Dank an, daß die hieſige Künſtlerſchaft uns Gelegenheit giebt, durch 
eine Ausſtellung der hinterlaſſenen Bilder unſeres großen Meiſters Hilde 
brandt, die jetzt veranſtaltet wird, an ſeinen ſo viel geprieſenen und ſo oft 
angefeindeten Werken uns zu erfreuen. Denke man über fie, was man will, 
fie find und bleiben die Beweiſe einer großartigen Begabung, einer getreuen 
Beobachtung der Natur und ihrer Phänomene, einer enormen Arbeitskraft. 

In der permanenten Gemälde-Ausftellung von Sachſe, die Vielen von 
1177 aus eigener Anſchauung bekannt ſein wird, erregt ein Gemälde von 

akart aus München gewalliges Aufſehen, lebhafte Bewunderung und 
harten Tadel. Das Süjet find „die ſieben Todſünden“, ein Bild von ge- 
nialer Auffaſſung und mächtiger Farbenwirkung, aber zugleich von einer 


ürger gewin- 


Es habe ſich in der 


fi ein Redner zum Wort. Das ganze Geſetz wird mit der oben mitge⸗ 
theilten Modifikation des 3 5, mit welcher der Finanzminiſter ſich einver⸗ 
ſtanden erklärt, faſt einſtimmig angenommen. (Dagegen etwa 10 Stimmen, 
u. A. Jacoby, Ziegler, Eberty, Harkort, Müller (Lauban), v. Mallinckrodt, 
Libelt, Dr. Krebs.) 

Demnächſt berichtet Abg. Steltzer über den Geſetzentwurf betreffend 
die wirthſchaftliche Zuſammenlegung der Grundſtücke im Bezirk des Juſtiz⸗ 
ſenats zu Ehrenbreitenſtein, den die Agrarkommiſſion im Welentfichen 7 
migt hat. Der Zweck des Geſetzes iſt in einem Landestheil, in welchem die 
Zerſplitterung des Grundbeſißes in überaus kleine Parzellen die rationelle 
Bewirthſchaftung vielfach erſchwert, die wirthſchaftliche Zuſammenlegung zu 
erleichtern. Sie ſoll ſtattfinden, wenn dieſelbe von den Eigenthümern von 
mehr als der Hälfte der nach dem Grundſteuer⸗Kataſter berechneten Fläche 
der dem Umtauſche unterliegenden Grundſtücke beantragt wird. Es ver⸗ 
dient Erwähnung, daß 1 Ba Verhandlungen des rheiniſchen Provinzialland⸗ 
tags im Jahre 1841 das Areal der Rheinprovinz von 10,243,790 Morgen 
in 11,215,527 Kataſter⸗Parzellen zerfallen sei, die durchſchnittliche Größe eines 
Grundſtückes alſo unter einem Morgen betragen habe, und daß im Kreiſe 
Wetzlar die kleinſte Ackerparzelle nur 55, die kleinſte Wieſenparzelle nur 20 
Quadratfuß enthalte, und die Parzellen ſoweit getheilt ſeien, daß eine ſolche 
zumeilen nur wenige Furchen enthalte, und daß zwei Nachbarn den Säeſamen 
Eu me e und nur Einer ſäe, damit die Körner, die überfielen, nicht 


W dachte d, Geld fiehlt in dringender W. 
Miniſter v. Selchow empfiehlt in dringender Weiſe das en 
deſſen Modalitäten Reichenſperger und Knapp ren euiehi Br en 
Amendement der Abgg. Boehmer und Frech zu J.! bezweckt, das Intereſſe 
der bei der Konſolidation Betheiligten durch die Beſtimmung zu ſichern, daß 
die zum Antrag auf Zuſammenlegung berechtigten Eigenthümer nicht nur 
mehr als die Hälfte der nach dem Grundſteuer⸗Kataſter berechneten Fläche, 
ſondern auch gleichzeitig mehr als die Hälfte des Kataſtral⸗Reinertrages ver 
präſentiren müſſen. An dieſer Kontroverſe über die Kriterien der wahren 
Majorität betheiligten ſich Abg. Struckmann und der Referent und wird $ 1 
mit dem obigen Amendement angenommen, desgleichen das ganze Geſetz in 
der Faſſung der Kommiſſion. 5 . 

Darauf referirt Abg. Francke über die vom Herrenhauſe an der Städte⸗ 
Ordnung für Schleswig⸗Holſtein beſchloſſenen Aenderungen, die zum Theil 
als Verbeſſerungen anzuſehen ſeien, während die minder annehmbaren nicht 
ſchwer genug ins Gewicht fielen, um durch Ablehnung derſelben das für d 
Herzogthümer unerläßliche Geſetz zu verſchieben. 

Abg. Tweſten legt den Korrekturen des andern Hauſes durchaus eine 
viel größere und bedenklichere Bedeutung bei: jo der Ausſchließung der rich⸗ 
terlichen Beamten von dem Amt der Stadtverordneten, namentlich aber der 
Ermächtigung des Miniſters des Innern nicht nur in Feſtungen oder Städten 
von mehr als 10,000 Einwohnern einer befonderen Staatsbehörde oder einem 
beſonderen Staatsbeamten die Sicherheitspolizei zu übertragen — (das hatte 
auch das Abgeordnetenhaus zugeſtanden) —, ſondern „aus dringenden Gründen 
zeitweilig dieſelbe Einrichtung auch auf andere Zweige der Ortspolizei aus⸗ 
hun und ganz oder theilweiſe auch in Städten anderer Kategorie einzu 
ühren.“ Im Falfe der Theilung der Ortspolizei will das Abgeordnetenhaus 
durch die Provinzialvertretung die Kompetenz der königl. Dofigelverwaktung 
normiren laſſen, das Herrenhaus durch den Miniſter ($ 85) Endlich hat das 
Herrenhaus der Aufſichtsbehörde des Staates außer dem Recht der Beanſtan⸗ 
dung von Beſchlüſſen der . Kollegien auch das Recht der Eu ei⸗ 
dung über die Ausführung des Beſchluſſes zugeſtanden (8 92). Abg. Twen 
führt die Konfequenzen dieſer erhöhten Machtbefugniſſe aus, bei denen er die 
Erfahrungen, welche die preußiſchen Städte mit den Kal. Polizeidirektionen 
gemacht haben, zu Grunde legt. Abg. Graf Schwerin Nest die Gefahr als 
nicht ſo groß an, da die mit dem Miniſterium Weſtfalen entſtandene Vor⸗ 
liebe für die Uebernahme der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung durch den Staat 
längſt im Abnehmen iſt und die ſchlechten und zugleich koſtſpieligen Reſultate 
dieſer Richtung gründlich durchgekoſtet ſind. Im Uebrigen habe die Regie⸗ 
rung in der Kommiſſion durchaus beruhigende Erklärungen gegeben, die Reg. 
Komm. Ribbeck heut noch einmal wiederholt. 

Abg. v. Hoverbed: Ich will ihnen nicht eine Rede halten, nach der 
bekannten Dispoſition „zwar — aber doch“. Die Erſchwerung des Wahl⸗ 
rechts hat uns ſchon bei der erſten Berathung zur Verwerfung des Geſetzes 
veranlaßt. Nach den ſchlimmen Verbeſſerungen, die daſſelbe im Herren. 


‚ haufe erfahren hat, werden meine politiſchen Freunde und ich bei unferem 


Votum um ſo mehr ſtehen bleiben. 

Nach dem Antrage der Kommiſſion werden ſämmtliche vom Herren ⸗ 
hauſe beſchloſſenen Abänderungen N und hierauf das Geſetz im 
Ganzen angenommen (dagegen die Poriſcht ttspartei und die Mehrzahl der 
ae R in der 4 

aͤchſter Gegenſtand er Bericht der Gemeinbekommi über den 
Geſetzentwurf betreffend die Abänderung 88 6, 10 und 13 Me 
ſetzes des vormaligen Herzogthums Naſſau. 

Referent Solger befürwortet die unveränderte Annahme des Geſetzes 
in Faſſung des Herrenhauſes. 


Abg. Winter motivirt fein diſſentirendes Votum durch Hinweis auf 
die Beſtimmung, daß die Amtsthätigkeit der jetzigen Bürgermeiſter amj31. De⸗ 
zember 1869 erlöſchen ſolle. — Das Haus tritt dem ntrage des Referen 


ten bei. 

Alsdann berichtet Abg. Hoene über den Geſetz-Entwurf betreffend die 
Schließung der vormals affauiſchen kot ine: und Bae. 
kaſſe, deren Verwaltung und die Verwendung ihres Vermögens. Er bean- 
tragt die Annahme der Vorlage, da die betreffende Kaſſe nach Aufhebung 


Kühnheit, man möchte ſagen Dreiſtigkeit, in der Darſtellung gewagter, hart 
an das Brivole ſtreifender Szenen und Situationen, daß ich Anſtand neh. 
men muß, das Nähere darüber u berichten. Das Bild wird jedenfalls in 
gelungenen Reproduktionen den Weg auch zu Ihnen finden, und ſo über⸗ 
laſſe ſch es Ihrer eigenen Anſchauung und begnüge mich damit, Sie darauf 
aufmerkſam gemacht zu haben. 

Damit nehme ich für heute meinen Abſchied. — 


Kleine Mittheilungen. 

Ver di, der ſchon lange den Vorſatz gefaßt hatte, eine Oper „Romeo 
und Julia“ zu komponiren, hat fi durch die inzwiſchen erſchlenene Mufit 
von Gounod zu demſelben Text nicht abſchrecken laſſen, ſondern arbeitet, 
wie Freunde des italieniſchen Maeſtro melden, mit angeſtrengtem Eifer daran 
ſeinen Plan dennoch zur Ausführung zu bringen. Eeltfam iſt, daß Verdi 
diefe Tragödie des Südens für die große 19 — des Nordens, nämlich 
zunachſt für Petersburg, komponirt, wo fie in der Saiſon von 1869 bis 
1870 zuerſt mit der Patti in der Titelrolle zur Ausführung kommen ſoll. 


Gounod hat feine Muſik zu dem Ballet „Die Walpurgisnacht“ been- 
det. Man iſt ſehr geſpannt auf dieſen muſikaliſchen Hegenfabbath. 

Unter alter Makulatur, die ein Pariſer Droguift benutzte, feine Waare 
zu verpacken, hat ein Muſikfreund eine Romanze von Aube e die 
dieſer in ſeiner Jugend komponirt und welche mit anderen Anfängerftüden 
des Maeſtro verſchollen gegangen iſt. Der greife Tonſetzer ſoll ſehr erfreut 
geweſen ſein, eine ſolche Erſtlingsprobe ſeines Talentes wieder zu finden. 

Das neue Lufipiel von Gutzkow „Der weſtphäliſche Friede“ 
ſoll zuerſt auf dem Hoftheater in Dresden, auf dem 74700 theater in 
Wien und dem Nationaltheater in Mannheim zur Darſtellung — 

Die Aquarien und Vivarien find jetzt an der Tagesordnung und gleich⸗ 
ſam eine wiſſenſchaftliche Liebhaberei der Zeit. Es ie derſelben in groß- 
arligerem Maßſtabe in Köln, Hannover, Hamburg, Berlin. Antwerpen und 
Brüffel beabſichtigen gleichfalls dergleichen anzulegen. 

Auf den Londoner Bühnen iſt Moſenthal mit ſeinen Stücken oft 
und gern geſehen. Nach der „Deborah“ hat man nun auch die „Pietra“ 
in einer engliſchen Ueberſetzung mit vielem Beifall aufgenommen. Eigene 
Dramatiker hat England faſt nicht mehr. 

Die Agitation und Oppofition gegen Napoleon und das zweite Kalſer⸗ 
reich ſcheint immer lebhafter und 8 werden zu wollen. Nun 
haben auch Viktor Hugo, Rochefort und Rog eard ſich zu einem 
„Journal der Verbannten“ vereinigt, Wer den Haß dieſer drei Schrift⸗ 
ſteller gegen das jetzige Regime in Frankreich und den eigentlichen 155 

ch 


deſſelben kennt, wird ſich im Voraus ſagen können, welche Tendenz u 
tung das Blatt verfolgen dürfte. 78 9 


der Zwangspflicht der aktiven Unteroffiziere zum Beitritt nicht mehr im 
Stande ſei, aus den laufenden Beitragen der Mitglieder die Zahlung der 
Benfionen zu leiften. Das Haus ſtimmt ihm ohne Debatte bei. 

Sodann referirt Abg. Solger über die Petition des Magiſtrats von 
Berlin betreffend die Heranziehung der Staatsdiener zu den Gemeinde» 
laſten und empfiehlt den Antrag der Kommiſſion: In Erwägung, daß zwar 
die in Berlin eingeführte Miethoſteuer nicht zu denjenigen Kommunal⸗Abga⸗ 
ben gerechnet werden kann, welche in Form „einer allgemeinen Einkommen⸗ 
ſteuer erhoben werden“ und mithin die Vorſchriften der SS 1 und 2 des 
Geſetzes vom 11 Juli 1822 betreffend die Heranziehung der Staatsdiener 
zu den Gemeindelaſten auf dieſe Steuer keine Anwendung finden können; — 
dagegen aber der Antrag: daß das Abgeordnetenhaus ſich für die Annahme 
dieſer Anſicht bei der königlichen Staats⸗Regierung verwenden ſolle, in Er⸗ 
mangelung einer thatjächlichen Veranlaſſung zu einer ſolchen Erklärung 
nicht ſtatthaft erſcheint, — über die Petition zur Tagesordnung 
überzugehen. 

agegen beantragt Abg. Hagen den Antrag der Kommiſſion dahin ab⸗ 
uändern, daß in dem erſten Satz das Wort „zwar“ geſtrichen wird und ans 
ſtatt des zweiten Satzes gejagt wird: die u. 1 w. Petition der Regierung 
zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Abg. v. Hennig. Es handelt ſich nicht um die Frage, ob die Beamten 
ze zu verſteuern ſeien, ſondern um die Forderung an den Staat, jeine 
Beamten ſo zu beſolden, daß ſie im Stande ſind, die Kommunallaſten ebenſo 
wie alle übrigen Bürger zu tragen. Die Anwendung des Geſetzes vom 11. 
Juli 1822 auf die Miethsſteuer ſtamme erſt aus dem Jahre 1858, bis dahin 
2 an eine ſolche Möglichkeit Niemand gedacht. Die großen Ungerechtig- 

eiten, die mit der Durchführung dieſer Mäßregel verbunden, ſeien bereits bei 

einer anderen Gelegenheit zur Sprache gekommen. Ein Beamter zahle z. B. 
die volle Miethsſteuer, ſo lange er nur diätariſch beſchäftigt werde, von dem 
Augenblick der feſten Anſtellung an, werde ihm ein Theil derſelben erlaſſen; 
ein Beamter werde ferner um jo mehr erleichtert, je höher ſein Gehalt ſteige. 
Die Schuld ſolcher und ähnlicher Mißſtände habe damals der Vertreter der 
Regierung auf das mangelhafte Regulativ geſchoben, dabei aber überſehen, daß 
die Regierung ſelbſt der Kommune dies Regulativ aufgezwungen habe. Der 
Bericht der Regierung von Potsdam, jo wie der Minijter ſelbſt, der denſel⸗ 
ben gutgeheißen, erkannten an, daß die Miethsſteuer den Charakter einer Ein⸗ 
kommenſteuer nicht habe, trotzdem verſuche man, auf dem Wege der Miniſte⸗ 
rialverfügung dieſe nur durch ein Geſetz zu regelnde Art der Beſteuerung ein- 
zuführen. Unter ſolchen Umſtänden erſcheine es geboten, einen Beſchluß zu 
zu faſſen, der eine Beſeitigung der in der Petition gerligten Uebelſtände in 
Angriff nehme; er empfehle daher die Annahme des Antrages Hagen. 

Reg.⸗Komm. Ribbeck hält die Miethsſteuer für einen ſehr unzuver⸗ 
läffigen Maßſtab des Einkommens, und das in Berlin von den „erleuchte- 
ten“ Organen der Stadt ausgearbeitete Regulativ für ihre Erhebung in 
Berlin vom Jahre 1858 für das ſchlechteſte von allen, die in preußiſchen 
Städten in Geltung find. Die Staatsvehörde hat ſich damit Mae nicht be⸗ 
faßt, außer inſofern ſie prinzipiell dazu berechtigt war. Der Magiſtrat hat 
den Inſtanzenzug noch nicht erſchöpft. Es liegt nur ein Reſkript des Mini⸗ 
fteriums des Innern an die Regierung zu Potsdam vor, nicht eine Ent⸗ 
ſcheidung der höchſten Behörde, die in dieſem Falle der Miniſter des In⸗ 
nern und der Finanzen iſt. Sie behalt ſich dieſe Entſcheidung vor, wenn 
über die direkte Kommunal» Einkommenſteuer entſchieden iſt. Aber in vier 
Tagen läßt fi die Frage nicht „durch das Haus jagen.“ (Murren links.) 
Die Angelegenheit ſelbſt iſt ſeit 20 Jahren ventilirt und die verſchiedenſten 
Minifterien des Innern haben die Staatsbeamten in Bezug auf die Mieths. 
ſteuer gleichmäßig behandelt. Als Einkommenſteuer hat die Staatsregierung 
die Miethsſteuer nie betrachtet, auch nicht als Gewerbe- oder als eine Steuer 


vom Gewerbebetrieb, wie bet der Entſcheidung des Prozeſſes zwiſchen Kom ⸗ 


mune und den Eiſenbahngeſellſchaften feſtgeſtellt wurde. Später hat fie be 
wieſen, daß fie auf Grund dieſer Anſchauung der Kommune gegen die Ei⸗ 
ſenbahngeſellſchaften beiſtehen konnte. Wenn die Stadt nun an der Mieths⸗ 
ſteuer als eine Quaſt⸗Einkommenſteuer feſthält, die Geiſtlichen und Lehrer 
ausnimmt und den Zivllbeamten des Staats das mäßige Benefizium nehmen 
will, das fie bisher genoſſen haben, wie kann das Minifterium des Innern 
anders handeln, als es gehandelt hat? Der Vorwurf der Petition, daß der 
Miniſter hier als Geſetzgeber, nicht als Ausleger des Geſetzes verfahren, iſt 
ein grundloſer. Wenn die direkte Kommunal⸗Einkommenſteuer eingeführt 
werden ſoll, dann wird der Moment fein zu entſcheiden, ob neben dieſer ge- 
rechten, mäßig vertheilten, das Einkommen wirklich treffenden Steuer die 
Miethsſteuer 155 ben noch fortbeſtehen kann. Von ihr als einer Ver ⸗ 
brauchsſteuer von Immobilien weiß weder die Wiſſenſchaft noch die Steuer⸗ 
geſetzgebung etwas. i 

Abg. Dr. Glaſer für den Kommiſſtonsantrag. Es liege nicht im 
Intereſſe der Berliner Kommune, die Miethsſteuer überhaupt zur Sprache 
zu bringen denn keine Beſteuerung fei ſo ungerecht wie dieſe echt ruſſiſche 
oder türkiſche. Dieſe roheſte Form der Erhebung möge der Magiſtrat ab» 
ſchaffen, wenn er ſelbſt unter den damit verbundenen Uebelſtänden leide; 
dies ſtehe ihm ja frei und es ſei deshalb unbegreiflich, wie er ſich über ein 
gezwungenes 5 beklagen könne. Das Geſetz von 1822 laſſe ſich 
ſehr wohl auf die Miethsſteuer anwenden, wenn man das Wort „allge- 
meine Einkommenſteuer“ nur nicht preſſe, man könne es ſogar dahin inter- 
pretiren, daß die Beamten von der Miethsſteuer ganz befreit find. Will 
das Haus die Petition der Regierung zur Erwägung oder Berückſichtigung 
überweiſen, fo mag es das immerhin thun! l 

Abg Hagen (Berlin): Es handle ſich nicht um Zweckmäßigkeit oder 
Unzweckmäßigkeit der Miethsſteuer, ſondern darum, ob dem Magiſtrat ſein 
Recht werden folle, das er bisher überall vergeblich geſucht habe. Der Hr. 
Kommiſſar habe mit einem gewiſſen Ekſtaſe auf die Verſchrobenheit des 
Steuermodus hingewieſen, aber gerade die als die verſchrobenſten bezeich⸗ 
neten Beſtimmungen ſeien von der Regierung zwangsweiſe durchgeführt. 
Auf alle Gegenvorſtellungen und Verſuche, eine Aenderung herbeizuführen, 
habe der Magiſtrat ablehnende Beſcheide erhalten. Unbegreiflich erſcheine 
es wie die Regierung zu Potsdam trotz der ausdrücklichen Anerkennung, daß 
die Miethſteuer keine Einkommenſteuer ſei, dennoch das Geſetz von 1822 
auf dieſelbe anwenden könne. Dieſer Widerſpruch beſtehe ungelöft fort 

Abg. Graf Schwerin bedauert die Erklärung des Kommiſſars, daß 
es für die Regierung ganz daſſelbe ſei, ob das Haus Tagesordnung oder 
Ueberweiſung zur Erwägung reſp. Berückſichtigung beſchließe; eine ſolche 
Aeußerung ſollte man vom Miniſtertiſche nicht hören. Zur Sache ſelbſt 
befürwortet Redner den Kommiſſiongantrag. Eine Verwendung bei der 
Regierung, wie die Petition ſie verlangt, ſei nicht Sache des Hauſes; da⸗ 

egen ſei eine Ueberweiſung zur Berückſichtigung berechtigt bei einer Der 
chwerde, über welche der Inſtanzenzug erſchöͤpft ift — und dies ſei hier 
nicht der Fall — oder bei Uebelſtänden, die eine Aenderung von Geſetzen 
wünſchenswerth machen. Auch hiervon ſei nicht die Rede. 

Abg. Tweſten beſtreitet die Behauptung, daß der Inſtanzenzug 
nicht gewahrt ſei. Von einem ſolchen könne hier gar nicht die Rede ſein. 
Es handele ſich um eine Beſchwerde über die Interpretation eines Gefeges, 
bezüglich deren der Magistrat ſeit 10 Jahren mit der Regierung in Streit 
liege. Der Magiſtrat handele deshalb vollkommen korrekt, wenn er ſich an 
das Haus wende, nachdem er ſich überzeugt, daß er trotz der zehnjährigen 
Verhandlungen mit der Regierung nicht von der Stelle komme. Mit den 
Worten, die Petition werde ch durch das Haus „gejagt“, habe der Re⸗ 
gierungskommiſſar hoffentlich ſich nicht eine Kritik erlauben wollen über die 
Art der Behandlung der Angelegenheit, eine ſolche Kritik würde wenigſtens 

änzlich außer feiner Sphäre liegen. Die Regierung erkenne an, daß die 

Miethsſteuer keine Einkommenſteuer ſei, trotzdem wende fie das Geſetz von 
von 1822 auf dieſelbe an und zwar aus praktiſchen Rückſichten. Es ſei dies 
wieder ein Beweis, wie traurig es um das öffentliche Recht in Preußen 
ſiehe; Aufgabe des Hauſes ſei es, einem ſolchen Verfahren entgegenzutreten, 
er empfehle deshalb die Annahme des Hagenſchen Antrages. 

Nach einer perſönlichen Bemerkung des Abg. v. Hennig wird der erſte 
Satz des Kommiſſtensantrags genehmigt, die Abſtimmung über den zweiten 
bleibt zweifelhaft, es muß alſo gezählt werden. 

Praſident v. Forckenbeck: Für den Antrag haben geſtimmt 102, da⸗ 
gegen III, „das Haus iſt alſo nicht beſchlußfähig“, es kann alſo auch lein 
Beſchluß gefaßt werden und es bleibt mir nur übrig, die Tagesordnung für 
die nächſte Sitzung feftzufegen, gegen welche, da fie von einem beſchlußun⸗ 
fähigen Haufe beſchloſſen iſt, vor dem Eintritt in dieſelbe Verwahrung ein⸗ 
gelegt werden mußte. . 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr. 

19. Sitzung des Herrenhauſes. 

Berlin, J. März. Eröffnung um 11½¼ Uhr. — 

Dr. Leonhardt. 


Am Miniſtertiſch: 


4 


Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der mündliche Bericht der 
Juſtiztommiſſion über den Geſetzentwurf, betr. die ju riſtiſchen Prüfun⸗ 
gen und die Vorbereitung zum höheren Juſtizdienſt. Die Kommiſſion be⸗ 
antragt: den Geſetzentwurf in unveränderter Faſſung mit Ausnahme des 
8 6 und $ 12 anzunehmen, für welche die nachſtehende Faſſung vorgeſchla⸗ 
gen wird. „§ 6. Referendarien müſſen, bevor fie zur zweiten — der gro⸗ 
ßen Staatsprüfung — zugelaſſen werden können, eine Vorbereitungszeit von 
vier Jahren im prakliſchen Dienſte zurückgelegt haben. § 12. Die Beſtim⸗ 
mungen dieſes Geſetzes treten am J. Januar 1870 in Kraft. Denjenigen 
Juriſten, welche an jenem Tage auf Grund beſtandener Prüfung bereits 
zum praktiſchen Juſtizdienſte zugelaſſen find, fol die zurückgelegte Zeit der 
Beſchäftigung in demſelben auf die vorgeſchriebene vierjährige Vorbereitungs⸗ 
zeit — 8 6 — angerechnet werden. Es bleibt der Beſtimmung des Regu- 
lativs — 8 14 — überlaſſen, die übrige Vorbereitungszeit im Sinne der 
Beſtimmung des § 8 zu regeln.“ Die Faſſung des Abgeordnetenhauſes un⸗ 
terſcheidet ſich dadurch, daß dort nur eine dreijährige praktiſche Vorberei⸗ 
tungszeit vorgeſchrieben iſt. 

Der Referent Herr Blömer befürwortet eingehend die Kommiſſtons⸗ 
Vorſchläge. 

An der Generaldebatte betheiligen ſich Graf Rittberg, v. Schlieckmann, 
Graf zur Lippe (gegen die vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſene Einſchrän⸗ 
kung der Dispenſationsbefugniß des Juſtizminiſters), Dr. Dernburg (fürchtet 
nicht die Konkurrenz der auswärtigen Univerfitäten und hält die Worte des 
Abg. Lasker gegen die deutſchen Profeſſoren nicht gerechtfertigt; Hr. Lasker 
habe ein Splittergericht, aber kein Todtengericht gehalten). 

Der Reg.⸗Komm. Dr. Friedberg erklärt, daß die Staatsregierung 
auf das Zuſtandekommen des Geſetzes ſo großen Werth lege, daß ſie von 
den Bedenken, welche ein Theil der Beſchluſſe des Abgeordnetenhau ſes bei 
ihr hervorgerufen, abſehen zu müſſen glaube. Mit der dreijährigen prak⸗ 
tiſchen Vorbereitungszeit indeß könne ſie ſich nicht einverſtanden erklären; 
und lieber das ganze Geſetz aufgeben, als einen Zuſtand befördern, der für 
die ganze Rechtspflege die bedenklichſten Folgen haben würde. Die Statiſtik 
10 daß in den letzten Jahren auch Niemand das Examen gemacht habe, 

ie Mehrzahl hätte 5 Jahre gebraucht. Er iſt deshalb mit dem Amende⸗ 

ment der Herrenhaus⸗Kommiſſion auf 4 Jahre einverſtanden. Wenn das 
Geſetz zu Stande kommt, glaubt er, daß es Niemand verſagt werden könne, 
der es wolle, neben der Beſchäftigung im Juſtizfach auch eine kurze Zeit im 
Verwaltungsfach zu arbeiten. In den übrigen Punkten wolle die Regie⸗ 
rung im Intereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes nachgeben und bittet 
das Haus daſſelbe zu thun. f 

Herr v. Bernuth legt aus eigener Erfahrung Zeugniß ab für 
die Nothwendigkeit einer vierjährigen Vorbereitungszeit, und empfiehlt ſim 
Uebrigen die Annahme des Geſetzes. 

Der Juſtizminiſter findet an dem Geſetze, wie es aus dem Abgeord' 
netenhauſe herübergekommen iſt, eine einzige Verbeſſerung, nämlich den Weg⸗ 

all der Beſtimmung, daß den Doktoren das erſte Examen erlaſſen werden 
oll. Die übrigen Aenderungen gefallen ihm ſehr wenig. Die Regierung 
finde aber in den Verhältniſſen überwiegende Gründe, die es räthlich erſchei⸗ 
nen laſſen, das Geſetz anzunehmen. Der Punkt mache allerdings das Geſetz 
unannehmbar, die Beſchränkng der vierjährigen praktiſchen Vorbereitungszeit 
auf drei Jahre. Ob das Geſetz nach Beſeitigung dieſer Aenderung ins Leben 
treten werde, bleibe der Entſcheidung des Staatsminiſteriums noch vorbehal⸗ 
ten; die Beſchäftigung bei Verwaltungsbehörden liege allerdings dringend im 
Intereſſe des Juſtizdienſtes, indeß könne er dieſe Aenderung nicht als eine 
8 5 bezeichnen, welche das Geſetz abſolut unannehmbar machen. — Nach 
nage der Sache bittet er ſchließlich, das Geſetz mit dem Amendement der 
Kommiſſion anzunehmen. 

Auf eine Anfrage des Referenten präziſirte der Regierungskommiſſar 
Dr. Friedberg die Anſichten der Regierung über die Möglichkeit der Be⸗ 
chäftigung der Referendarien bei der Verwaltung, wenn das vorliegende Ge⸗ 
etz zu Stande komme, dahin: „Eine Verpflichtung der Neferendarten, bei der 

erwaltung zu arbeiten, exiſtire im Geſetz ebenjo wenig wie ein Verbot. 
Ein geſetzlicher Anſpruch der Referendarien, eine ſolche Berapäftigun zu ver⸗ 
langen, ſei ebenſo wenig vorhanden; die Regierung halte ſich aber ber ; 
iu erf der Betreffenden, eine Zeit bei der Verwaltung arbeiten zu ürfen, 
zu erfüllen, zumal fie es im Inkereſſe des Juſtizdienſtes für zweckmäßig halte; 
wer alſo dieſe Beſchäftigung in der Verwaltung, und ſolche Leute gäbe es ja, 
für den Juriſten überhaupt ſchädlich halte, müßte gegen das Geſeß ſtimmen. 

Das Geſetz wird mit den von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Aende⸗ 
rungen nach kurzer Spezialdebatte mit großer Majorität angenommen. 

Das Geſetz betr. die Abänderung der Verordnung über das Judenwe⸗ 
fen im Großherzogthum Poſen wird nach den Vorſchlägen des Abgeord- 
netenhauſes angenommen. x 

Die Petition des Kaufmann Kette und Genoſſen in Berlin auf „Beſei⸗ 
tigung der Mahlſteuer für Stärke⸗Fabrikate bei ihrem Eingange in mahl⸗ 
ſteuerpflichtige Städte“ wird nach dem Antrage der Finanzkommiſſion (Ref. 
v. Waldaw⸗ Steinhöfel) der Staatsregierung zur Erwägung überwieſen. 

Unverändert nach der Faſſung des Abzeordnetenhauſes wird ſodann ge» 
nehm igt, das Geſetz betr. das Zivilproze ßver fahren im Geltungsbe⸗ 
reiche der Verordnung vom 24. Juni 1867. (Die Miniſter Graf Igzenplitz 
und v. Selchow find eingetreten? — Namens der Budget⸗Kommiſſion refe⸗ 
rirt ſodann Herr v. Nabe über das im Abgeordnetenhauſe angenommene 
Geſetz, betr. die Ordnung der Rechtsverhältniſſe der mittelbar 

ewordenen deutſchen Reichsfürſten und Grafen, und beantragt die 
Annahme deſſelben in unveränderter Faſſung. 

Graf zur Lippe kann dieſem Antrage nicht zuſtimmen; er hält das 
Geſetz vielmehr für unannehmbar. Die betreffende k. Verordnung ſei eine 
Ausführungs verordnung, welche der König auf Grund der ihm verliehenen 
Gewalt erlaſſen habe. Sie dürfe alſo nicht aufgehoben werden durch ein 
Geſetz, das aus der Initiative des Landtages Wau ee ſei. Die 
Staatsregierung ſei beim Abſchluß der Verträge vollftändig im Recht ge 
weſen. Verweigere das Abgeordnetenhaus das Geld, jo möge man die Ber 
theiligten den Rechtsweg beſchreiten laſſen. 

deg.⸗Komm. Wollny erklärt, daß die Staatsregierung auf das Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſetzes einen ſehr hohen Werth lege, durch das ein lang« 
jähriger Konflikt auf durchaus befriedigende Weiſe gelöft werde. Er wider 
legt ſodann die vorgebrachten Einwendungen. nr 

Herr v. Senfft⸗Pilfach: Es ſtehe geſetzlich feſt, daß Se. Majeftät 
durch Verordnung die Sache regulfre, wenn die Sache künftig, wie 8 2 es 
wolle, im Wege der Geſetzgebung regulirt werden ſolle, fo ſei die Folge 
nichts weiter, als daß lange Reden gehalten würden von Leuten, die nichts 
davon verſtehen. Er werde gegen das ganze Geſetz ſtimmen. 

Das Geſetz wird trotzdem angenommen. 

Es folgt die Berathung des Geſetzes betreffend die Ausdehnung der 
Verordnung vom 28. September 1867 betreffend die Ablöſungen von 
Reallaſten, welche den Domänenfiskus im vormaligen Königreich Han- 
nover zuſtehen. . 

Nachdem Hr. v. Kleifl-Regom ein Amendement geſtellt, wodurch die 
Berechtigten günſtiger geſtellt werden, bemüht ſich Referent Wilckens, ob» 
wohl zur Minorität der Kommiſſion gehörig, welche das Geſetz unverändert 
annehmen will, den Antrag der Majorität zu begründen. 

Graf Borries ſpricht in längerer Ausführung gegen die Regierungs 
vorlage, durch welche das Privateigenthum beeinträchtigt werde. Die Stim- 
mung der Grundbeſitzer werde dadurch ſehr alterirt werden. Er bittet in 
erſter Linie um Ablehnung des ganzen Geſetzes, event. aber um Annahme 
des Amendements Kleiſt, daß die äußerſte Grenze bilde. 

Graf zu Münfter tritt dem Vorredner in faſt allen Punkten feiner 
Ausführung entgegen, und plädirt für die Regierungsvorlage ſchon deshalb, 
weil der hannoverſche ProvinzialLandtag ſich durchaus damit einverſtanden 
erklärt habe. 

Sr Borries (perſönlich): Der Herr Graf Münſter hat mehrfach 
ſein Bedauern über Aeußerungen von mir ausgeſprochen. Er ſcheint ſeine 
Rolle hier im Hauſe mit der eines Landtagsmarſchalls im Provinzial-Land⸗ 
tage zu verwechſeln. Dort hat er wohl das Recht, einen Redner zu rektifi⸗ 
ziren; hier aber geſtehe ich ihm dies Recht nicht zu. 

Praſident Graf Stolberg ſucht den Vorredner zu beruhigen, Graf 
zu Münfter habe kein Vorrecht in Anſpruch genommen. 

Graf zu Münſter (perfönlich): Ich habe nur meine Anſicht über das 
Verhalten des Grafen Borries ausgeſprochen; daß meine Anſichten mit de. 
nen des Grafen Borrtes nicht übereinſtimmen, iſt ein Unglück, das mir 
ſchon ſeit 20 Jahren paſſirt, indem ich ſchon ſo lange die Ehre habe, dem 
Grafen Borries zu opponiren ol 

Herr Raſch (Hannover) befürwortet warm die Regierungsvorlage, in⸗ 
dem er die Verhältniſſe in Hannover und die Verhandlungen auf dem Pro- 


u t den 


vinziallandlage erörtert. Die Stimmung der Bauern von Hannover ſei für 
Preußen von größerer Bedeutung als die der großen Grundbefiger. 

Der Miniſter v. Selchow bittet dringend um Ablehnung des Kom⸗ 
miſſionsantrages und Annahme der Regierungsvorlage. Die Reſultate des 
Ablöſungsgeſetzes von 1850 wären allgemein befriedigend, und ſei zu wün⸗ 
ſchen, daß auch für Hannover angenommen werde, was im ganzen preußi⸗ 
ſchen Staate Rechtens ſei. — Graf zur Lippe bittet, die Regierungs vorlage 
pure anzunehmen. 

Der Schluß der Generaldebatte wird nunmehr angenommen. Nach kur⸗ 
zer Spezialdiskuſſton wird das Amendement Kleiſt abgelehnt, das Geſetz in allen 
feinen Paragraphen nach der Regierungsvorlage angenommen. — Das Ge- 
ſetz betreffend die Auseinanderſezung mit Frankfurt geht an die Budget ⸗ 
Kommiſſton. 

Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 12 Uhr. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 2. März. Se. Erz. der kommandirende General 
Herr v. Steinmetz begiebt ſich am 3. 7 Berlin, um 
ſeinen Sitz im Reichstage einzunehmen. ie Geſchäfte des 
General-Kommandos werden indeſſen vom Generallieutenant 
Herrn v. Kirchbach und während deſſen Beurlaubung vom 6. 
bis 16. März vom Chef des Generalſtabes Herrn Oberſtlieute⸗ 
nant v. d. Eſch geführt werden. . 
„ Die Kontrol⸗Verſammlungen für die im „Reſerve⸗Verhält⸗ 
niſſe“ befindlichen Mannſchaften werden von jetzt ab nur öffentlich bekannt 
gemacht, o daß schriftliche Ordres zum Erſcheinen auf dieſen mi itäriſchen 
Verſamm 15 (Appels) nicht mehr den einzelnen Betheiligten zugehen. Un⸗ 
gehorſames Nichterſcheinen wird alſo bei denen angenommen, die f ö laub⸗ 
haft nachgewieſene Entſchuldigung ausbleiben, und mit Militär⸗Arreſt beſtraft; 
ja, wer zur feſtgeſetzten Stunde nicht zur Stelle iſt, erhält ſchon Arreſt. Ent. 
ſchuldigungsgründe müſſen vor dem Appel . amtlich beglaubigt und 
ausgefertigt fein, widrigenfalls fie unberückſichtigt gelaſſen und die vorerwähnte 
Arreſlſtrafe eintreten wird. Mannſchaften, welche im Beſitze von Orden, 
W und Denkmünzen ſind, haben 7710 zum Appel anzulegen. 

— Vakant geworden und durch Wahl der Gemeinde wieder zu be⸗ 
ſetzen iſt die Oberpredigerſtelle bei der evang. Kirche gm Kripplein Chriſti 
in Srauftadt mit einem Einkommen von zirka 850 Thlrn. nebſt freier 
Wohnung und der Inſpektion über vier Schulen. Bewerber um dieſe Stelle 
haben ihre an den Gemeinde ⸗Kirchenrath in Frauſtadt zu richtenden Anträge 
dem Hrn. Superintendenten Grabig in Liſſa binnen 4 Wochen einzuſenden. 

— Die Simultanſchulen. Wie wir bereits mittheilten, hat der 
Herr Erzbiſchof einen Proteſt gegen die Errichtung von Simultanſchulen im 
Sinne des Reorganiſationsplans für die Elementarjchufen in unſerer Stadt 
an das Kultusminiſterium gerichtet. Nach Demjenigen, was der Herr Kul⸗ 
tusminiſter in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 27. Februar geſpro⸗ 
chen hat, dürfte dieſer er fruchtlos fein, Denn Herr v. Mühler hat ſich 
ausdrücklich für die Zuläſſigkeit der Simultanſchule all eg und ferner 
geſagt: „man brauche nicht zu fürchten, daß der ſimultane Charakter der 
Schule Reibungen hervorrufe.“ Wir wollen demnach im Intereſſe des Fort⸗ 
ſchritts und der Humanität hoffen, daß das Prinzip der Simultanſchule auch 
in unſerem ſtädtiſchen Elementarſchulweſen bald zur Geltung gelange. 

— Rn, Bekanntlich gab es bisher in unferer Stadt drei Nonnen⸗ 
orden, die Urſulinerinnen, die dames au sacr& coeur de Dieu und die Barm⸗ 
herzigen Schweſtern. Von dieſen haben die letzteren ſich um die Kranken⸗ 
pflege unzweifelhaft außerordentlich verdient gemacht, während die Verdienſte 
der beiden anderen Orden um eine centre Erziehung der polniſchen weib⸗ 
lichen Jugend nicht ſo unbeſtritten daſtehen ſollen. 5 dieſen Orden kam 
vor etwa zwei Jahren von Belgien her noch ein vierter Orden hinzu, der 
Orden der Barfüßer⸗Karmeliterinnen. Wir haben ſchon in früheren Zeiten 
einen Orden dieſer Art in unſerer Stadt gehabt; denn das 1 er 
in der Schulſtraße (im Sabre 1667 angelegt) wurde von Barfü 
Karmeliterinnen bewohnt. Die 1 Ordens iſt eine ſehr ſtrenge: 
die Nonnen müſſen Tag und Nacht beten, ſie ſchlafen auf harkem 
Strohſacke, ſind dürftig gekleidet, und ſticken und nähen Paramente 
u. dgl. für den Kirchengebrauch, Alles ad majorem Dei gloriam. Wie in 
früheren Jahrhunderten alle diefe Mönchs⸗ und Nonnenorden in unferer Stadt 
klein anfingen und immer mehr wuchſen, ſo auch dieſer Orden der Barfüßer⸗ 
Karmeliterinnen, der bisher nur 6 Mitglieder zählend, in einem Gebäude 
auf der a mie Zagörze genannt) gegenüber dem Schulhauſe 
ein ſtilles Daſein 4 57 etzt ſoll für denſelben auf dem nämlichen Grund- 
ſtücke aus milden Beiträgen ein ſtattliches Kloſter 3 werden. Der Plan 
dazu iſt von dem hieſigen den Erdteſch Herrn Cybulski entworfen worden; 
das Gebäude erhält über dem Erdgeſchoſſe ein oberes Stockwerk, dazu eine 
Kapelle, und wird im gothiſchen Stile aufgeführt. — Dem 3 nach ſoll 
in unſerer Provinz, nähe der polniſchen Grenze, nächſtens auch ein Trappiſten⸗ 
Kloſter gegründet werden. Und dabei behaupten die Herren der Aufklärung 
noch, der Katholizismus verliere immer mehr an Macht und 72 J 

— Die Bea, wider nach dem Städtchen jollte in dem Ter⸗ 


mine am 27. Februar, welcher im Magiſtratsſaale ſtattfand, auf 3 weitere 
Jahre verpachtet werden. er Schiffer Buſchke, welcher bisher jährlich 
80 Thlr. Pacht N hatte, ſtieg bis auf 110 Thlr., wurde jedoch vom 


Mühlenbeſitzer Goldiſch um 1 kr. überboten. Außerdem hatte ſich noch 
ein Dritter an der Lizitation betheiligt. Der Magiſtrat wird = entſcheiden 
uu welchem von dieſen Lizitanten der Zuſchlag zu ertheilen iſt. Die 
holizeibehörde hat die Anforderung geſtellt, daß der Pächter 2 Jahre vie 


die Flußſchifffahrt betrieben haben muß, um dem Publikum auch eine gewiſſe 
Garantie für die Sicherheit der 1 zu gewähren. Außerdem wir 
die Anſchaffung zweier großer Ueberfahrtskähne zur Bedingung gemacht. ö 
— Schlägerei. Am Sonntage Nachmittags fand eine große Schlä⸗ 
gerei zwiſchen Bauern und hieſigen Arbeitsleuten vor einer De tillation auf 
der Schuhmacherſtraße ſtatt. Als der Polizeiſergeant S. herbeieilte, um den 
Streit zu ſchlichten, wurde ihm von einem Arbeitämanne, welcher mit einem 
gewaltigen Knittel auf ihn losſchlug, der kleine Finger der linken Hand zer⸗ 
brochen, da der Angegriffene mit dem linken Arme den Schlag parirte. Nur 
mit großer Mühe konnte der Arbeitsmann, welcher übrigens durchaus nicht 
betrunken war, arretirt und nach der Hauptwache gebracht werden. N 
r. Kreis Bomſt, 28. Febr. Der hieſige Kreis hat pro 1869 auf 
zubringen, für die Kreis⸗Kommunal- und Kreis-Chauſſee⸗, reſp. Eifenbahn« 
fonds 17,721 Thlr., zur Unterhaltung der Provinzial⸗Chauſſee 6829 Thlr. 
und zar Unterhaltung der Provinzial⸗Inſtitute, Knſten, Owinsk, Poſen und 
den Land⸗Armen⸗Fond 2136 Thlr., im Ganzen 26,686 Thlr. Nach dem 
beſtätigten Kreistagsbeſchluſſe vom 11. ne. v. J. wird dieſe Summe nach 
dem Grundſteuer⸗Reinertrage mit 12,275 Thlr., nach der Klaſſenſteuer eben 
falls mit 12,275 Thlr. und der Neftbeirag mit 2136 Thlr. nach der Seelen, 
zahl, unter Stadte, Dominien und Landgemeinden gleichmäßig vertheilt. Die 
Einwohnerzahl des Kreiſes beträgt 55,387 Seelen und es haben zu der 
Geſammtſumme von 2136 Thlr. die 7 Städte des Kreiſes bei einer Seelen? 
zahl von 12,519 rund 482 Thlr., die Dominien bei einer Seelenzahl von 
6898 266 Thlr. und die Landgemeinden bei einer Seelenzahl von 35, 0 
1387 Thlr. beizutragen. Im Ganzen haben aufzubringen die Städte 
Thaler die Dominien 7154 Thlr. und die Landgemeinden 15,686 Thlr. — 
Am vergangenen Frritag verſchied in feinem 65. Lebensjahre einer der be⸗ 
liebteſten und wohlthätigſten katholiſchen Geiſtlichen in unſerm Kreiſe, der 
Propſt Gilewski zu Siedlec. Der Verblichene hat ſich auch ein dauernd 
Denkmal geſetzt, indem er dem Vernehmen nach die katholiſchen Kirchen UM 
Schulen zu Kopnitz und Siedlec, ſowie die katholiſche Schule zu Kielpin IE 
feinem Teſtamente mit Vermächtniſſen bedacht hat. — Ein Knabe, der au 
feinem Heimweg von Stiebel nach Kiebel-Kolonie begriffen war, wurde am 
20 d. M. von einem anſcheinend tollen Hunde gebiſſen. Der Hund wur 
verfolgt, getödtet und bei der Seitens des Kreisthierarztes erfolgten Selig 
ſeines Kadavers wirklich als toll befunden. Der gebiſſene Knabe, der ſe 
dem erfolgten Biſſe 5 fiebert, befindet ſich in ärztlicher Beha 
lung und wird von ſeiner une ſehr ſtreng beobachtet. die 
= Kozmin, 1. März. Es iſt eine erfreuliche Wahrnehmung, wie 5 
Kultur, und mit ihr das ee und Vereinsleben ſich immer mehr, 1 
mehr Bahn brechen, wie dieſelben ſogar ſchon bis in dle äußerſten Win 
wo vor nicht allzulanger Zeit noch das tiefſte Dunkel herrſchte, lichtveregg, 
tend vorgedrungen. So beſteht hier ſeit einem Jahre ein „Gef elligkei = 
und Fortbildungsverein Konkordia“, welcher es ſich zur Aufgabe de 
macht hat, „die un zu ren) das geſellige Leben zu fördern uud den 
Fähigkeiten und Kenntniffe der Mitglieder deſſelben ae e Fatlich 
ordentlichen Sitzungen dieſes Vereins, welche regelmäßig zweimal nz 2 
(Bortfegung in der Beilage 


x 


und Aerzte, 28 Landwirthe und 10 Arbeiter find. 


Reaktionsdampfer gemacht. 


lung geltenden Prinzipien zu erfolgen. 


52. Mittwoch, 


ſtattfinden, werden zunächſt klaſſiſche Werke, namentlich dramatische Stücke 
der berühmteſt deutſchen Dichter, mit vertheilten Rollen, Race Gedichte de⸗ 
klamirt oder mit Er lärungen vorgeleſen, die im Fragekaſten vorgefundenen 
Fragen beantwortet, und Debatten über und an das Geleſene und Vorgetra⸗ 
gene geknüpft. Im Verhältniß zur hieſigen Einwohnerzahl iſt die Bethei⸗ 
ligung an dieſem Vereine eine große zu nennen. Die „Konkordia“ zählt nahe 
an 40 Mitglieder und iſt die Zahl derſelben noch immer im ſteten Zunehmen 
begriffen. — Sa ſoll . ein Vereinsfeſt gefeiert werden; 
ein ſolches hat am letzten Sonnabend Abend in dem Jacobsſohnſchen Lokale 
ſtattgefunden, und erfreute ſich einer recht zahlreichen Theilnahme ſeitens der 
Mitglieder ſowohl, wie der eingeladenen Gäſte. 8 Aufführungen 
wechſelten mit Deklamationen und Vorträgen; den Schluß des Feſtes machte 


ein Ball, der die Mitglieder der Geſellſchaft bis zur frühen Morgenſtunde in 
Aungeſtörter Heiterkeit zuſammenhielt. 
Wunſch poche, 


Es wird auf allgemein ausgeſprochenen 
die mit vielem Beifall aufgenommene Aufführung der 
Kaliſcher Poſſe „Herr Karoline“ nächſtens zu wiederholen, und zwar gegen 
Entree, welches zu einem wohlthätigen Zwecke zur Verwendung gelangen ſoll. 

SH Rawicz, 28. Februar. Der letzte dieſes Monats hat einen unſerer 
erſten Männer hierorts noch zum Opfer ſich auserkoren. Es erlag heute 
Mittag nämlich nach kurzem Krankenlager demſelben der königliche Kreis 
phyſikus und Sanitätsrath, Ritter des rothen Adlexordens 4 Kl., Herr Dr. 

arſch. Er war bis wenige Wochen vor ſeinem Ableben nie krank 
geweſen, lebte ſtets mäßig und konnte ungeſtört den Pflichten ſei. 
nes Berufes obliegen. Vor Kurzem nahm jedoch ſeine Sehkraft merklich 
ab und er ging nach ärztlichem Dafürhalten ſeiner Erblindung entgegen. 
Ein n eingetretener gaſtriſch⸗nervöſer Krankheitsfall machte jedoch 
feinem Leben ſchneller ein Ende, als es nach menſchlichem Ermeſſen voraus ⸗ 
zuſehen war. Da der Verſtorbene auch Strafanſtaltsarzt war und der mit 
an ihr fungtrende Wundarzt 1. Klaſſe in un Zeit hinfällig geworden ift, 
ſo iR höherer Anordnung zu Folge dem Vorſchlage der Direktion gemäß 
unſer Oberſtabsarzt Herr Dr. Neithart mit der Funktion eines Strafanſtalts⸗ 
arztes interimiſtiſch betraut worden. 

+ Wronke, 23. Febr. Der hieſige Vorſchußverein erfreut ſich 
eines kräftigen Emporſchwunges. Am 7. Januar 1862 von nur 47 Perſo⸗ 
nen gegründet, hatte derſelbe nach ſech gahrden Beſtehen bereits eine ſolche 
hg gewonnen, daß er im Dezember 1867 ſich dem preußiſchen 
Genoſſenſchaftsgeſetze unterſtellte. In Folge deſſen hat unterm 27. Januar 
1868 ſeine Eintragung in das Benöffenfchaftöregiiter des Königl. Kreisgerichts 
u Samter ſtattgefunden, wobei derſelbe die Firma: „Vorſchußverein zu 

rorke. ine Genoſſenſchaft“ — angenommen. Ende Dezember v. 
J. zählte er 188 Mitglieder, 31 cee in der hieſigen Stadt und ihrer 
Umgebung wohnhaft, wovon 81 
Während der Verein im 
Gründungsjahre (1862) auf 118 Anträge im Ganzen 1301 Thlr. an Vor⸗ 
chüſſen gewährte, war derſelbe im verfloſſenen Geſchäftsjahre bereits in der 
age, auf 1028 Wechſelvorlagen beinahe 49,000 Thlr. an Vorſchüſſen und 
zwar in der Regel auf 3 Monate zu bewilligen. Verluſte find im verfloſſe⸗ 
nen Geſchäfteſjahre eben ſo wenig, wie in den früheren Jahren ſeit dem Be⸗ 
ſtehen des Vereins vorgekommen. Vorſchußempfänger haben an Zinſen 8 pCt. 
9 entrichten gehabt. Das Maximum der) einem Mitgliede zu gewährenden 
8 e iſt auf 400 Thlr. im vergangenen Jahre feſtgeſetzt geweſen. 

Der Kaſſenabſchluß 2 — 1868 ergiebt in Aan e einſchließlich ca. 
38,000 Thlr. erſtatteter Vorſchüſſe, überhaupt 59,136 Thlr., in ee ein⸗ 
ſchließlich 48,960 Thlr. gewährte Vorſchüſſe überhaupt 58,088 Thlr.; alſo 

ein baarer Kaſſenbeſtand von 1,048 Thlr.; der Betrag der ausſtehenden For 
derungen betrug am 1. Jan. 1869 10,990 Thlr, der der aufgenommenen Dar- 
lehne 5538 Thlr. Die Verwaltung des Jahres 1868 hat einen Reingewinn 
von 303 Thlr. abgeworfen, wovon die dividendeherechtigten Mitglieder 7% 
pCt. Dividende im Betrage von 267 Thlr. erhielten, der Reſt von 36 Thlr. 
wurde dem Reſervefond zugeſchrieben. 


er vereine und Vorträge. 


. Sn der Berfammlung der polytechniſchen Geſellſchaft am Sonn⸗ 


abend wurde zunächſt ein phyſikalicher Apparat vorgeführt, welcher in der 
hieſigen Gäbler ſchen opliſchen und mechaniſchen Werkſtätte angefertigt wor⸗ 

Diefe: ene Apparat dient dazu in bekanntes Hauptge- 
etz der Hydroftati perlen 75 erläutert Befindet ſich nämlich in 
einem Gefaße Fluͤſſigkeit von einer beſtimmten Höhe, fo übt dieſe Fluſſigkeit 
einen Druck auf die Grundfläche aus, welcher gleich iſt dem Gewichte einer 
Blüffigkeitsfäule von derſelben Höhe und einem Querſchnitte, welcher gleich 
der Grundfläche. Mit Hilfe des Apparats wurde dies Geſetz erläutert. 
Auf einem Ring, welcher unten matt abgeſchliffen war, wurde pet ein Glas. 
Mlinder aufgeſchraubt, der Ring unten durch eine mattgeſchliffene Meſſing⸗ 
cheibe geſchloſſen, und dieſe durch einen Faden mit der einen Seite des 
Balkens einer Waage in Verbindung geſetzt, während auf die Schale der 
anderen Seite des Balkens Gewichte gelegt wurden. Der Zylinder wurde 
nun mit Waſſer gefüllt, und mittelſt der Gewichte auf der anderen Seite 
Gleichgewicht hergeſtellt. Nicht mehr Gewichte waren erforderlich, wenn ein 


nach oben ſich bedeutend erweiterndes Gefäß von derſelben Höhe aufgeſchraubt 


en und mit Waſſer gefüllt wurde; denſelben Druck aber äußerte auch eine 
Waſſermaſſe in einer Röhre von derſelben Höhe, welche oben bedeutend 
enger war. In allen drei Fällen ſtrömte zwiſchen Ring und Metallſcheibe 

aſſer aus, ſobald die Gewichte von der Waagſchale allmälig herunter 
genommen wurden. Es wurde ferner Mittheilung gemacht über ein 
von G. Libau in Magdeburg ⸗Seidendurg neu erfundenes Miſchgas. 1000 
Kubikfuß deſſelben, welche 1’, Zentner Steinkohlen und ½ Zentner Pa- 
raffinöl erfordern, koſten nicht mehr als 21 Sgr. Dieſes Gas giebt an» 
nähernd dieſelbe Helligkeit, wie reines Petroleumgas und eignet ſich ganz 
eſonders zur Erzielung kleinerer Flammen in Krankenhäuſern, in herr⸗ 
ſchaftlichen Häuſern u. ſ. w. — Einige Proben von engliſchen, gepreßten 
Glagſachen, welche vorgezeigt wurden, zeichneten ſich durch einen hohen Grad 
von Klarheit und Durchſichtigkeit aus. Dieſe Gegenſtände, hauptſächlich für 
den Wirthſchaftsgebrauch beſtimmt, werden in Meſſingformen gepreßt und 
nd verhältnißmäßig ſehr billig. — Einige Mittheilungen wurden über die 
Bel denſelben wird das Waſſer mittelſt einer 


Dampfmaſchine emporgepumpt und durch zwei Röhren zu den Seiten 
des chifies wieder ausgeſtoßen. Sind dieſe Röhren nach hinten gerich⸗ 
tet, fo bewegt ſich das Schiff vorwärts, ſind fie vorwärts gekehrt, fo 


geht das Schiff rückwärt; iſt die eine Röhre vorwärts, die andere rückwärts 
berichtet, fo macht das Schiff eine raſche Wendung, während Schrauben- 
Ampfer nur langſame Wendungen ausführen können. Es gewährt dem- 
nach Kriegsſchiffen, welche möglichſt ſchnell in ihren Bewegungen fein müf- 
‚ diefe neue Art der Bewegungsmaſchinen große Vortheile. Eine Zeit 
lang fuhr in Stettin auf der Oder ein folder Reaktionsdampfer, der „Al- 
bert.“ — Schließlich wurden noch einige Mittheilungen über Kettenbrücken 
gemacht. Ein Mitglied der Geſellſchaft, welches vor Kurzem in Wien ge⸗ 
weſen war, theilte mit, daß über eine der dortigen Kettenbrücken in vollem 
Trabe gefahren werden kann, ohne daß dieſelbe ins Schwanken geräth. Es 
liegt dies daran, weil die Ketten gegeneinander abgeſteift ſind. Ebenſo ge⸗ 
en über die Niagara Kettenbrücke Eiſenbahnzüge, ohne daß dieſelbe ins 
chwanken geräth. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


A Berlin, 1. März. Der Etat der Telegraphenverwaltung des Nord- 
en Bundes pro 1870 enthält, wie ich Ihnen kürzlich mittheilte, auch 
n Extraordinarium von 77,807 Thlr., welche Summe außer für andere 

zwecke auch zur Erwerbung der von den Kommunen hergeſtellten Telegraphen⸗ 

ballen beſtimmt iſt. Es find jetzt die allgemeinen Bedingungen, unter welchen 
en Kommunen die Anlegung und Betreibung ſolcher Linien geftattet werden 

0 feſtgeſtellt, und werden dieſelben in den nächſten Tagen amtlich veröffent⸗ 
icht werden. Ihr Inhalt iſt folgender: Diejenigen Kommunen, welche eine 

Tele raphenanlage behufs Anſchluſſes ihres Orts an das norddeutſche Tele⸗ 
dae herzuſtellen wünſchen, haben . gunächit an die 7 hen⸗ 

e eſtimmt 


deutſ 


irektion ihres Bezirks zu wenden. Die Telegraphenverwaltung 


. leſenigen Bundes⸗Telegraphenſtation, mit welcher die neu anzulegende Kom⸗ 


muunal⸗Telegraphenſtation direkt in Verbindung zu ſetzen iſt. Die Ausführung 
La n hin, ſowie der dend n 1 Ph 1 75 
egra tation, hat genau nach den für die Bundes⸗Telegraphenverwal⸗ 
"geltenden Pf | : 0 Die Unterhaltung der ganzen An- 


age, ſowie die durch den Betrieb und die Verwaltung der 9 — 5 
85 on entſtehenden Koſten trägt die Kommune. Der Zelegraphen- 
ehörenden Tele⸗ 


erwaltung ſteht das Recht zu, die der Kommune 


* draphenanlagen gegen Erſtättung der Hälfte der Einrichtungskoſten zu 


werber, 31 Handeltreibende, 38 Beamte. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


übernehmen und zwar in 5 Theilzahlungen innerhalb 5 Jahren. Die durch 
er und Verwaltung entſtandenen Koften werden nicht vergütet, 
Die Kommune erhält, ſo lange ſie die Telegraphenſtation ſelbſt verwaltet, 
für jede bei ihrer Station aufgegebene Depeſche, ohne Rückſicht auf deren 
Wortzahl, von den nach allgemein gültigen Grundsätzen dafür erhobenen Ge- 
bühren einen Antheil von 5 Sgr. Der Reſt iſt an die Bundes⸗Telegraphen⸗ 
Verwaltung abzuführen. Die Kommunal⸗Stationen und die dazu gehörenden 
Telegraphenlinien unterliegen der Kontrole der Bundes⸗Telegraphen⸗Verwal⸗ 
tung. Der Kommune wird für den Fall, daß die von x anzulegende Tele⸗ 
graphenlinie ſolche Strecken berührt, auf welchen ſich 9 undes⸗Telegraphen⸗ 
Geſtänge befinden, geſtattet, ihren Draht an dieſe Geſtänge, ſoweit dazu 
Raum iſt, unentgeltlich zu befeſtigen. 

Zur Nachahmung empfohlen. Im Koswiger Forſtdiſtrikte 
iſt jetzt auf Rechnung des Fiskus, wie einzelner Privatgrundbeſitzer eine Be⸗ 
ſchäftigung im Gange, die eben jo nützlich zu werden verſpricht, als fie der 
ärmeren Klaſſe zugleich Verdienſt verſchafft. Um der Verwüſtung des Waldes 
durch die Raupe möglichſt ein Ziel zu ſetzen, läßt man den Stamm jeder 
Fichte um einige Fuß tief entblößen und at die hier in dicken Klumpen 
im Winterſchlafe ruhende e an die ea durch welche früh⸗ 
dati alt die radikale Vertilgung derſelben am ſicherſten erreicht wer⸗ 
en dürfte. 

‚München, 1: März. (Tel.) Bei der heute erfolgten 
Serienziehung der Bayerſchen Aproz. Prämienanleihe wurden die 
nachfolgenden Serien gezogen: 51, 64, 254, 486, 784, 790, 
917, 937, 957, 1027, 1065, 1204, 1321, 1493, 1533, 1566, 
1732, 1776, 2102, 2145, 2151, 2213, 2389, 2528, 2574, 
2803, 2993, 3034, 3073, 3158. Die Prämienziehung findet 
am 1. Mai ſtatt. 

Wien, 1. März. (Tel.) In der heute ſtattgehabten Zie⸗ 
hung der 1864er Looſe fiel der Haupttreffer von 200,000 Gul⸗ 
den auf Nr. 48 der Serie 2066. Von ſonſtigen Serien wurden 
gezogen: Serie 238, 597, 868, 1335, 1393, 2695, 2837. 

— Te Peek: 


Bermiſchtes. 


* Berlin, In dem Antiquarium des alten Muſeums find jetzt, wenn 
auch noch nicht für die Oeffentlichkeit, jo doch für alle, welche ſich dafür 
intereſſiren, die Gegenftände des Hildesheimer Silberfundes ausgeſtellt. 
Dieſe bedecken eine große breite Tafel, wie man ſich wohl vorſtellen kann, 
da der Silberwerth der Geſchirre 2700 Thlr. beträgt und es gewährt ein 
großes Intereſſe, die verſchiedenen Geſchirre einer altrömiſchen Silberküche 
in ſolcher Vollſtändigkeit kennen zu lernen. Dazu gehören z. B. vier läng- 
lich viereckige Teller, wie man fie dis dahin noch nie geſehen hat, ver- 
ſchiedene Schüſſeln, Näpfe, Trinkgeſchirre und ſelbſt eine Kaſſerolle. Die 
getriebene Arbeit in dem Innern der Näpfe und an den Trinkgeſchirren ge- 
hört zu dem Schönſten, was aus dem Alterthum aufbewahrt ſſt. Auch 
das große Miſchgefaß für Wein iſt ringsherum mit ſchönen Figuren bedeckt. 
Ein fo reiches Silbergeſchirr konnte nur einem Feldherrn gehören, und 
es iſt daher ſehr wahrſcheinlich, daß es das des Varus war, der ja ein be⸗ 
kannter Kunſtliebhaber war, da nach deſſen Tode an die Rettung des Ge- 
ſchirres nicht mehr zu denken war. Wurden dann die Soldaten, die es 
vergruben, nachher auch getödtet, ſo mußte es wohl in der Erde bleiben. 

„ Paris. Sehr charakteriſtiſch für die Pariſer Sitten ift folgende 
Geſchichte. Eine Mutter verlobte ihren lieben Sohn mit der Tochter eines 
reichen Mannes; in einem beſonderen Vertrage verpflichtete ſich die eventuell 
zurücktretende Partei zur Zahlung eines hohen Reugeldes. Die zärtliche Mut⸗ 
ter fand darauf eine noch reichere Partie für ihren Sohn, wollte aber kein 
Reugeld zahlen, ſtellte den Sohn alſo an, daß er eines Tages feine Braut 
ſo mit der Reitpeitſche mißhandelte, daß fie die Spuren an Nacken und Ars 
men trug, ſorgte auch dafür, daß es bekannt wurde. Jetzt trat die Braut 
zurück, ſehr begreiflich, und es begann ein Prozeß über das Reugeld — aber 
das dauerte nicht lange, denn die zärtliche Mutter holte ſich einen Korb bei 
jener reichen Dame und ließ nun ihr Söhnlein zu ſeiner erſten, gemißhan⸗ 
delten Braut zurückkehren. Sollte man es glauben, das arme Mädchen 
mußte wirklich den Mann mit der Neitpeitiche elrathen! Sie lebt mit ihm 
ganz ſo gut, wie hier überhaupt Eheleute mit einander leben; man ſieht 
äber, wohin es mit der einſt ſo berühmten altfranzöſiſchen Galanterie gegen 
Damen gekommen iſt. Dagegen N ſich die verlorenen Söhne von Paris 
jetzt lauter als je der Liebe zur Mutter — wenn nur dieſe kindliche Liebe 
uns nicht jo verdächtig würde durch das Rührei von Rouſſeau⸗Phraſen, mit 
der ſie auftritt, wenn dieſe Mutter nicht zu oft den ungerathenen Bengel 
gogen die ſtrafende Hand des Vaters ſchützte und ſpäter nicht noch öfter die 

kitwiſſerin und Mitſchuldige — des liederlichen Lebens würde. 

* Aus Stockholm vom 19. Febr. wird der „Poſt“ geſchrieben: „Ein 
Schrei des Entſetzens und Fate e durcheilt das Land. Schon wieder 
bat ein Prediger, der ſich den Ruf der Frömmigkeit“ anzueignen gewußt 

atte, ſich des Mordes ſchuldig gemacht. Vor einigen Jahren nämlich ermor⸗ 
dete ein Paſtor Lindbäck die armen Schafe ſeiner Heerde, um ſie von ihren 
Qualen * befreien, indem er die Hoſtien und den Wein vergiftete, weil er 
ſich als Diener Gottes dazu berufen fühlte. Heute nun iſt es ein alter Mann 
von 60 Jahren, der in der el von Jonköping in der Provinz ſeit 
lange das Pfarramt bekleidete, M. Palmgren, der der Unzucht mit dreien 
ſeiner Dienſtmädchen und des Mordes von zweien derſelben beſchuldigt iſt. 
Die auf Andringen von 22 Mitgliedern der Gemeinde angeſtellte Unterſuchung 
it ergeben, daß Palmgren eines Nachts in das im Hinterhauſe belegene 
Zimmer feines Dienſtmädchens durchs Fenſter gedrungen ſei, und daß er ihr 
ſpäter, als die Folgen feines Beſuchs ſichtbar wurden, „rothbraune Tropfen“ 
gegeben habe, nach deren ane alsbald verſchieden iſt; er ließ dies Mäd- 
chen ohne weiteres begraben. Das zweite Mädchen erhielt ebenfalls, als es 
den Dienſt auf dem Pfarrpofe verließ, eine Flaſche mit Tropfen, die er dem⸗ 
ſelben zu nehmen rieth, „wenn es ſich ermüdet fühle”, Aus den Zeugenaus⸗ 
ſagen geht zur Evidenz hervor, daß Palmgren beide Mädchen vergiftet habe. 
Das dritte Mädchen hatte er in eine Erdhoͤhle eingeſperrt, um es der Oeffent⸗ 
lichkeit zu entziehen und ihm ein gleiches Schickſal zu bereiten. Daſſelbe 
lebte ebenfalls in guter Hoffnung, was Palmgren mit der größten Frechheit 
im Polizeiverhör zu beſtreiten verſuchte; es ſei dies eine Sache, die nur ſeine 
Frau angehe. Trotzdem ließ man dieſen ehrwürdigen] Geiſtlichen auf freiem 
Fuße, der, um den Ausfall der Unterſuchung nicht abzuwarten, plötzlich ver⸗ 
ſchwunden iſt, man ſagt, er ſei bereits unterwegs nach Amerika.“ 


Briefkaſten. 

F. in P. Das in Hofkreiſen zirkulirende Räthſel „Mein erſtes und 
zweites wird nie verborgt, doch oft verliehen, mein drittes regiert das Finanz⸗ 
miniſterium, mein Ganzes das Kultusminiſterium“ löſen Sie durch „Adel- 
Heydt“, und fragen, ob die „mit großer Willensſtärke begabte Gemahlin des 
Herrn v. Mühler, welche das Räthſel mit gutem Humor aufgenommen“, den 
Namen „Adelheid“ führe. Wir wiſſen es nicht. Vielleicht finden Sie in 
den Gedichten des Herrn v M. etwas darüb er. 

„ in W. Der Bericht wird uns in gedrängter Kürze willkommen fein, 
„in B. Nur Ueberfluß an Raummangel war Schuld. Sollten ge⸗ 
rade Sie dieſe Noth nicht kennen, welche zumeiſt durch das Anwachſen der 
parlamentariſchen Fluthen entſteht? Wir, oft dem Ertrinken nahe, bewäl⸗ 


tigen kaum dieſe Gewäſſer, über denen kein Schöpfergeiſt ſchwebt. Tohu | 


wabohu! 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 4. bis einſchließlich 10. März 1869. 
A. Konkurſe. 


I. Eröffnet: Bei dem Kreisgericht in Bromberg am 19. Febr, 
Mittags 12 Uhr, der Konkurs über das Vermögen des Trödlers Lewin 


Poznanski daſelbſt. Tag der Zahlungseinſtellung: 6. Febr.; einſtw. Ver⸗ 
walter: Kaufm. Theodor Simons; Kommiſſar: Kreisgerichtsrath Kienitz. 

11. Termine und Friſtabläufe. Am 6. März Bei dem hie⸗ 
ſigen Kreisgericht, Vorm. 11 Uhr, in den Konk: 1) des Gutsbeſitzers 
Roman Pilaski in Koſztowo, Prüfung angemeldeter Forderungen; 7) des 
Kaufm. Sigismund Slomows ki hier, Verkauf der zur Maſſe gehörenden 
Außenſtände. we 

Am 10, März. Bei demſelben Kreisgericht, Vor m. I1 Uhr, in dem 


| 


| 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


3. März 1869. 


Konk. des Partikuliers Mieczyslaus v. Waligorski, Prüfung einer nach⸗ 
träglich angemeldeten Forderung. 5 
B. Subhaſtationen. 

Es werden verkauft: 

Am 4. März. 1) Bei dem Kreisgericht in Oſtrowo das dem ac. 
Czachurski gehör. Grundſtück Biniew Nr. 1, Taxe 1146 Thlr. 2) Bei dem 
Kreisgericht in Wreſchen das dem ꝛc. Plaß geh. Grundſt. Biezdziadowo 
Nr. 29, Taxe 4384 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht in Gneſen das den 
Alwinſchen Eheleuten geh. Grundſt. Boleslawowo Nr. 2, Taxe 1100 Thlr. 
4) Bei der Gerichtskommiſſion in Filehne das dem ıc. en! geb. Soft. 
Glashütte Nr. 24, Taxe 1200 Thlr. 5) Bei der Gerichtskomm. in Czarni⸗ 
5 1 7 ai den Lewinſchen Eheleuten gehörige Gdſt. Czarnikau Nr. 228, Taxe 
€ hlr. 

Am 5. März. 1) Bei der Gerichtskomm. in Poln.⸗Krone das den 
Gorzynskiſchen Eheleuten geh. Gſt. Poln.⸗Krone Nr. 482, Taxe 500 Thlr. 2) 
Bei dem Kreisgericht in Grätz das den Wendeſchen e gehör. Grdſt. 
Albertoske Nr. 88, Taxe 1873 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht in Kempen 
das dem ꝛc. Klamra gehörige Grdſt. Kobylagora Nr. 13, Taxe 1060 Thlr. 

Am 6. März. Bei dem Kreisgericht in Grätz das den Jankowskiſchen 
Eheleuten gehörige Grundſt. Januſzewice Nr. 1, Taxe 620 Thlr. 

Am 7. März. Bei dem Kreisgericht Hierfelbft das den Geſchwiſtern 
Bartoſzewski gehörige Grundſt. Jerzyce Nr. 57, Taxe 2306 Thlr. 

Am 3. März. 1) Bei dem Kreisgericht in Wongrowitz das dem 
ꝛc. Weſtfeld geh. Gut Strzeſzkowo, Taxe 43,600 Thlr. 2) Bei dem Kreis- 
Gericht in Bromberg das dem ıc. Schwanebeck geh. Grdſt. Bromberg, 
Thornerſtr. Nr. 207, Taxe 8148 Thlr. 3) Bei dem Kreisger. in Koſten 
das den Bakſchen Eheleuten geh. Grundſtück Katy Nr. 2, Taxe 1744 Thlr. 
4) Bei dem Kreisgericht in Kempen das dem ꝛc. Waſter gehörige Grdſt. 
Kigzenice Nr. 1, Taxe 3028 Thlr. 5) Bei dem Kreisgericht in Schrimm 
das den Matuſzakſchen Eheleuten geh. Grdſt. Lowencice Nr. 23, Taxe 933 
Thlr. 6) Bei dem Kreisgericht in Wongrowitz das dem ꝛc. Radtte geh. 
Gdſt. Gollanez Nr. 35, Taze 1065 Thlr. 7) Bei dem Sreisger. in Wre⸗ 
ſchen das den Bydlowskiſchen Eheleuten gehörige Grdſt. Miloslam Nr. 69, 
Taxe 816 Thlr. 8) Bei dem Kreisgericht in Schönlanke das den Pan- 
towſchen Eheleuten geh. Grundſt. Behle Nr. 1, Taxe 515 Thlr. 9) Bei der 
Gerichtskomm. in Kriewen das den Geppertſchen Eheleuten geh. Grundſt. 
Bielewo Nr. 11, Taxe 2490 Thlr. 

Am 9. März. 1) Bei dem Kreisgericht in Inowraclaw das den 
Wagnerſchen Erben geh. Grdſt. Gniewtowo Nr. 51, Taxe 4520 Thlr. 2) 
Bei dem Kreisgericht in Poſen das dem ꝛc. Frankowski geh. Gdſt. Kiein 
Nr. 2, Taxe 2600 Thlr. 

Am 10. März. 1) Bei dem Kreisgericht in Krotoſchin das den Ja⸗ 
nickiſchen Eheleuten gehör. Grdſt. Kozminer⸗Polniſch⸗Hauland Nr. 32, Tage 
2050 Thlr. 2) Bei dem Kreisgericht in Schroda das den Kubicktſchen 
Eheleuten geh. Gdſt. Stenſchewko Nr. 2, Taxe 1225 Thlr. 


(Eingeſandt.) 


Poſtſekretäre und Poſterpedienten. 


Von gewiſſer Seite wurden die höheren Orts eingereichten Petitignen 
der Poſtexpedienten wegen Aufhebung reſp. Erlaſſung der Af e 
behufs Beförderung derſelben zu Poſtſekretären verworfen und die Anſich 
aufgeſtellt, daß vor ein paar Jahren von einem Poſtexpedienten bei ſeinem 
Eintritt in den Poſtdienſt nichts weiter, als eine „mittelmäßige Elementar⸗ 
bildung“ verlangt worden ſei, und faſt ſämmtliche der jetzigen Poster edienten 
aus dieſer Zeit aer Das iſt falſch. Denn man läßt dabei außer Acht, 
daß bereits im Jahre 1860 für Zivilanwärter (Poſteleven und Poſt⸗Expedi⸗ 
tionsgehilfen) ein Reglement erſchienen iſt, nach welchem junge Männer als 
Poſtexpeditionsgehilfen, aus deren Zahl die Poſtexpedienten hervorgehen, nur 
unter der Bedingung ihre Aufnahme in den Poſtdienſt gefunden, wenn die⸗ 
ſelben den Grad ihrer ſchulwiſſenſchaftlichen Bildung durch ein Zeugniß von 
Sekunda eines Gymnaſii oder einer Realſchule I. Ordnung, oder durch ein 
Zeugniß der Prima einer zu Entlaſſungsprüfungen bereiten Realſchule 
II. Ordnung nachzuweiſen im Stande waren. Dieſes Reglement erhielt ſpä⸗ 
terhin, und zwar mit dem 1. Juli 1863 inſofern eine Moderation, als die 
Dh die Poſt⸗Expeditjonsgehilfen nach dem Reglement von 1860 beitandenen 
eſtimmungen auf eine neu gebildete Beamtenkategorie „die Poſt⸗Expedien⸗ 

tenanwärter“ übertragen worden ſind, er Na von Poſt⸗Expedit 1 1 0 
bei ihrem Eintritt in den Poſtdienſt der Nachweis derjenigen Schulbildung 
verlangt wird, welcher den Anforderungen der Reife zur Sekunda eines Gym⸗ 
naſii oder einer Realſchule I. oder II. Ordnung entſpricht. 3 

Die größte Zahl der jetzigen Poſtexpedienten ſtammt aus der Zeit, 
in welcher das angegebene Reglement für Zivilanwärter zum Poſtdienſt in 
Kraft war, und dürfte die Behauptung nach welcher faſt ſämmtliche der jetzi⸗ 
gen Expedienten aus der Zeit ſtammen, in welcher von einem Poſtexpedienten 
nur eine ee Elementarbildung“ (?) verlangt worden iſt, auf einer 
Be Informirung über die dienſtlichen Verhältniſſe der Poſtbeamten 
beruhen. 

Die der über das unglückliche Loos derjenigen Poſtſekretäre, welche aus 
der Zahl der! 
nichts Weiterem, als gleich den jungen Poſt⸗Expeditionsgehilfen für den 
Ort ze. zum Schreiben der Poſtkarten, zur Annahme und Ausgabe von 
Briefen verwendet werden, läßt der Aiden n Raum, daß diefe Herren, 
die als Poſtſchreiber bereits vor 20 Jahren in den ofldienft getreten ſind 
und gegenwärtig nur als Poſtſekretäre fungiren, den Tacitus und Homer we⸗ 
nig geleſen haben. * 2 


Dank. 
„Wir Unterzeichneten fühlen uns veranlaßt, dem Mechaniker und Banda⸗ 
file Seen Se Arflater in Berlin, Gr Friedrichstr. Nr. 215, un⸗ 
ſeren innigſten Dank und Anerkennung auszuſprechen, daß er uns für die im 
öſterreichiſchen Kriege verlorenen Hände und Füße künſtliche angefertigt 
hat. Wir finden dieſelben durchaus praktiſch und freuen uns, durch dieſelben 
eine große Erleichterung gefunden zu haben. Wir halten es daher für unſere 
Pflicht, alle unſere Leidensgefährten auf den genannten Künſtler, der ſelbſt 
ein künſtliches Bein trägt, aufmerkſam zu machen und denſelben hiermit auf 
das Wärmſte zu empfehlen. 
ltes Garde⸗Reg. z. F. Grenadiere Hausa, Birkner, Nowack, Fockin. 2tes 
Garde⸗Reg. z. F. Unteroffizier Kuckuck Füſ. Nau, Goldmann, Garde- Füſ⸗Re 2 
Unteroffizier Daub, Füſ. Weber. Garde⸗Artill.⸗Reg. Unteroffizier Jung. 
Ites Inf.⸗Reg., Schmitke. 2tes Inf ⸗Reg., Gren. Kaiter Ztes Inf.⸗Reg., 
Füf. Scheppukat. htes Se Berger. 8ted Inf.⸗Reg., Gren. 
Mietzloff. Jtes Juf.⸗Reg., Fü. Beier. 13te8 Inf.⸗Reg., Serg. Weſß. 20tes 
Inf.⸗Reg. Musk. Haberland. Altes Zuf-Ren, Musket. Brettichneider, Vietzke. 
26tes Inf.⸗Reg., Füſ. Heideke. 28tes Inf. 15 Musket. Weinſtock, Meierer. 
31tes Inf.⸗Reg, Füſ, Pfannmöller, Koch. 41tes Inf.⸗Reg., Musket. Peterat. 
48tes Inf Reg., Regiments-Tamb Tietz, Gefr. Steffen, Karg, Musk. Werner, 
Lange, Tetzloff, Füs. Schleemann, Petersdorf. agtes Inf.-⸗Reg, Musk. Mahnke. 
52tes Inf ⸗Reg. Musk. Klank. Zates Dt Musk. Werikowski. 60tes 
Inf Reg, Sit Baſtian. 6ltes Dt Gefr. Conradt (beide Oberſchenkel 
amputirt) Sperling, Musk Sapinaz. Tites Inf.⸗Reg., Füf. Sander, Klein⸗ 
1 7 = 809 1 9 Jäger in 1 HIRE: eg, Ulan = 90 
eisner. Ztes Artill⸗Reg, Sergeant Heine, Gefr. Schulz. Etes Ark⸗Reg, 
Kan. Thiel. tes Artill.⸗Reg., Kan. Crott. 4 ” 0 


Der G. A. W. Maher ſche Bruftfprup 
ein nothwendiges Hausmittel in jetziger Zeit. 


Nicht nur das Lob des e Publikums, ſondern auch die unzäh⸗ 


ligen Atteſte über die Heilkraft des G. A. W. Mayer 
von Seiten der Aerzte geben den beſten Maßſtab für die ortrefflichkeit der 
Erfindung ab. Direkt im Gegenſatz zu anderen Erfindungen, deren Gebrauch 
ärztlicherſeits dringend abgerathen wird, gehen die Empfehlungen des Publi⸗ 
kums mit denen der Herren Aerzte Hand in Hand. Bei der jetzigen herbſt⸗ 
lichen Witterung mit ihrem mannigfachen plötzlichen Temperatürwechſel, wo 
Men Abend eine unangenehme Kälte den Menſchen beläſtigt, ift es kein 
under, daß ſo Viele von Halsſchmerzen, Heiſerkeit und Huſten befallen 
werden, die mit den un aun de 
den. Raſcher kommt man zum Ziele, wenn man ſich bei ſolchen Leiden eine 
Flaſche des ausgezeichneten Mayer ſchen Bruſtſyrups verſchafft und denſelben 
recht oft bei dem leiſeſten Unwohlſein der Athmungsorgane in Gebrauch 


en Bruft⸗Syrups 


oſtſchreiber hervorgegangen und heute ergrauet im Dienſte zu 


Oeleinreibungen nutzlos behandelt wer⸗ 


zieht. In dieſem Syrupe liegt in Folge feiner vielen gegen Halsleiden ſeit Angekommene Fremde Kaufleute Weidner Stettin, Voorgang. Pilger und Speier aus Ber⸗ 


Altefter Zeit bekannten und erprobten Pflanzentheile eine zauberiſche Heilkraft lin, Lebegott aus Leipzig, Hecht aus Görlitz und Direktor Dr. Schel⸗ 
Sri die Jedem klar 5 der dies lie Getränk nur einmal ge⸗ vom 2. März. | lenberg aus Berlin. ’ 9 
koſtet. Aber nicht nur gegen die ausgebrochene Heiſerkeit und ſchmer haften | HOTEL. DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Napiralowicz aus Lechlin, SCHWARZER ADLER. Die Wirthſchaftsinſpektoren Slawski aus Grunowo, 
Halsbeſchwerden äußert der Syrnp feine Zauberkraft — auch als Vorbeu⸗ Jauernik aus Strzeſzki, Landwirth Buckalſch aus Chyby, Bürger Wittwer aus Lechlin, Frau Gozdziewska aus Schroda. 
gungsmittel gegen ſolche Aſſektionen iſt er wohl zu empfehlen, da derſelbe Pomorski aus Schroda, die Kaufleute Joſeph aus Wronke, Hartung HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſizer v. Kropinski aus Witkowko, v. 
den Reiz mildert, einhüllend und beſänftigend wirkt und ſomit ſofort die ge⸗ aus Berlin, Organiſt Hennig aus Berlin. | Dulinski und Frau aus Slawno, Propſt Rosckelsti aus Schmiegel: 
ringſte Rauhigkeit im Halſe verſcheucht. Man laſſe es 4. nicht zum Aus. HERWI@S. HOTEL DE ROME. Tie Mittergutsbefiger Graf Arco und BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Kayfer aus Krotoſchin, Kayſer aus 
bruche des Leidens kommen, ſondern beherzige den Sag: „Prineipiis obstat, Frau aus Wrgezyn, Bardt aus Lubaſch. Frl. v. Winterfeld aus Berlin, Kayſer aus Frankenſtein, Daniel aus Krotoſchin, O. Fried⸗ 
gebrauche fleißig und bei der geringſten unangenehmen Empfindung im Halſe Mur.⸗Goslin, Frl. v. Reichmeiſter aus Obornik, Rittergutsbeſitzer länder aus Oſtrowo, Gebr. Moll aus Liſſa, Lamel aus Wollſtein, 
dieſes erprobte, auch ärztlicherſeits aͤls gut anerkannte Hausmittel. Ruſſak aus Labiſzynek, die Kaufleute Demberger aus Frankfurt a. M., Lubſchinekt aus Berlin, Klara Reisner aus Schrimm, Inſpektor 
Berlin, im September 1867. Dr. Groyen. . aus Elberfeld, Walther aus Leipzig, Röder aus Frankfurt a. Miaskowski aus Wreſchen. 
4 f { 72 5 M., Vogel aus Bremen und Fichtmann und Dr. Weißflog aus | KRILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Wirthſchaftsinſpektor Göbel 
Dieſes vorzüglich bewärhrte Hausmittel iſt ſtets in den bekannten Nie⸗ Berlin. aus Tarnowo, Zimmermeifter Hoffmann aus Neuftadt d. P., die 
derlagen zu haben: in Poſen Gebr. Hraum, Wronkerſtraße I., MYLIUS’ HOTEL DEDRESDE. Die Rittetgutsbefiger Ludendorf aus Kru⸗ Kaufleute Droſſner aus Wronke, Guttmann aus Meferig, Prag aus 
Isidor Busch, Sapiehaplatz 2, J. V. Leitgeber, gr. Ger- ſzewnia, v. Treskow aus Radojewo, Amtsrath Palm aus Otuſz, die Rogaſen, Mylitz aus Wreſchen. 
berſtraße 16. | Lieutenants Graf Schack und Wuthe aus Liſſa, Baumeiſter v. Sey- | DREI STERNE. Gutspächter Gadomski aus Golimowo, Wirthſchaftsbeam ⸗ 


dlitz aus Neutomysl, Bauunternehmer Weißenborn aus Küſtrin, die ter Dabrowski aus Bugwitz. 


Vothwendiger Verkauf.  Sprzedai konieczna. 
Kreisgerichts⸗Kommiſſion I. zu Krölewska Kommissya sadowa lichen Wa nach Berlin wollen mit der Räu- 
ikau. f W Czarnkowie. mung der noch hier lagernden Waaren — bestehend aus 
theilung Waice des Königlichen Forſtreviers Czarni 1 6 

Bundcum belegene Biegelet Pechlüge, fol jene, fra. Grant w Gulczu pod Nr. 54. polozony,|Tuch- und Modewaaren-Artikeln für Herren — schnell- 
von gest bis ultimo September 1880 im Wegeſ her dem Adalbert Markiewiez, jest per — 13 We a ee Fe stens vorgehen und verkaufen dieselben daher 20 Proc. 


Bekanntmachung. 
Nr. 795/69 III. 
Die im Kreiſe Birnbaum in der Revierab- 


der Lizitation verpachtet werden. > 
Das eee Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt 0 Kodema nn 9439 Eee 8 an l T Selbstkostenpreis. 4% 
eee thekenſchein in der Regiſtratur einzufehenden taksy, mogacéj bye wraz 2 wykazem hipo- Der Verkauf geschieht nur bei sofortiger Regulirung | 
Der Lizitationstermin ſteht am I | 0 y! I 0 
Freitag den 2. April 1869, Le, Tot im neuen Bietungstermin mt b w bee erg er ach, und erhalten Wiederverkäufer noch den usancemässigen 
a 5 N Rabatt g 
ormittags 10 uhr f - aut, 
im Neubelt'ſchen Gaffhause zu Birndaum am 1. Juli 1869, dnia J. Lipca 1869. 0 
vor dem Kgl. Oberförſter Hrn. drawsse an. Vormittags 12 Uhr, w poludnie d godzinie 12. 
Der Pachtvertragsentwurf und die Regeln|an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. | “ sadowni naszej wyznaczonym na nowo A as 
der Bigitation Lönnen tmecktäglic 1 = Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ r ierepcdele ktörzy wzgledem pretensyi 5 
1 0 bel erden ere zu pothefenbuche nicht erſichtlichen Realforderung realnej, 2 ksiggi hipotecanej sig nie wyka- Berlin Posen 
Vorheide bei Birnbaum und bei dem Ober gus den i ien Befriedigung ſuchen, ha. zujgcch, z summy kupna zaspokojonemi byt 3 3 
förfter- Kandidaten Herrn SeAmaddt zu ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. cheg, winni sie z wnioskami swemi do nas Oberwasserstrasse Nr. 12. — Markt Nr. 58. 
En 3 werden. Zur Beſichtigung Alle Intereſſenten der in der Markiewicz⸗ zglosic. p 8. Gleichzeitig er h All di 5 
der Dertlichteit und der Gebäude mögen Padıt- ſchen Subhaſtationsſache angelegten Wszycy interesenei mass specyalnych w „„ 8 Suchen e, die unserem hie- 
lufige ih dei dem Oberforſer Kandidaten! Ncheig Mhitipprioen ee BRLOHORTER, 399 sigen Geschäfte noch etwas schulden, ihr Conto binnen 
2 7 r 
Her A, Bebeuan. 1868. Stanislaus Mihalstriden, e Moryen Philipps, 14 Tagen zu begleichen. 
5 8 i . KRommendarius Gißmann ' ſchen, Stanislawa Wichalskiego, 
K ante Kr ch e Re 8 15 * u n 905 ie pen UHR Waſſer⸗Anla en 
kte Steuern, Domänen un 5 . radzcy sprawiedliwosi Hanke = 
Abtheilung für en fen den ! = 1 3 en 70 Be. Ania 1868 
Schnell. A 3 er . Uzurnkow, nia 18. Grudnia h ’ 1 2 
— Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion I. Krölewska Kommissya sadowa I. e Gebäude werden Unter Garantie zu den allerbilligſten Preiſen 
Handels ⸗Regiſter. 5 Bekanntmachung. I Landgüter von 600 bis 2000 Morgen A. Gr 0SSerT, große Ritterſtraße Nr. 14. 
Die in unſerem Birmen-Regifter unter Nr. 7 Größe werden für tüchtige und zahlungsfähige 


Es ſind für den hieſigen Feſtungsbau 500 
Schachtruthen geſchlagene Feldſteine und Zie⸗ 
gelſtücke zu beſchaffen und in der Nähe des 
Warſchauer Thores abzuliefern; (die Steine in 
der Größe von einer' welſchen Nuß bis zu 
einer Fauſt). 

Die Lieferung derſelben ſoll im Wege der 
offentlichen Submiſſion ausgethan werden, 
wozu ein Termin auf den 10. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, hierdurch mit dem 
Bemerken angeſetzt wird, daß die Lieferungs⸗ 
Bedingungen im Bureau der Feſtungs⸗Bau⸗ 
Direktion einzuſehen ſind. 

Poſen, den 2. März 1869. 


Königliche Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. 
Große Cigarren⸗ ꝛc. Auktion. 


FETT 
dem Konkurſe über den Nachlaß des 3 
ag Aberdeen Waligörski] Geſchäftsaufgabe wegen werde ich am { >- 
aus Poſen hat der hieſige Magiftrat nach. Mittwoch den 3, Donnerſtag den 4. zug N eſchã En 
träglic eine Forderung von 24 Thlr..mit demfu, Freitag den 5. März, Vormittags ig- Uls - 2 
Vorrechte der II. Klaſſe angemeldet Der Ter⸗ 2 e von 3 Uhr = Ein Haus in Breslau, Pr. 32,000 Thlr., 
min zur Prüfung dieſer März d 3 1 ftslota lhelmsplatz 17, Schuld 12,000 Thlr., fol a 5 2900 a 
auf den 10. März d. J. E Havanna⸗, Hamburger und] Poſen vertauſcht und können no r. 

1 } U remer Cigarren, verſchiedene Rauch⸗ baar ingegahlt werden, Offerten werden sub 


Vormittags 11 uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter- tabake, Gigarretten, Wiener Meer: AR. F. 9. poste rest. kr. Breslau erbeten. 


minszimmer Nr. 13. anberaumt, wovon 7 . Jen EG tie ** In frequenteſter Gegend hieſiger Stadt if 
biger, welche ihre Forderungen angemel⸗][Laden⸗Repoſitorium aſſen e ic. s 
Bde * n An Wblden öffentlich me A gegen gleich baare Zah- ſeine Konditorei nebſt neuem fran⸗ md e a ee Obſtſorten 
Poſen, den 20. Februar 1869. lung verſteigern. Myehlewski, ge. 
Königliches Kreisgericht. 593 Samter. Gebr. Zweiger. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Guebler. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen.“ Samter, den 1. März 1869. 

Poſen, den 8. November 1868. k KHollatn, 

Das dem Röhrmeiſter Anguſt Herrmann königl. Kreis ⸗Wachimeiſter. 


Seen r in der Edt Bafen | Posener Real-Kredit-Bank 
A. Nitykowski & Co. 


Beachtenswerth! 


Seit dem 1. d. M. habe ich mich hierſelbſt 
als Damenſchneiderin niedergelaſſen und em. 
pfehle mich zur Anfertigung aller in diefes| meiitbietend 
Jach einſchlagenden Arbeiten. Es wird ſtets 
mein Beſtreben ſein, mir das Vertrauen einer 
werthen Kundſchaft zu erwerben. Auch wird 
Maſchinennätherei jeder Art angefertigt, 


Auguste Leibing g. Schirmer 2 
181 A 15 ee: 7 ö 5 5 Stück LE 7 

Aepfel - flämme à 1 5 anf. g 5 
Obſt. Birken 0. D * 18 Thlir S Er ö / 
zum Verkauf auf dem NV a r 


Kugel -Alazie 2 Stüd 15 Sgr. 
dena Gar bete e 3 Dominium 
erſchiedene Garten⸗Sämereien find zu ha R 3 
ben und für die Keimfähigkeit 5 a Mikuszewo bei Miloslaw. 
@ Auf dem Dom Emden bel 
Kions ſtehen 400 Stück junge 


C. Menke, Kunſtgärtner, 
ur Zucht geeignete (Elektoral “ 


Bogdanowo bei Obornik. 
5 Regrettt) Mutterſchaſe zum 
Verkauf. Abzunehmen nach ned] N a 


1 


Auf dem Dominium Wronczyn bei Pur 
dewitz ſtehen 120 zur Zucht ſehr brauchbare 
Mutterſchafe, größtentheils tragend, zum Ver⸗ 
kauf. Diefelben können jederzeit in der Wolle 
beſichtigt werden. Abnahme nach der Schur. 


Auf dem Dom. Emchen bel 
ions deckt ein brauner Hengfl 
engl. Vollblut, Monarch nach 
William the Conqueror und 
gegen Entrichtung von 6 Thlt. 


Thierſchau 
Volniſch⸗Liſſa. 


Am 8. März d. J., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, werde ich funf⸗ 
zehn Fohlen, bis 3 Jahre alt, 
im „Hotel Viktoria“ zu Pleſchen 
verkaufen. 


Broekere, 


Rechts⸗Anwalt und Notar: 


Landwirthe zu pachten geſucht durch 
Gerson Jarecki, 
Magazinſtraße Nr. 15. in Poſen. 


Ich beabſichtige mein hierſelbſt unter Nr. 59 
an der Rakwitzerſtraße neben der Poſt belege⸗ 
nes, aus einem zweiſtöckigen maſſiven Wohn ⸗ 
hauſe mit Hintergebäuden beſtehendes Grund» 
ſtück aus freier Hand zu verkaufen. 

Grätz, den 28. Februar 1869. 


Wwe. Auguste Stahn. 


406 A ar Firma Geſchw. Kaffe zu 
en. 
en e deu 23. Februar 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. a. 


Handels: Regifter. 
te i Firmen» Regifter unter Nr. 
815 eingecngne nn Louis Kroh zu 
en. 
eee N den 25. Februar 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. ur 


— 


Gartenfreunden! 


Gänzlicher Ausverkauf 
unſerer Baumſchulen zu Grabowiee 
zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. 


— 


Gute oberſchleſiſche Stü 
offerirt a Tonne 
desgl. Würfeltohle, & Tonne 
desgl. Kleinkohle, - 
HF. Czw 


Militär⸗Vorb.⸗Anſtalt v ee 


Sehring, Prinzenſtr. 95. Fähnr., See⸗ 
kad., Einf Freiwill. w. ſicher u. ſchnell vorber. 
Neue Kurſe Anf. März. Billigſte Penſion!! 


Siegmund Salomon’s 


dtohle 
05 


verkauft werden. 


und deren Vorſtadt St. Adalbert, unter 
Nr. 103. belegene Grundſtück (Sandſtraße Nr. 8), 


fag be auf 90,058 Ahle Sar 1%, | Geschäfts-Uebersicht Kaufm. Unterrichts = Inftitut Am 3. und 4. Mai 
folge der nebſt Wen in der die vom 28. Februar 1869. Berlin, Wallſtr. 91. : 
dere e ue 869 Aetlva. Kurſe für junge Leute, welche zu Oſtern die 
um 21; Juni 186 7 Wechsel-C onto ‚696. 16. —. Schule verlaffen (14—18 Jahr). 
Vormittags 11 uhr, Fonds-C onto 27. 3. —.Kurſe für Kommis, Oekon,, Archit., Ing. 3 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Hypotheken-Conto . . 54,610. 25. —,]Kurſe für die Vorbereitung z. Bank⸗Examen. Ma 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy-| Hypotheken-Lombard- Beginn neuer Kurfe 5. April. Näh. Proſp. 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Mealforberung]| Conto . — 5 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, | Effecten-Lombard-Conto - 93,030. — 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zul Waaren-Lombard-Conto - 3,365. —. 
melden. Conto-Corrent-Debitoren - 85,243. 20. 
Der Kaufmann Abraham Nachmann Rückständige Einzahl. aus 
Kuczynski zu Poſen reſp deſſen Rechtsnach. Command.-Actien . . . - 8,700. —. — 
folger werden hierzu öffentlich vorgeladen. Kassen- Bestand 15,392. 3. 6 
Aathwendiger Ber fin ie cab 
iner 5 ommandit-Actienkapita 
Nothwendiger er auſ. incl. Einlage der persönl. 
haftendenGesellschafter t 496,700. —. —. 


Einlagen der stillen Ge- 
Sellschaſter - 20,670. —. 


Zwei Penſionäre finden in Ofen freund. 
liche Aufnahme St. Martin 60 im Hinter⸗ 5 
haufe 1 Treppe links. s betheiligen. { 

dun aue Dise, Monate den den Die Anmeldung der zur Schau zu ſtellenden Thiere muß bei 
rät einen Tanzkurſue, Das Nähere dort[dem Oberamtmann Herrn Meyer in Kuſchwitz bis zum 25. April, 


25 8 ee e die Anmeldung des zum Verkauf beſtimmten Fett⸗ und Zuchtviehes 
Schwache, Frauenkrankheiten jeder Art, Weiß. |bei dem Gutsbeſitzer Herrn Dolscius in Liſſa bis zum 30. Apri 
Enden e bend c See und die Anmeldung der auszuſtellenden Geräthe ꝛc. ꝛc. bei dem Kauf 
Giersdorff, Kochſtraße Nr. 46 il, ſmann Herrn Drogand in Liſſa bis zum 20. April erfolgen. 


Depositen-Conto 23,300. —. —. Berlin, von 8 ¼ 12 und von 3 —½ Uhr, Akti Ve i i | Mi 
chowiez Conto-Öorrent-Oreditoren. 34,258. 20. 6. Auch brieflib. Aktien zur Verlbeſung ſind bel dem Vorderksbeſtzer Her 
e er Reservefond-Conto , : : 05. 24 —| Einem hochgeehrlen Publikum bechre ich Gebel in Liſſa zu haben. 
gefhägt auf 11, rg Töhterpenfionat i i i Der Vorſtand des Landwirt ſtlichen i 75 

N ee e ee er andwirthſchaftlichen Vereins Koſte 
pothekenſchein un von Lydia Cronbach, 1 Be habe. 5 


Jrauſtädter Kreiſes. 


ER ne I e Wuttge Fiſcherei 18 if eine Drehrolle zu verkaufen 

zu Herruſta n + Stehen zu jeder be : 

Pa a 30-40 Stück Zugochſenſ mit Zaugewen . et ae Waste 
e nicht erſichtlichen Neal-| Kaufmann A. Fachmann, nimmt Toͤchter und Umgegend noch die Vertretung lelſtungsWWWT— — [fteahl; nur für eine Stadt ſich eignet, iR wie 

e ce babe fi mit gebildeter Een om Glaubens zu geifti- fähiger Schneidemühlen oder Holzhandlungen: Große Auswahl Herren⸗, Damen⸗ und|vorräthig und billig zum Verkauf. 

bien Ansprüchen bei dem Gericht zu melden. de und leiblicher Pflege auf. Proſpekte auff Gef. Franko Offerten . f 100. posteſSinderſtieſel aller Sorten bei 


Oranienſtr. 63, Berlin. 
Obiges Inſtitut, in der Nähe der beſten 
0 6 höheren 7 9 097 5 15 1 iR 
icher Gerichtsftelle ſubhaſtirt werden, |Herren Profeſſor Dr. Steinthal, Direktor L 
ene e ee ehen Dr. Auerbach, Prediger Dr. Sandsderger, |fähiger Kaufmann wünfht für Magdeburg 


Wronke, den 28. Februar 1869. 
5 N Dannnoff. 


Ein mit der Branche vertrauter Fautions- 


0 3. Hrn Jo. 
erlangen gratis. restante Magdeburg. 4. Apolant, Waſſerſtraße 30. ı Große Gerberſtraße Rr. 


1 


7 


Fiſchnetze, engliſche und galiziſche, in allen Gattungen ud] Gummi⸗Unterlagſtoff JJ. EEE EIERN 
Größen, Bieß- und Sagdneke, Stelleiſen ꝛc. ſtets vorräthig undſin vorzüglicher Qualtät, empfiehlt 5 Für den Monat März 
verſendet nach Auswärts Joachim Bendix. wird ausnahmsweise ein Monats-Abonnement eröffnet auf die 


Sigismund Aschheim, | Alfönide- . Modenwelt, 


E - i 
Dadpappen-Fabrik und Heilerwaaren- Handlung, Eßbeſtecke und Tafelgeräthe I 
Silber gleich, empfiehlt die einzige billige Moden-Zeitung mit Original-Illustrationen, dabei an solchen 


Walliſchei, im Hauſe des Herrn Apotheker Reimann. in Eleganz und Dauerhaftigkeit dem 
N 17 A Ki ebenso reichhaltig wie selbst die theuersten anderen derartigen Blätter. 
| ugust Kiug, 
4 Breslauerſtr. 3. 


8 


Preis für den Monat März: 3 Sgr. 4 Pf. 


Preis pro Quarlal: 10 Sgr. 
- j Pi nino 8 2 Amınd Yon 1. März mit 119 Abbildungen un 26 Schnittmustern ist in 
zan, g 2 2 Vier ſehr gute 10 allen Buchhandlungen vorräthig. Zur Annahme von Abonnements 
neuefter und beſter Konſtruktion bis zu 4 Zoll Reihen⸗Entfernung, ſind ſofort billig zu vermiethen bei 
prämiürt in Bromberg, Neumarkt und Pleſchen, mit Vorrichtung €. Kirst, St. Martin- 60. 
zum Rüben⸗Dibbeln, außerdem als Hackmaſchine und Kartoffelfurchen⸗ 3 Arbeitswagen ſtehen billig zum Ber- 


Zieher zu benutzen (Abſatz im Jahre 1868 95 Stück) liefert die Sat, Seed 


Gustav Schwarz, Gr. Gerberſtr. 49. 


Maſchinen⸗ Fabrik von J. Kemna, vom Jen Geeker ae dee 


empfiehlt sich = an 
Louis Türk, win « 


Bei unferer Abreiſe nach Filehne fagen wir] 
f Verwandten und Freunden ein herzliches Lebe 


Saiſon⸗CThealer. 


eſwohl. Sofeph Joſeph Mikt ar: 1 
ne 1 ger . e 3 Senne: Fer era PS TR ade 1 1 
eiſerner Dampfkeſſel, 1 Kartoffelquetſchmühle latzregen al . . 
und Darrblätter zum Verkauf. Warnung 111 Arts Abekdode W Kapu 


Die Inhaber der Firma Joſephſe) Die alte Scha 


Noſenberg warnen hiermit ihre ge⸗ſven G. v. Putlig. 

ehrten Kunden, dem Albert No- 

ſenberg aus Gneſen weder Auf- Bazar-Saal. 

träge noch Gelder anzuvertrauen ] Sonnabend den 6. März 1869, 
Abends 77, Ühr, 


da ſie für nichts aufkommen können. = 1 
SOUTERT 


Nur unſer Julius Noſenberg 
gegeben von 


reiſt für obige Firma, derſelbe hat 
keinen Bruder, welcher Albert heißt, Sigismund Blumner 
aus Berlin, 


dolph Asch, 
obgleich ſich letzterer ſchon für den 
unter Mitwirkung der Frau 


Schloßſtraße Nr. 5. 
Bruder unſeres Julius Noſen- 
Emma Wernicke -Bridgeman 


ch 
chtel. Luſtſpiel in 1 Akt 


r N 


n. Die Herrſchaft Ch tudowo beiſ berg ausgegeben hat. Indem dieſes 


ür Deſtillateure. . Ein junger Mann aus einer, beutfiben an. 5 
7 I 7 Sam, ae, f ba, Di Poſen ſucht zum ſofortigen Antrittſzur öffentlichen Kenntniß bringen, 


Reine, unverfälſchte Lindenkohle iſtſLandwirthſchaft zu erlernen, findet eine Stelle 


wieder zu haben bei um ſofortigen Antritt. Wo! zu erfahren in April ei ; 2 x aus London. 
2 Reset in Breslau, der PH diefer Beitung. b oder 1. April einen beider Landes- machen unſere Kunden darauf auf PROGRAM. 
Büttnerßraße 31. ——— — ſprachen mächtigen Wirthſchafts⸗ merkſam, daß unſere Firma 


Auf dem Dom. Ruchocice bei Grätz iſt 
die Stelle des erſten Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektors zu Johanni, die des zweiten zum 
1. April d. J zu beſetzen. Kennkniß des Pol ⸗ 
niſchen iſt wünſchenswerth. Näheres nach Ein- 
ſendung der Zeugniſſe 


Für ein großes u. lebhaftes Weißwaaren⸗ 
Geſchäft in Breslau werden einige tüchtige 
und gewandte Berkänfer geſucht. Offerten 
mit genauer Angabe der Stellungen an 

3. Seelig in Breslau. 


Eine deutſche Erzieherin, kathol. Glaubens, 


1) Variationen und Fuge, Es- dur op. 35 


Joseph Rosenberg II 2) Recitativ und Arie & 00 Per 


nando“ aus Favoritin Donizetti. 

3) a. Menuett a. Divertimento Mozart. 

b. Gavotte und Bourrèe (V. franz. 

Suite) Seb. Bach. 

o. Spinnerlied Mendelsfohn. 
4) a. Wenn der Frühling op. 10 

Tudwig Hartmann. 

b. Im Gras der erſte Morgenthau, 

op. 13 Ludwig Hartmann. 

5) Wanderer ⸗Fantaſie op. 15 Schubert. 

6) a. Haiden⸗Röslein Schubert. 

b. Mermaid’s Song Zoſ. Haydn. 


dr. fette Kieler Sprotten empfiehlt lelſchoſf. 


Friſche Leinkuchen 
bei H. Wilk, Rabbowſche Oelfabrik. 


Lotterie. 


Die Erneuerung der Looſe zur 3. Klaſſe 
139. Klaſſen⸗Lotterle muß bei Verluſt des An. 
0e bis nan Be 75 d. J. Abends 

ehen. 

We Sefer 007 Ye 1869. 

Der Königl. Lotterie Ober - Einnehmer 


Eleven. Nähere Auskunft ertheiltſſ ff 
das Dominium Chludowo. Per 


1! Gneſen, Markt 16 it! 


: dene Schulkenntniſſen verſehen, 
ann ſofort eintreten bei 0 et 1188 
Wolf Guttmann, Deſtillationsgeſchäft. I M. 3. III. A. 6%, Rec. III. | 


Ein junges Mädchen aus anſtändiger Uaturwiſſenſchaftlicher Verein. 
Familie ſucht eine 8 auf einem größe · 


Mittwoch den 3. März: Vortrag des Dr. 
ren Gute, um fi in der Wirthſchaftsführung] Ludwig v. Itzepecki über Tremauz's „Ori- 
zu vervollkommnen. Näheres hierüber in der Eine et transformations de l’homme et des 
Expedition dieſer Zeitung. autres tres“ in der Realſchule. Anfang 5 Uhr. 


Ein Bautechniter (Maurer), welcher den Verein zur Wahrung kaufm. 


wird zum 1. April c. geſucht. Näheres Bres⸗ 
Kur e . 
2 wir: Bielefeld.. r 19, ber Neosanemenne. jede Jihre Im Baufch Beidäffgt Naht und ee Sufereffen, ub: b. Feser 5. Neben 
ur ” b 4 Feu 5 
Das Glück blül t. Ein unperheiratheter Wirthſchaftsbeam⸗ Stellung bei einem Bau. od. Handwerksmeister. im Saale des Herrn Schulz, Friedrichstr. 28. ©. Graf v. Reben s Allemande 
ter, 12 Jahr beim Hach, militärfeei, mit je.] Adreſſen sub 1 200 nimmt die Exped. Vortrag d Rechtsanwalt Tee 
März beginnt die 3. Klaſſe. der Art Buchführung vertraut und der pol“ dieſer Zeitung entgegen. l Die es t der 8 Een 5 1 er S. Blumner. 
Pr Looſe 4% bei F. gel ſniſchen Sprache mächtig ſucht Stelung zum] Hausnätherin M. ſucht noch Beſchäftl. e herren Mitglieder werden gebeten, zahl. Billets zu nummerirten Sit. 
"a E Berlin, Gertraudtenſtr. 4.1 April e. Adr. 4. 77. Kobylin, poste. gung 5 $ plätzen & 15 Sgr. find zu haben in 


gun, au verhhleh Arbeit, Gartenfttaken 72 75 a eicdenfalt da ne des De 
222 ü p ͤ n zu verſchledener Arbeit, Gartenſtraße 152.1 Treplin jedenfalls viel Intereſſantes bieten] der Hof⸗Muſikalien⸗ Handlung 
Lott. 3. Kl., Berliner im Origin. restante. i 

* ae a 97 Thie d von Ed. Bote & G. Bock. 


Fa re wird. Der Vorſtand. 
um 1. April c. ſuche ür meine Apo- Geſtern Abend 7 Uhr ftarb meine innigſt ; 
2%, Thlr. ꝛc. verfend. d. Lott.⸗Kompt. von theke einen tüchtigen, polniſch ſprechenden Ge⸗ e een . 18 Mansfeld ai i Kaſſenpreis 25 Sgr. 
. Schereck, Berlin, Breiter. 10. eee wabliſhe Boden den Folgen eines längeren Lungenleidens. EEE EEE eee 
r. Looſe, 12 (Orig), / 6, 1 3, % 1½ laährlich. Dauptbe Weſtpr. e Fuͤhrung, Dieſes erlaubt ſich, um ſtille Theilnahme 55 SZ Zune 
Thlr. i Strasburg i pr. bittend, hiermit ergebenft anzuzeigen. 
lr. ver. Ozanski, Berlin, Jannowigbrüde 2 4 A * , e W e a0 188. zeig Mufikalif: ches. 
Ein gr. gut meubl. Zimmer, für 1 oder 2] — 2 Robert Nice. Als anerkannt tüchtiger Klavierſtimmer 
Nac en. empfiehlt ſich den hochgeehrten BE 
Poſens und der Umgegend beſtens 


Herren, iſt zum 1. März zu verm. Näh. in . he. 
1 : Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
der Exped. b. 8. lebe Frl. Marie Lüdert in a 5 
A. Queva, Klavierſtimmer, 
St. Martin 60, 3 Tr., bei Zeh. 


Markt 87 if der erſte Stock, beſſehend Berlin mit dem Hauptmann v. Düfterlho in 
Volksgarten-Saal. 


aus 4 zufammenbängenden, heizbaren Zimmern, Torgau, Frl. Ida v. Maltzahn mit dem Se ⸗ 
großer heller Küche nebſt Zubehör, vom 1. Okt. eee Ernſt v. Trotha in Halberſtadt, 
Heute Dienſtag den 2. 
und Mittwoch den 3. März 


„J. ab zu vermiethen. Dieſe Lokalitäten eignen Frl. Marie Sonnenbrodt mit Hrn. Rudolph 
großes Konzert u. Vorſtellung. 


Für den Monat März 
wird ausnahmsweise ein Monats-Abonnement eröffnet auf die 


die einzige billige Moden-Zeitung mit Original- Illustrationen, datei an solchen 
ebenso reichhaltig wie selbst die theuersten anderen derartigen Blätter, 


Preis für den Monat März: 3 Sgr. 4 Pf. 


Preis pro Quartal: 10 Sgr. 


Die Nummer vom 1. März mit 119 Abbildungen und 26 Schnittmustern ist in 
allen Buchhandlungen vorräthig. Zur Annahme von Abonnements 


auch befonders zu einem Geſchäfte. Das Fiſcher in Berlin. 
ahere bei S. Bielefeld. Verbindungen. Der Rittmeister Theo 
Vier Zimmer, Küche m. Waſſerl. u. Zub. f. dor v. Berckefeldt mit Frl. Anna Schaumann 
v. 1. April d. J. Jeſuitenſtr. 11 4. verm. in Hannover, der Rittmeiſter Schnackenberg 
— 
Auftreten der aus zehn Perſonen beſtehenden 
ausgezeichneten Gymnaſtiker⸗, Pantomi⸗ 
miker⸗ und Plaſtiker⸗Geſellſchaft des 
Direktors Mr. CAarles Alfons 


Ein möblirtes Zimmer ift Große Nitter- ir RS Han Sharaute In Hofgelämar. 
0. 
Entree an der Kaſſe 5 Sgr. Kinder 1½¼ Sgr. 
Anfang 7 Uhr. Tages-Billets A 3 Sgr. in der 


F Stadttheater in Poſen. 
Konditorei des Herrn R. Neugebauer, Wil⸗ 


Graben 4 ſſt eine herrſchaftiſche Wohnung 
don 4 Zimmern, Küche nebſt Zubehör ſofort Diemfag der 4 Marz, MR Mg ee 
oder vom 1. April ab zu vermiethen. Deren Be e 
oder Die Marmorbraut. Komiſche Oper 
Näheres St. Adalbert 13. 5 nn Feast asses, 
Pörſen a Teleg rum i ne. B 1 Teen. Döra- Tdi 5e EU NIT it ne Preiſen gemacht worden. Gekündigt 700 Ctr. Jun. 
r 5 2 tionen —, do. 5% Stabt-Obligationen —, poln. Banknoten „Poſener | digu ER. 
Berlin, den 2. März 1869. (Woltrs telegr. Bureau.) Realtreditbant-Aftien inkl. Div. — Spiritus in feſter Haltung, aber nur wenig belebt. Gefündigt 


— * aeg; empfiehlt sich 2 
Thorſtraße 5 iſt im Parterre eine Woh⸗ J J } 
nun — 4 Stuben, Alkoven, Küche ꝛc. vom & N} elne, Markt 85. in 3 Akten von Herold. Hierzu: Zehn Mäd⸗ 
J. April ab zu vermiethen. Bun and gang Operette in! Akt 
von F. v. Suppe. 


Mot. v. 1, v. 27 Mot. v. 1., v. N. [Amtlicher Bericht] Roggen [p. 25 Scheſſel = 2000 Pfd.] | 10,000 Quart. Kündigungspreis [ö Rt - 
Roggen, ſeſer 8 5 Fondsbörſet feſt, Krediihauffe 80 45 A der 454, Fruͤhſahr 45, April⸗Mal 454, Mal ⸗ 5 12. 2060 Pfd. 25 Apel Mel 62 Re aa a märk. 67 Rt. 
PETER 8 4 uni 457, ni - Ju > % N. Pr. 2 z., * 5 
u at 493 | 49 | 498 [Mark.-Poſ. Stm. Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt „ Roggen loke pr. 2000 Pfd. 50g a 50 f Kit bz, per dleſen Monat 21 
e e , 
analliſte: Franzoſen 15, Augu „April-⸗Mai 144. 7 a 38 bz. . N 

li den .. 1293 11294 128 —n £ Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42.54 Rt. nach Qualität, 

Nag e. Ken of Pfanbbr 84+ | 848 84 os [Wrivatberigt.) Wetter: ſchon. Roggen: flau. pr. März Hafer loko pr. 1200 Pfd. 3034 Rt. nach Qualität 31 a 33} Rt. 
laufend. Monat 9 9 9 Ruſſ. Banknoten 824 823 82 457 e mag Den I 45% bz. u. Br, April⸗Mai do., Mai» bz. 2 5705 1 he 2 — ia 1 81T a 31 bz. 

j E i 46 bz. u. Br., „Juli 464 Br. rbſen pr. 1 e 60 na 4 
aten, fer, 5 $ hohe 578 58 57 Er Spiritus: fefl. ur hekundigt 6000 Quart. pr. März 14—14½ — | waare 5357 Rt. nach Qual. zan denen, Bees 
uufend Monat 15 15 15 1860 Looſe .. 854 86 81 bz. u. Gd., April 144 bz. u. Br., April-Mai 144 bz. u. Gd. Mai 14 bz. Rape pr. 1800 ib. 79.83 Rt. 

pril. Mai 15½ 15 15 [Italiener. 58 58 | 575 | u. d., Juni 14} Br., Juli 15 bg. u. Br., Auguſt 15% bz., Br. u. Gd. Rübſen, Winter- 78—82 gt. j 
ee ee lau | euren ae Ride, Fitne dor geb ae e be, egen DI SEE 
analliſte: Türken 41% 42 414 2 Juni Huli 105 Sen. 5 „ a K dz., Mai⸗Jun a 3 bz., 

2 7 3. Sept⸗Oktbr. 10. bz. 

ara den 2 März 1869. (Marense & Maas.) Produlen R örſe. t 2 pieltas , 009 lot r 5 5 14 a 15 Rt. bg, loko mit Faß 
Siettin, den aͤrz 1869. & Maas. Berlin, 1. März. Wiud WSW. Barometer: 278. Thermometer: | 2 o loko ohne Ba: 1441 a z., a 
| Fel. . Met. 1. | 30 +. Witterung: maßtalt. j En i Ne 1155 10 105 % ee Re ee 
Weizen, ruhig. Rüböl, ruhig. Wie fehe der pieſge Markt gegenwartig jeder Oder für eine günftige | Jia 4 a f bz., bz u. Br. 5 Gd. Mai-Junt 154 a f bg. u. Gd. J Br., 
Seübjahr.... 67 | 68 April Mai.. 99 Wendung im Verkehr mit Roggen abhold iſt, zeigt die heutige Boͤrſe, Juni. Juli 153 a g a f bz, Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 16 bz. Br. u. ©, 
Jun n e 0 95 . er 105 | 9 welche der feit ee 556 n 10 faſt winterlich 5 ei — 85 4 . im: 72 ee AR 
unl-Zult . . 69 3 „ dehauptet. Witterung keinerlei Beachtung ſchenkte, ſondern ein ſo überwiegendes Ange⸗ \ eizenme 44 — „ Nr. O. u. 1. 2 1 
m ſtill. f 400 a nr Se 5 11 bot fur Ale: Aerni anti, ab Preiſe it de e 05 be- een 0. 33 33 Rt., Nr. 0. u. 1. 33-3, Rt. pr. Ctr. unver- 

4 al. Ju . ten. Der Umſatz war nicht ſehr rege, weil der Begehr ſchwach war 5 . 

Wal Jun . . . 49 494 ] Sunbdul 2.200. 158 153 9 zurdähielt, She den 9 Schlußpreiſen bieden Käufer übrig. „ Roggenmehl Ar. 0. u. J. pr. Etr. unverſteuert inkl. Sack: per dieſen 

Juni. Juli. 50 50 Loko find die Preiſe anſehnlich gewichen, weil das Proviantamt augenblick] Monat —, Februar. März 3 Rt. 14 Sgr. Br., März-April —, April⸗Mai 
Sy nal lich nichts nimmt. Das offerirte Quantum war ziemlich belangreich, ift 3 Rt. 121 Sgr. bz, Mai«-Juni 3 Rt. 13 Sgr. Br. , 

Pöi te u Po [ en aber doch untergebracht worden. Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: Ioto 7 

* U N) Roggenmehl flau. Rt., per dieſen Monat 74 Rt. bz., März⸗April 74 bz. April-Mai 71 Rt., 

F a ke Toto malt, Nera ft e Arg un der Börfe, Weiter: bend. 4 
Ne: % dbri r., do. Renten afer loko ma ermin . 3 h etter bewölkt. 40 R. 
Sep N 50% 2 do. 5%, Kreis- Obligat. Kuh Rub ol praftieie nice von dem Weiter, Das mäßige Geſcüft | Barnett 2 10, Mind‘ S8, : ER 


Weizen matter, p. 2125 Pfd. loko gelber 65—69 Rt., ungar. 58 —65 
Rt., Blaulpipiger 55 Rt., weißer 69.—71 Rt., geringer 66—68 Rt., bunter 
a Rt., 83./85pfd. gelber pr. Brühlahr 674, J bz., Br. u. Gd., Mat-Junt 

0. x 

Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 49—504 Rt., pr. Früh ⸗ 
jahr 49%, 4,3 bz., Mai⸗Juni 50 bz., Juni⸗Juli 51 bz. u. Br. 

Gerſte unverändert, p. 1750 Pfd. loko ungar. 40 — 46 Rt. 

Hafer matt, p. 1300 Pfd. loko 333334 Rt., pomm. 34 — 344 Rt., 
47/50pfd. Frühjahr 334 Br. 

Erbſen p. 2250 Pfd. loko 544—55L Rt., Koch- 56 573 Rt. 

Rüböl behauptet, loko 944 Rt. Br., Anmeldungen 9% bz., pr. März⸗ 
April und April-Mat 9% bz., Septbr.⸗Okt. 10,5 bz., Br. u. Sp. 

Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 143 Rt. bz, pr. März 14 
Br., 4 Gd., Frühſahr 1444 Br. u. Gd., Mai⸗Juni 157 Gd, Juni-Juli 15 
Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 15 ½ bz., 153 Br. u. Gd. 

Angemeldet: 100 Ctr. Rüböl, 

Regulirungspreiſe: Weizen 68 Rt., Roggen 50 Rt., Rüböl 
91 Rt., Spiritus 143 Rt. 

Pottaſche feſter, Ima Kafan- 73 Rt. gef. 

Vetroleum loko 8 Rt. bz. und gefordert. 

Leinſamen, Windaner 114 Rt. bz. 


Preiſe der Cerealien. 
(Heſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 1. März 1869. 


(Ofi.-Btg.) 


feine mittle ord. Waare⸗ 
Weizen, weißer 78-81 75 68-72 Sgr. 
do. gelber 75---76 73 69 72 / 
Rae, 5 n 60—61 59 57—58 [5 
0. fremder u . = . 8 
eee eee 57—58 56 54.55 4 
dee set 37—39 36 34-35 38 
rbſen 67 —71 63 5760 
I ee 204 192 180 
Hübien, Winterfrucht 188 182 172 . 
Rübſen, Sommerfrucht 176 172 164 
DEE en 168 162 154 . 


Breslau, 1. März. [Amtlicher Produlten⸗Borſenbericht. 
Kle A rothe etwas feſter, ordin. 83 — 93, mittel 103—113, fein 12—13, 
hochfein 131 — 143. — Kleeſgat, weiße behauptet, ord. 10—13, mittel 
1415, fein 17—18, hochfein 19.203. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) feſter, pr. März und März⸗April 474 Br., 
April⸗Mai 48 bz. u. Br., Mai⸗Juni 483 bz. u. Gd., Juni⸗Juli 49 Br. Am 
Markt Mai⸗Juni 484 bz. 

Weizen pr. Marz 613 Br. 

Gerſte pr. März 50 Br. g 

Hafer pr. März 493 Br., April⸗Mai 493 bz. 

Raps pr. März 955 Br. 

Lupinen mehr offerirt, p. 90 Pfd. 51—54 Sgr. 

Rüböl wenig verändert, loko 94 Br. pr März u. März-⸗April 94 Br., 
April⸗Mai 94 Br, Mai⸗Juni 9 Br., Sept.⸗Okt. 10 by. 

Rapskuchen höher, 66 68 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 95—97 Sgr. pr. Ctr. 


Pfandbriefe 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 


raukfurt a. M., I. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
ber⸗Rente 593. Papier⸗Rente 538. N 

Schlußkurſe. 6% Verein. St.-Anl. pro 1882 864. Türken 14}. 

franz St. B. Aktien 310. 1860er Looſe 86. 1864er Looſe —. 


Oeſtreich. Kreditaktien 285. Oeſtreich. 
Lombarden 226. 8 1558 25. Tabaks⸗Obligationen 432, 50. Tabaksaktien 150, 00. 


8 


Spiritus geinafteton loko 14% Br., 135 d., pr. März u. März. 
144 Br. 


April 144 Gd., April-Mai 14% Br., Mai-Junt x 
Zink loko 68 Rt. bz. Die Börſen⸗Kommiſſton. 
(Bresl. Odls.-⸗Bl.) 
Vieh. 


Ab Berlin, 1. März. Auf heutigem Viehmarkt waren an Schlacht⸗ 
vieh ai Verkauf angetrieben: 

2065 St. Rinder. Bei den bedeutenden Zutriften konnten ſelbſt umfang- 
reiche Ankäufe nach dem Rhein und nach England den Verkehr nicht mehr bele- 
ben, noch die . des Marktes animirter geſtalten; die Preiſe waren 
ſehr gedrückt Prima wurde mit 16 a 17 Rt., Sekunda 14 a 15 Rt., Tertia 
mit 9 a 11 Rt. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 
nicht geräumt. 

2953 Stück Schweine. Wenngleich die heutige Zutrifft gegen die der 
Vorwoche geringer war, fo trat doch andererfeits für Platz und Umgegend 
die Nachfrage nicht lebhaft genug auf, und der Handel verlief im Allgemei- 
nen ſehr 7 Beſte fette Kernwaare wurde pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht 
mit nur 17 Rt. bezahlt. 

6942 Stück Schafvieh. Exporthandel war nur gering. Für den 
Lokalkonſum war die Zutrifft zu ſtark und der Handel geſtaltete ſich flauer, 
als in der Vorwoche. 

954 Stück Kälber, die bei flauem Verkehr nur zu gedrückten Preiſen 
verkauft werden konnten. N 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 


Köln, 1. März, Nachmittags 1 Uhr. Wetter veränderlich. Weizen 
matter, loko 6, 20 a 7, gekündigt 25,000 Sack, pr. März 6, I, pr. Mai 
6, 43, pr. Juni 6, 5, pr. Juli 6, 7. Rog gen feſter, loko 5, 15 a 5, 173, 
pr. März 5, 6, pr. Mai 5, 5}. NRüböl fille, loko 11%, pr. Mai 1115, 
pr Oktober 111%. Leinöl koko 10. Spiritus loto 182. 

Breslau, I. März, Nachmittags. Schwankend. 

Spiritus 8000 % Tr. 14. Roagen pr. März. April 47}, pr. 
Skat Habe 474. Rüböl pr. April-Dai 94, pr. Herbſt 9. Raps feſt. 

ink höher. 

Bremen, 1. März. Petroleum, Standard white, loro 617, pr. 
März 68 a 654, pr. September 7%, ſämmtlich nominell. 

Hamburg, I. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. In Looſen 
ſehr bedeutender Umſatz. 

Getreldemarkt. Weizen und Roggen loko ohne Kaufluſt. Roggen 
auf Termine behanptet. Weizen pr. März 5400 Pfund netto 116 Banto- 
thaler Br., 115 Gd., pr. März. April 116 Br., 115 Gd, pr. April Mai 
117 Br., 116f Gd, pr. Juni⸗Juli 119 Br., 118 Gd. Roggen pr. März 
5000 Pfund Brutto 89 Br., 88 Gd., pr. März-April 88 Br., 87 Gd., pr. 
April⸗Mai 874 Br, 87 Gd., pr. Juni⸗Juli 89 Br., 88 Gd. Hafer ſehr 
ſtille. Rüb öl geſchäftslos, loko 205, pr. Mat 203, pr. Oktober 21 
Spiritus ſtille, pr. März 203, pr. Frühlahr 204. Kaffee feſt. Zint 
ſehr feſt. Petroleum flau, loko 16}, pr. März 15, pr. Juli⸗Dezem⸗ 


ber 164. 
EEE 1. März. Getreide markt (Schlußbericht); Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 15,910, Gerſte 29,966, Hafer 


34,230 Quarters. 


Beſtände wurden 


Looſe und Amerikaner lebhaft. Sil- 


Frankfurt a. M., März, Abends. [Effekten ⸗Socletät.] Amerikaner 868, Kreditaktien 2847, 


Druck und Verlag von W. Decker & Co (C Röſtel) in Polen, 


Weizen völlig leblos, doch nicht N Gerſte vernachläſſigt. Preiſe 
unverändert. Hafer 4 Sh. niedriger. — Wetter ſchön, kühl. 

Liverpool (via 80003 1. März, Mittags. (Von Springmann 
u Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. Ruhig, aber feſt. 

iddling Orleans 123, middling Amerikaniſche 113, fair Dhollerah 10, 
middling fair Dhollerah 98, good middling Dhollerah 98, fair Bengal 8}, 
New fair Domra 10}, Pernam 12}, Smyrna 108, Egyptiſche 13, Domra, 
Schiff genannt, 93. 

Paris, 1. März, Nachmittags. 

Rüböl pr. März 81, 25, pr. Juli⸗Auguſt 85, 00, pr. September⸗ 
Dezember 87, 00. Mehl pr. Marz 55, 25, pr. Mai ⸗Juni 56, 50, pr. 
Juli⸗Auguſt 58, 00 matt. Spiritus pr. März 68, 00. — Wetter windig. 

Antwerpen, I. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Petroleum⸗Markt. (Schlußberſcht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 
57, pr. März⸗April 57, pr. September⸗Dezember 63. Etwas beſſer. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


ber ver Öflee | Therm. Wind. | Wolkenform. 


Datum. | Stunde. 


1. Marz Nachm 2 27° 3° 46 | + 108 | MM 1-2 trübe St.,Cucst. 
I. . Abnds. 10 27° 3 58 | + 04 | SO0-Ibededt. St. 1) 
2. „ | Morg. 6 7. 3 56 — 107 | W II beiter. St. 


Den 28. Februar Schneemenge: 54,7 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
9) Schneemenge: 16,5 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am n 1869, Vormittags 8 Uhr, 5 Buß 7 
. . . . . A ae . 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 

Den 28. Februar 1869. XIII. Kahn Nr. 99, Schiffer Neubauer, I. 
Kahn Nr. 5163, Schiffer Hempel, und VIII. Kahn Nr. 89, Schiffer Krü- 
er, alle drei mit Ziegeln; 1. Kahn Nr. 1013, Schiffer A. Gebauer, und 
Kahn Nr. 12,423, Schiffer Braun, beide mit Steinen; IX. Kahn Nr. 
1851, Schiffer A. Malz, mit Steingut, und zwar ſämmtliche von Zirke nach 
Poſen; I. Kahn Nr. 10,615, Schiffer Gebauer, mit Brettern, und XI. Kahn 
Nr. 177 Schiffer Eduard Fitzke, mit Holz, beide von Oberſitzko nach Poſen; 
1. Kahn Nr. 12,900, Schiffer W. Prall; X. Kahn Nr. 346, Safe I 
Prall; XIII. Kahn Nr. 2556, Schiffer Julius Lück; I. Kahn Nr. 10,192, 
Schiffer Auguſt Beck; XIII. Kahn Nr. 2850, Schiffer Karl Lemann, alle 
fünf von Birnbaum nach Poſen mit Steinen. 


— . — —— — ß — 


Telegramm. | 

London, 2. März. Im Unterhauſe, das überfüllt war, 

beantragte Gladſtone, die Bill über die iriſche Staatskirche an⸗ 

zunehmen. Disraeli verdammt deren Prinzip. Eine geregelte 
Debatte fand nicht ſtatt. 


8 3 3 Ausländiſche Fonds. Disk.⸗Kommand. [4 118 bz Berlin- Stettin 441 . Charkow Azow 5 795 bz Nordh. Erf. gar. 4774 6 
ſonds⸗ u. Aklienbörle. Hoffe. Wetalliques 5 | 53 5 @ enter Kdt f. 4 | 21 bi u. I. G. 815 8 Wer Been. e 0 0 6 Nord „Er St: pr. 5 91 0 
1 den 1. März 1869 d Kational-Anl 5 593-60} bz Geraer Bank 4 92 bz do. III. Em. 4 Si Rozloiv-Boron. 5 80 bz Oberheff. v. St. gar. 3 vll 25%. 
Berlin, den 1, März 180. do. 250 fl. Pr. Obl. 4 76 45 6 Girbl. d. Syufer 4 105, dd © B. S. IV. S. v. St.g. 4 , © Kursk. Charkow 5 | 808 dz Oberſchl. Lit. A. u. C. 35 1754 bp 
Preußiſche Fonds:. do. 100 fl. Kred. L. — 93 5% [do Sothaer Priv. Bt. [4 914 o. VI. Ser. do. 4 915 Kurs. Kew 5 | 818-8 bz do / Lit. B. 33 15985 Blu: 
Srelwilltge Anletye a8 © F Band | 915 etw ba @ [Bresi-Saw.-ür. |43| 5736 G. ETälinosto-Bjäfan 5 | 875 @ ee 17 30 ba ulli. 
Staats- Aal. v. 859 6 11024 03 bo. Pr. Sch. v. | onigsb. Priv.-Bl. 4 1094 5 Coln-Crefeid 44 85 5 Luz Poti⸗Tiſlis 5 79, 8 Oeft. Südd (Lomd.) 5 1204-2948 ult. 
er do. Silb.Ani.v.645 65 8 [-573 bilgeipsiger Ared. 4 1381 © eln Bind 1. em. 40, bi Kjäfan-Koplow 5 | 824 6 Ofpe. Südbahn 4 10 16 (120% 
do. 1857 ı 94 04 do. Bodenkr. Pfobr. 5 90 G (b etw Luxembur . 1091 8 G 5 II. ee 191 8 Ser 5 2 55 = do. St.⸗Prior.5 | 705 bz [295 
do. 1859 | 94 bz tal, Anleihe 5 1674-584-58bzult. Magdeb. Privatb. ) 0. 82 arſchau-Teresp. dz G klideſRechte Oder⸗Uferb. 5 91 bz 
n Fal. Tabak-Ool. |6 85.61 og uit Melden Sand- B 4 5 205 se ame LER o * St-Pr.b 108 % „ 
N 186448 | 2 g 8 86 57.86 oldau Bl. > e 5 Apeiniſche 1155 eſt. 
)CCVV%V%%%% mt ß 8 
1850,52 cen. 4 5 e f eſtr. Kre -2 1 3 $ f Em. 8 E Pr. — 
6. 8504 8/ 5 1 91 omm, Ritterbanf;4 | 8 9 Iz c fender Sie) 4 t 9 do. III Em. 44 894 8 Rhein-Nahebahn 4 | 298 bz 
90. 18624 87 B do. 1864 doll St. o 89, & oſener array! 100 et bz [21% dz do. III. Em 85 Thüringer I. Ser. 4 | VEN uff. Eiſend. v. St.g.5 85 © 
do. 186804 87 . do. 1866 engl. St. 5 905 0 reuß. Bank⸗Anth. 44 1474 bz do. IV. Em. 92 © do. II. Ser. 44 — — Stargard-Poſen 4 30 G 
ü BE 3 83 bz do. 1866 Holl. St. 8 894 8 oftoder Bank 4 1135 & Baliz. Carl-Ludwb. ee do. III. Ser. 4 — — Thüringer 41361 etw bg 
et u Bräm.-Anl. v. 1864 5 11254 bg Sächſſſche Bant 4 11195 8 ben erg Sören | G6R bj do. IV. Ser. 44 do. 40% 6 123 8 4 
Zurh 40 Kült Ob — 564 . da. v. 18665 1221 bg egel C. Schlel. Bankverein 1116. © enn Eiſenbdahn Aktien de. e ere eee 
Kur- u. Reum.Schld 33 79 B > Ruf, Bodenkred Pf. ö 814 bz Thüringer Bank 4 768 bz do. Em. 5 94 5 ; Warſchau-⸗Bromb. 4 62 G kl. 59 4b 
Oderdeichbau⸗Obl. 47 92 G en Ritolai-Oblig. 4 6758 Vereinsbank Hamb. 4 1135 bz an an 85 bz Aachen⸗Maſtricht ja 650 bi do. Wiener 5 | 583 b. 
Berl, Stabtoblig. 5 11024 bz Boln. Shag-Obl. 4 gr (82.65 © 11.68 Weimar. Bank 4 855 G do. do. 156514 5 DB Altona-Stieler 4 1085 b3 Dold, Siber und Papiergeld 
do. do. 4 761 bz do. Cert. A. 300 fl. 5 915 6 [d3 Prß. Dyp-Verſ 25% 4 1055 8 do. Wittenb. 3 9 16 mſterdm⸗Rotterd. 4 | 93 bz Frſedrichsd or Uf N 
— * 34 70 65 e öde 1 664 5 Erſte wis Dop. . 4 91 do. Wittenb. 1 5 Ber: N 4 1295 bz Dae — 9.84 6 
Berl, Bors Ott 6 1014 b4 do. Part. O. 500 f 4 | 964 ew @ [bj]. P9 do. (Bentel).d | — — n | l N 4 765 Louied or — nt 0 
Berliner 4 934 5 do. Gau, Pfand 4 5808574 [808% AMripritäte-Obligationen. bo. null Sir 854 8 do, Stammprior ö | 42° d @ Sovereign — 6. 234 b 
er 851 0% Finn. 40 Thlr.⸗Looſe. Ss die 8.869-(Aachen⸗Düſſeldorf 4 82 U de. bond III. Gera | 81} 8 Berlin Hamburg 4 158 Napoleonsd or — 6, 12 b3 
RE Amerik. Anl. 1882 0 84-864-87453 ul. R end. 1. Ser. 4 98 bp Berl. Petsd- Magd. 4 l81z e ö 0 ß. p. Bofd. — 4c eim bz 
Oftpreußiſche 5 753 © Türkiſche Anl. 18655 413-42 b ult] do- 2 5 3 5 987 B i er 9 Dollars — 1. 12 0 
do. 4 83 bz Bad 44% St.-Anl 44 934 b [41456 do. III. 1 41 88 G Niederſchl. weigb. 5 85 Berlin⸗Stettin 4 1314 bz Silber pr. Zpfd EL, 20 235 U 
50. 4 89 br Nene bad. Jö. Loose | 3068 Aachen-Maſtricht J 79 b c Oberſchleſ. Lit. 4% — — Bobm. Werbapn 470 e & . Sach Kat a. 993 55 
Pommerſch: f 7& ba Bad. Ei- Pr. Ant 1 — — nba 840 — a ir pr Dre 921 % * leeſbremde Roten  |-| 99% 53 
Poſenſche hi 05 Bair. 4 2 Verlooſung eh Raute = — 4 2 Lit. 5.04 ge: Cola Minden 4 1118 en rad” do. (einl. inZeipz.)I—| 99% bz 1 
do. 3 — — hen Anl 2 90 1018 & do. il. Ser. (conv.) 44 — — do. Lit. E. 330 744 bz do. Litt. B. 5 100 UO 2K spe en — 15 15 h 
do. neue 4 | 84 _ Deſſauer Pram -A. 3 914 6 III. Ser. 31 v. St. 3 7728 do. 0 F. ag 808 bz Coſel-Odb. (Wilh.) 4 115 bz eech er nt . Mar 9 
Sächſiſche 481 bz übeder do. 31 475 bf 6 do. Lit. . 35 774 do. zes 177 100 do. Stammprior. 44 — — echſel.Kurſe vom J. März 
Schleſiſche 3 — — Sachſiſche Anl 5 1054 ba do. IV. Ser. 4 860 8 Oeſtr.-Franzöſ. St.3 275 bz n. 270 do. bo. 5 1113 bz Bankdiscont 7 5 
do. Lit. A, | — - Braunſchw. Pram. do. V. Ser. 45 881 G Oeſtr ſüdl St (Lb.) 3 234, bg Saliz. Carl-Ludwig) | 91 bz Amfird. 50 fl. 10 K. Bi eg ) 
do. neue 4 — Anl. à 20 Thlr. 5 188 b do. VI. Ser. 48 86 bz bo. Lomb. Bons 6 3081 b Halle⸗Sorau-G. 4693 bz do. 2M. 24 — — 
Weſtpreußiſche 33 723 bz B.Schwed. 10 Thlr. L — 2 o. Duüſſel.⸗Elberf 4 814 G do. do. fall 18700 362 ba do Stammpr. 5 | 8848 Hantb. 900 Mk. T. 3 
do. 4 82 bz 44%89 do. II. Em 4 — — do. do. fällig 18766 965 bz Löbau-Zittauu 4 5758 bz do. 223 — 
\ do, neue 4 82 bz Bant- und Kredit⸗ Aktien und do. (Dortm.-Soeſt) 4 | 81} bz do. do. fäll. 1877/86 924 5 Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 1535 B London 1 Ef. 3M. 3 — — 
do. 44 89 8 Autheilſcheine. do. I. Ser 43 888 d Oftpreuß. Südbahn 5 | 924 & Markiſch Poſen 4 | 644 by Paris 300 Fr. 201. 2 — — 
Kur- u. Neum. 4 905 B Anhalt. Landes⸗Bk. 4 84 G do. (Nordbahn) ß | 99 90 Mhein. Pr.⸗Obligat.4 — — do. Prior.⸗St. 5 85 bz G Wien 150 fl. 5. 4 = bz 
Pon merſche 4 804 oz Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 1585 88 Berlin Anhalt 4 91 do. v. Staat garant. — — Magdeb.⸗Halberſt. 4 189} bz do. bo. 2M. 4 823 bz 
5 Poſenſ 4 868 5 Berl. Handels.⸗Geſ. 4 1251 bz 6 do. 444 95 8 do. III. v. 1868 u 604 90 bz & do. Stamm- Pr. B. 33 70 bz Augsd. 100 fl. 2M. 4 — — 
8 reußiſche 487 6 Braunſchw. Bank 4 1108 bz G do. Lit. B. 4 94 6 do. 1862 u. 18644 90 bz 6 6510 Magdeb.-Leipzig 4 1194 ba n. — [Frankf. 100 fl. 2M. 33 — — 
= I Rhein.-Weftf. 4 9135 bz Bremer Bank 4 1125 bz G Berlin-Görliger |5 100 & do. v. Staat garant. 4 - — 90 bz 6] do. do. Lait. B. 4 3 bz G Leipzig 100 Tlr. 8. 4 — — 'E 
8 Sächſiſche 4904 b [Coburg. Kredit⸗Bk. 4 85 b Berlin⸗Hamburg 44 — — Rhein -⸗Nahe v. S. g. 4 95 b Mainz⸗Ludwigsb. 4 1348 bz do. Lo. 2d. 4 — 
Schleſiſche 4888 bz Danziger Priv.⸗Bt. 4 106} 5 do. II. Em. 4 883 G do. II. Em. 48] 924 dz Mecklenburger 4 76 Petersb. 100 R. 3 W. 5 904 bz 
Preuß Hyp.-Cert. 4 1005 G Darmftädter Kred. 4 11 3 Berl.⸗Potsd.⸗Mgd. 3 44 — — Münſter⸗Hammer |4 | 88 etw dz do. do. 3M. 5 903 dz 
Ax. Hyp.⸗Pfdbr. 91 do. Zettel⸗Bank. 4 97 it. A. u. B.|4 | 86% bz e do. II. Ser. | — — Niederſchl.⸗ Märk. 4 88 bz Warſchau 90 R. 8T. 6 82 bz 
reuß. do. (Henkel) 4 86 B Deſſauer Kredit- Bk. 0 at bz do. Lit. 0.4 844 5 do. III. Ser. 414 — — Niederſchl. Zweigb. 3 84 bz G Brem. 100 Tlr. 8T. 4 — — 


